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EDITORIAL

UNERWÜNSCHTE 
ANZIEHUNGS­
KRAFT

VON—ANDREAS INGOLD

Letzthin bin ich in der NZZ bei einem Bericht 
aus dem Bezirksgericht Zürich hängengeblieben. 
Dabei ging es um den Betrugsfall eines in der 
Schweiz wohnhaften Niederländers, der einem 
Deutschen insgesamt 800 000 CHF an Voraus-
zahlungen für zwei exklusive Sportwagen ab-
knöpft hatte, die er aber weder besass noch zu be-
schaffen imstande war. Das Geld verprasste der 
Beschuldigte. Im letzten Absatz des Artikels 
kommt’s: «In der gerichtlichen Befragung sagt der 
28-Jährige, der noch nie beruflich angestellt war 
und eine Aufenthaltsbewilligung B besitzt, er ha-
be 900 000 CHF Schulden. Er wolle nun eine Aus-
bildung als Immobilienmakler machen, sich an-
stellen lassen und in der Schweiz ins 
Immobiliengeschäft einsteigen.»

Wenn die Vorstellung über «das schnelle Geld» 
und die Wirklichkeit der Arbeit unseres Berufs-
zweigs derart eklatant auseinanderklaffen und 
die Immobilienwirtschaft zweifelhafte Gestalten 
anzieht, haben wir die grosse Aufgabe zu erklä-
ren, welchen Inhalt unsere Arbeit hat, welches 
Rüstzeug wir benötigen und welchen Mehrwert 
wir schaffen.

Diese Folgerung ist die gleiche wie jene aus der 
aktuellen Diskussion über die Lauterkeit der Pro-
visionsvergleiche neuer Player im Makler
geschäft mit ihrem Fixpreis-Geschäftsmodell. 
Dieser Vergleich entbehrt tatsächlich jeder 
Grundlage. Aber darum geht es nicht. Tatsache 
ist, dass wir gefordert sind verständlich zu ma-
chen, wie Provisionen in Relation zur geleisteten 
Arbeit stehen.

Wir haben unseren Kunden wesentlich mehr 
zu bieten, als was für die propagierten Fixpreis-
Provisionen kostendeckend möglich ist. Klar, die 
zunehmende Digitalisierung bringt Sparpotenzi-
al, und neue Geschäftsmodelle werden unser Ge-
schäft zweifellos verändern. Aber die Faktoren 
Mensch, Knowhow und Dienstleistungsqualität 
sind und bleiben im Immobiliengeschäft zentrale 
Schlüssel. Ich wehre mich darum gegen eine Ni-
vellierung nach unten, weil dadurch letztlich die 
Kunden verlieren.

WIR HABEN DIE 
AUFGABE, UNSERE 
TÄTIGKEIT VER-
STÄNDLICH ZU 
MACHEN.

ANDREAS INGOLD
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MIETRECHTSREVISIONEN 
IN DER VERNEHM­

LASSUNG
DIE RECHTSKOMMISSION DES NATIONALRATS LEGT 

IN EINEM VERNEHMLASSUNGSVERFAHREN DIE 
ENTWÜRFE ZUR UMSETZUNG VON VIER PARLAMENTA-
RISCHEN INITIATIVEN IM BEREICH DES MIETRECHTS 

VOR. DER SVIT UNTERSTÜTZT DIE VORLAGEN.
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	 FOKUS

04	 «DIGITALISIERUNG SOLLTE IM KONSENS STATTFINDEN»
Dirk Engelke, Raumplaner und Professor für Raumentwicklung an der Ost-
schweizer Fachhochschule, spricht über die Digitalisierung in der Sied-
lungsplanung und Verkehrssysteme der Zukunft.

 IMMOBILIENWIRTSCHAFT

12	 «DIE AUSSENWAHRNEHMUNG IST SEHR WICHTIG»
Bei der Baugenossenschaft Glattal Zürich (BGZ) kommt man ohne konzepti-
onelle Planung nicht weit. Kurt Williner, Leiter Bau bei der BGZ, legt grossen 
Wert auf den neutralen Blick von aussen durch externe Fachpersonen. 

18	 NACHHALTIGE BEWIRTSCHAFTUNG IN DER ZUKUNFT
Welche organisatorische und strategische Ausrichtung benötigt eine Immo-
biliendienstleistungsfirma, um in den nächsten Jahren am Markt nachhaltig 
bestehen zu können? 

22	 RÜCKKEHR ZUR NORMALITÄT?
Die Pandemie hat für viel Volatilität gesorgt, auch bei der Wohnungsnach-
frage. Inzwischen scheint sich die Situation jedoch wieder zu beruhigen.

25	 ��VORSCHAU «DIGITAL TOP 10»
27	 ��DER MONAT IN DER IMMOBILIENWIRTSCHAFT

 IMMOBILIENRECHT

34	 ���BAURECHT ALS WAFFE GEGEN LÄRM
Auch das Bau- und Planungsrecht kann eine Handhabe gegen unerwünsch-
te Sekundärimmissionen sein. Allerdings sind die Hürden für ein nachträg-
liches Baubewilligungsverfahren hoch.

36	 ���VOLLZUG DES ZÜRCHER MEHRWERTAUSGLEICHS
Planungsbedingte Vorteile bei Einzonungen können künftig Mehrkosten 
für Grundstückbesitzer verursachen. Seit dem 1. Januar verlangt nun auch 
Zürich als letzter Kanton eine Mehrwertabgabe. 

 BAU & HAUS

42	 ���«VERTRAUEN IST UNSER GRÖSSTES KAPITAL»
Der Mitinhaber und Co-Geschäftsführer Rudolf Gasser spricht über zwei 
der wichtigsten Neuheiten der Gasser Ceramic Unternehmensgruppe. 

46	 ��SCHWEIZ BAUT MIT MASSIVEN BAUMATERIALIEN
Gemäss einer Studie von Bauverbänden weisen die traditionellen Baustof-
fe Backstein, Zement, Beton und Stahl einen Marktanteil von 95% auf. Holz 
konnte seit 2010 seinen Anteil von 4,4% auf 5,3% steigern.

48	 ��WIR BRAUCHEN BAUKULTURELLE QUALITÄTEN
Hohe Baukultur berücksichtigt auch kulturelle und soziale Aspekte. Sie ist 
keine teure Komplikation, sondern der Schlüssel für mehr Lebensqualität.

50	 ��RÜCKZUGSORT NAHE DER STADT
Eingebettet in das fruchtbare Grün des Seelands entstand am Rande der 
Gemeinde Brügg am «Südhang» eine neue Wohnüberbauung. Das Gebäude-
ensemble verbindet sich offen mit der umgebenden Landschaft.

54	 ��DAS EIGENTUM STEHT UNTER DRUCK
Mit dem kommunalen Verkehrs- und dem Siedlungsrichtplan plant der Zür-
cher Gemeinderat die Zukunft der Stadt. Es droht ein detailversessener 
Stadtumbau. Am 28. November wird darüber abgestimmt.

 IMMOBILIENBERUF

62	 �DER SVIT UND DIE SCHULE HABEN EIN NEUES ZUHAUSE
64	 ERFOLGSQUOTE LAG IM BEREICH DER VORJAHRE
65	 KURZMELDUNGEN BERUF
67	 SEMINARE UND FACHAUSWEISE
68	 KURSE DER SVIT-MITGLIEDERORGANISATIONEN

 VERBAND

72	 ��GV SVIT BERN: FUNKENSPRUNG UND TATENDRANG
74	 ��SVIT OSTSCHWEIZ: «WILLKOMME ZRUGG»
76	 ��KUB FOKUS: KLIMAPOLITIK MIT WENIGER VORSCHRIFTEN
78	 ��SVIT ZÜRICH: DIE NÄCHSTE GENERATION ÜBERNIMMT
80	 ��REAL ESTATE AWARD MIT NEUER KATEGORIE

IMMOBILIENWIRTSCHAFT

INDIVIDUELLES WOHNEN 
IN MIETLIEGENSCHAFTEN

DAS WOHNMODELL IWO ZIELT DARAUF AB, EINE  
LÜCKE ZWISCHEN EINFACHER MIETE UND WOHN
EIGENTUM ZU SCHLIESSEN. WÜEST PARTNER ER-

KENNT IN DESSEN ANWENDUNG ZUDEM EINE CHANCE 
ZUR WERTSCHÖPFUNG BEI RENDITEIMMOBILIEN.
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BAU & HAUS

INNOVATIVE ZIEGELEI  
MIT ZUKUNFT

DIE GASSER CERAMIC AG HAT MIT DEM «CAPO LANA»  
EINEN BACKSTEIN PRODUZIERT, DESSEN HOHLRÄUME 

MIT SCHWEIZER SCHAFWOLLE GEFÜLLT SIND  
UND DAMIT EINE AUSSENISOLATION ÜBERFLÜSSIG 

MACHEN.

 38
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ANZEIGE

FOKUS INTERVIEW
DIGITALISIERUNG IN DER RAUM- UND SIEDLUNGSPLANUNG

Dirk Engelke, Raumplaner und Professor für Raum­
entwicklung an der Ostschweizer Fachhochschule, 
spricht über die Digitalisierung in der Siedlungsplanung 
und Verkehrssysteme der Zukunft.
INTERVIEW—DIETMAR KNOPF*

FOTOS—URS BIGLER

«DIGITALISIERUNG 
SOLLTE IM KONSENS 
STATTFINDEN»

Wie kann Raum- und Siedlungsplanung im 
Zeitalter der Digitalisierung gelingen?

Dirk Engelke: Die wichtigsten Ziele der Raumplanung 
sind der haushälterische Umgang mit dem Boden und 
die Umsetzung einer qualitätsvollen Siedlungsent-
wicklung. Die Digitalisierung kann uns dabei helfen, 
diese Ziele zu erreichen. Ob wir diese Ziele mit digita-
len oder physischen Mitteln erreichen, spielt eine un-
tergeordnete Rolle.

Ein Grossteil unseres Bodens ist bereits  
ver- oder überbaut. Wie sollten wir mit der 
zunehmenden Knappheit umgehen?

Das Schweizer Volk hat ja 2013 mit der Annahme des 
Raumplanungsgesetzes genau das gesagt. Siedlungs-
entwicklung ja, aber innerhalb der bestehenden 

48

Gerät kaputt ? Anruf genügt !

Basel 061 337 35 00, Biel 032 344 85 44, Chur 081 286 73 73, Crissier 021 637 43 70, Jona 055 225 15 55, Köniz 031 970 23 42,  
Kriens 041 349 59 90, Rothrist 062 287 77 87, St. Gallen 071 282 55 03, Thun 033 334 59 59, Winterthur 052 269 13 69, Zürich 044 446 12 23

Küchenexpress | Eine Dienstleistung von Sanitas Troesch kuechenexpress.ch
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FOKUS INTERVIEW
DIGITALISIERUNG IN DER RAUM- UND SIEDLUNGSPLANUNG

Grenzen und nicht weiter hinaus in die Landschaft. 
Innerhalb dieses Rahmens müssen wir Wohn- und 
Wirtschaftsstandorte schaffen und auch neue An-
forderungen wie Co-Working-Spaces oder Home-
office-Büros unterbringen. Das bedeutet, wir müs-
sen unseren zunehmenden Platzbedarf auf einer 
gleichgrossen Fläche unterbringen. Die Digitalisie-
rung kann uns dabei helfen, unsere Aktivitäten 
näher an den Bedürfnissen der Nutzer zu ko
ordinieren.

Welchen Beitrag kann die Digitalisierung zur 
Belebung der Erdgeschosse in den Stadt-
zentren leisten?

Hier kann die Digitalisierung – oder genauer gesagt 
die Produktions- und Marketingprozesse einer di-
gitalisierten Wirtschaft – zur Attraktivität von Erd-
geschossen beitragen. Neben Co-Working-Spaces 
sind das auch urbane Produktionsstätten, wie bei-
spielsweise der Verkauf von Kaffeemaschinen mit 
Barista-Kursen. Das kann dabei helfen, die zurück-
gehende Nutzung durch den Handel in den Innen-
städten zu kompensieren.

Wo steht die Digitalisierung der Raumpla-
nung im Vergleich zum Hochbau- bzw. 
Tiefbau oder der Landschaftsarchitektur?

Ich kann keinen genauen Vergleich zwischen den 
einzelnen Baudisziplinen ziehen. Sicher ist, dass 
Daten in allen Disziplinen eine höhere Bedeutung 

bekommen und dass die Grenzen zwischen den 
Disziplinen durchlässiger werden.

Wie können wir mit Hilfe von digitalen 
3D-Ortsmodellen Planungen dynamischer 
und bevölkerungsnäher durchführen?

Dank einer dreidimensionalen Planung können 
Fachplaner wie Architekten, Projektentwickler 
und Infrastrukturplaner mit einem gemeinsamen 
Raumverständnis diskutieren und die Koordinati-
on zwischen den anderen Projektbeteiligten wie 
Politikern, Investoren oder Bauherren ist viel ein-
facher geworden.

Könnten wir die Planungsverfahren mit On-
line-Partizipationsprozessen vereinfachen?

Die Digitalisierung unterstützt uns dabei, die Qua-
lität der Diskussion zu verbessern, indem Pla-
nungsinformationen auch für Laien verständli-
cher werden. Da es vielen Bürgerinnen und Bürgern 
schwerfällt, sich Stadt- oder Wohnräume dreidi-
mensional vorzustellen, bieten 3D-Modelle in die-
ser Hinsicht einen grossen Vorteil. Ausserdem ist 
es mit 3D-Modellen auch möglich, mit der Bevöl-
kerung verschiedene Entwurfsvarianten zu disku-
tieren.

Welche Rolle spielt Social Media in der 
Raum- und Landschaftsplanung?

Social Media gehört inzwischen bei vielen Pla-
nungsprozessen zum Standard. Der Einsatz der  

BIOGRAPHIE
DIRK ENGELKE
(*1968) Prof. Dr. Dirk 
Engelke leitet den Studi-
engang Stadt-, Verkehrs- 
und Raumplanung an 
der Ostschweizer Fach-
hochschule und ist  
Co-Leiter des Kompe-
tenzzentrums Geoinfor-
mation der OST. Sein 
Forschungsinteresse gilt 
dem Zusammenhang 
zwischen Digitalisierung 
und Raumentwicklung, 
über den er im Blog 
raumdigital.ch regelmäs-
sig berichtet. Vor seiner 
Professur an der OST 
hat er als Inhaber eines 
Planungsbüros Städte, 
Regionen sowie private 
Unternehmen beraten 
und war im Vorstand der 
internationalen Pla-
nungsorganisation 
ISOCARP tätig.

SOCIAL MEDIA IST 
HEUTE ÜBLICH BEI 
PLANUNGS- UND 
BAUPROJEKTEN.



Unterstützt durch:       

Per 30.09.2022 werden die Einzahlungsscheine abgelöst. 
Jetzt umstellen auf QR-Rechnung und eBill.
Am 30. September 2022 werden die roten und orangen Einzahlungsscheine vom 
Markt genommen. Die Rechnungsstellung wird dadurch einfacher, digitaler und 
automatisierter: dank der QR-Rechnung und eBill. Stellen Sie Ihre Kreditoren-, 
Debitorenbuchhaltung und Ihren Zahlungsverkehr darum rechtzeitig um. Und 
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FOKUS INTERVIEW
DIGITALISIERUNG IN DER RAUM- UND SIEDLUNGSPLANUNG

neuen Medien verstärkt die Vernetzung der Akteu-
re, ebenso die Dynamik in Beteiligungsprozessen.

Wie werden digitale Raum- und Land-
schaftsmodelle gebaut?

Das Bundesamt für Landestopografie swisstopo 
stellt schweizweite 3D-Grundmodelle zur Verfü-
gung, in denen sowohl das Gelände als auch alle Ge-
bäude der Schweiz dreidimensional zur Verfügung 
stehen. Auf Basis dieser Modelle bieten Planungs- 
und Visualisierungsfirmen dann entsprechende 
Tools oder Dienstleistungen an. Heute ist es deut-
lich einfacher, mit 3D-Daten zu arbeiten als noch 
vor einigen Jahren.

Welche Rolle spielen Daten in der Raum- 
und Siedlungsplanung?

Auf jeden Fall spielen sie eine wachsende Rolle. Mit 
Daten können Planer und Entwickler die reale Nut-
zung der Räume nachvollziehen. Beispielweise die 
Frequenz der Nutzung von öffentlichen Räumen. 
Manche Projekte, wie das Shoppingcenter Sihlcity 
oder eine Überbauung in Bülach, verwenden Daten 
auch, um die Nutzung des Raumes zu steuern. Kon-
kret wird die Zahl der Ein- und Ausfahrten aus den 
Tiefgaragen gezählt, die eine vereinbarte Limite 
nicht überschreiten dürfen. So sind die Bauherren 
freier, ihre Anzahl an Parkplätzen zu gestalten.

Können wir unsere Verkehrsströme  
durch die zunehmende Automatisierung 
siedlungsverträglicher gestalten?

Automatisiertes oder autonomes Fahren sind Fluch 
oder Segen bezüglich eines haushälterischen Um-
gangs mit dem Boden. Es kann dies zu einer starken 
Zersiedelung führen oder diese Technologie kann 

helfen, den peripheren oder ländlichen Raum bes-
ser zu erschliessen. Hier kommt es auf die politi-
sche Steuerung an und die Frage, welchen Weg wir 
als Gesellschaft gehen wollen.

Im Bereich Verkehr und Mobilität gibt es 
viele Ideen: Car-Sharing, Mikromobilität 
oder autonome Fahrzeuge. Jede dieser 
Techniken verspricht, die Verkehrsproble-
me zu lösen. Tun sie das?

Das ist eine Frage der Steuerung. Wenn wir die Mo-
bilität hart steuern, kann das mehr Mobilität für 
breitere Bevölkerungsschichten bedeuten. Mobili-
tät wird immer mehr zur Dienstleistung. Ich kaufe 
mir kein Auto mehr, das ich besitze, sondern buche 
eine Leistung im Mobilitätssystem. Dabei wird es 
eine grosse Herausforderung sein, wie die Fahr-
zeugflotte organisiert ist und wo man die autono-
men Fahrzeuge parkieren kann.

Wie müssen wir unsere Verkehrs-Infra-
struktur anpassen, um die Sharing-Kultur zu 
fördern?

Verkehrsinfrastruktur hat immer zwei Aspekte, 
das eine ist die Infrastruktur als Netz mit den ent-
sprechenden Schnittstellen, das andere ist der 
Strassenraum, in dem diese Infrastrukturen un-
tergebracht sind. Bei beiden helfen Sharing-Sys-
teme, die vorhandene Infrastruktur besser zu nut-
zen. Im Strassenraum bedeutet dies einen Vorrang 
für den öffentlichen Fuss -und Veloverkehr und 
mehr Grünflächen in den öffentlichen Räumen. 
Das erhöht nicht nur die Aufenthaltsqualität, son-
dern ist auch mit dem Blick auf den Klimawandel 
notwendig.�

DIGITALISIERUNG 
SOLLTE SICH  
IM RAHMEN VON 
GESELLSCHAFT-
LICH AUSGEHAN-
DELTEN ZIELEN 
BEWEGEN.

*DIETMAR 
KNOPF 

Der diplomierte  
Architekt ist  
Chefredaktor der  
Zeitschrift Immobilia. 
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	 VIER VORSTÖSSE IN EINER 
VERNEHMLASSUNG

Das geltende Mietrecht weist punktuel-
len Anpassungsbedarf auf. Zu diesem Er-
gebnis kommt die im Sommer dieses Jahres 
veröffentlichte Studie «Handlungsbedarf 
im Mietrecht?» im Auftrag des Bundesamts 
für Wohnungswesen. Eine Mehrheit der da-
zu Befragten spricht sich für diesen Weg 
aus, um das 30-jährige Mietrecht in die Ge-
genwart zu führen. Nun ist die Rechtskom-
mission des Nationalrats (RK-N) ihrem 
Auftrag zur Ausarbeitung einer Vorlage aus 
den folgenden vier überwiesenen parla-
mentarischen Initiativen zum Mietrecht 
nachgekommen und hat Anfang September 
ein gemeinsames Vernehmlassungsverfah-
ren zu drei Vorentwürfen eröffnet:
–	 «Missbräuchliche Untermiete vermei-

den», Geschäft 15.455, Hans Egloff
–	 «Keine unnötigen Formulare bei gestaf-

felten Mietzinserhöhungen», 16.458, 
Karl Vogler

–	 «Mietvertragsrecht. Auf mechanischem 
Wege nachgebildete Unterschriften für 
zulässig erklären», 16.459, Olivier Feller

–	 «Beschleunigung des Verfahrens bei der 
Kündigung des Mietverhältnisses we-
gen Eigenbedarf des Vermieters oder 
seiner Familienangehörigen», 18.475, 
Christa Markwalder (übernommen von: 
Giovanni Merlini)

FAKSIMILIE-UNTERSCHRIFT UND 
HINFÄLLIGE FORMULARPFLICHT

Die Kommission fasst die beiden Vor-
stösse zur Anpassung der «Formvorschrif-
ten bei Mietzinserhöhungen und anderen 
einseitigen Vertragsänderungen» in einem 
Entwurf zusammen. Auf den ersten Blick 
stellt das Ansinnen einen logischen und un-
bestrittenen Schritt in einem zunehmend 
digitalisierten Geschäftsprozess dar. Doch 
allein die Anerkennung der Faksimile-Un-
terschrift hat eine lange, dornenvolle Ge-
schichte bis zurück ins Jahr 2004 hinter 
sich. Mehrere Anläufe durch das Parlament 
und den Bundesrat scheiterten. Meist wur-
de das Anliegen im Rahmen einer umfas-
senderen Revision versenkt, zuletzt zusam-
men mit der allgemeinen Formularpflicht 
im Jahr 2016. Darum könnte die Heraus
lösung nun den Erfolg bringen. Jedenfalls 
schreibt die Kommission dazu: «Die Zulas-
sung der auf mechanischem Weg nachgebil-
deten Unterschrift für sämtliche Mitteilun-
gen des Vermieters im Sinne von Artikel 

269d OR schafft Klarheit und vermeidet 
Auslegungsfragen. Zudem wird damit auch 
das Ziel, den Verwaltungsaufwand erheb-
lich zu vermindern, realisiert. Die Rechte 
der Mieter erfahren keine Einschränkung.»

Was die Formvorschrift für Mietzinser-
höhung bei der Staffelmiete betrifft, soll 
neu keine Formularpflicht mehr gelten, 
sondern die schriftliche Form genügen. 
Auch hier steht die Reduktion des Verwal-
tungsaufwands im Vordergrund, während 
nach Ansicht der Kommission die Rechte 
der Mieter unverändert gewahrt bleiben. 

STRENGERE REGELN FÜR DIE 
UNTERMIETE

Umstrittener ist die angestrebte Verbes-
serung der Rechtsstellung des Vermieters 
bei der Untermiete. Die Mehrheit der Kom-
mission will die Möglichkeit des Vermie-
ters zur Verweigerung der Zustimmung da-
hingehend konkretisieren, dass in Art. 262 
Abs. 2 Buchst. d (neu) OR die Untermiete 
auf maximal zwei Jahre beschränkt wird. 
Bei einer längeren Dauer kann der Vermie-
ter von seinem Recht Gebrauch machen, 
die Untermiete zu verweigern. Das Bundes-
gericht hat in der Frage der Dauer des Un-
termietverhältnisses festgehalten, dass das 
Institut der Untermiete nicht zweckent-
fremdet werden soll. Die Untervermietung 
sei gedacht für Fälle, in denen der Mieter 
die Mietsache, beispielsweise wegen eines 
beruflich bedingten, zeitlich begrenzten 
Auslandaufenthalts, vorübergehend nicht 
nutzen kann und für die Zeit seiner Abwe-
senheit aus finanziellen Gründen einem 
Dritten überlässt. Sei ungewiss, ob der Mie-
ter überhaupt wieder in das Mietobjekt zu-
rückkehre und setze er auf dem Umweg 
über die Untermiete einen Nachmieter ein, 
so verhalte er sich, als wäre er selber Eigen-
tümer. Die Frist von zwei Jahren ist aus die-
sem Blickwinkel angemessen. Die eine 
Minderheit der Kommission möchte eine 
weniger explizite Regelung, welche jedoch 
wie bisher hohe Anforderungen an die Be-
weisführung stellt. Eine andere will sämt-
liche Bedingungen für die Verweigerung 
der Bewilligung streichen. Neu ist sodann, 
dass für Falschangaben, Unterlassen eines 
Begehrens oder fehlende Informationen zu 
Veränderungen des Untermietverhältnis-

ses dem Vermieter neu explizit das Recht 
zur Kündigung zuzusprechen.

Der von der Mehrheit getragene Entwurf 
wird vom SVIT grundsätzlich unterstützt. 
Die bedingungslose Berechtigung zur Ver-
weigerung ist prüfenswert, wenn auch poli-
tisch wenig realistisch.

MEHR PRAXISNÄHE BEI 
EIGENBEDARFSKÜNDIGUNGEN

Im dritten Entwurf geht es um die Kün-
digung des Mietverhältnisses bei Eigenbe-
darf, namentlich bei einer Handänderung 
der Liegenschaft. Gestützt auf Art. 261 
Abs. 2 Buchst. a OR kann der neue Eigentü-
mer bei Wohn- und Geschäftsräumen das 
Mietverhältnis mit der gesetzlichen Frist 
auf den nächsten gesetzlichen Termin kün-
digen, wenn er einen dringenden Eigenbe-
darf für sich, nahe Verwandte oder Ver-
schwägerte geltend macht. Dieser Artikel 
soll dahingehend angepasst werden, dass 
der neue Eigentümer Eigenbedarf geltend 
machen und das Mietverhältnis auflösen 
kann, wenn ein bei objektiver Beurteilung 
bedeutender und aktueller Eigenbedarf be-
steht. Mit dieser neuen Charakterisierung 
soll die Anrufung dieses Kündigungsgrun-
des vereinfacht und die Umsetzung be-
schleunigt werden.

Weiter sieht der Entwurf vor, dass die 
Anfechtung einer Eigenbedarfskündigung 
unter Berufung auf Art. 271a Buchst. d (lau-
fendes Schlichtungs- oder Gerichtsverfah-
ren) und Buchst. e (dreijährige Frist nach 
Abschluss eines Schlichtungs- oder Ge-
richtsverfahrens) ausgeschlossen werden 
soll. Und schliesslich soll bei der Interes-
senabwägung über die Festsetzung einer 
allfälligen Erstreckung eine objektiv zu be-
urteilende Bedeutung und Aktualität des 
Eigenbedarfs berücksichtigt werden. Mit 
dieser Charakterisierung werden die Anfor-
derungen an die Dringlichkeit herabgesetzt.

Dieses Paket wird von einer Minderheit 
der Kommission im Grundsatz abgelehnt. 
Der SVIT stützt den Entscheid der Mehr-
heit und spricht sich für die Korrektur einer 
Situation aus, die heute für Erwerber von 
Liegenschaften zum Eigengebrauch eine 
unzumutbare Erschwernis darstellt.�

*IVO CATHOMEN 

Dr. oec. HSG, ist Herausgeber der  
Zeitschrift Immobilia.

IMMOBILIENPOLITIK
MIETRECHT

REVISION SOLL RECHTE 
DER EIGENTÜMER 
STÄRKEN

Die Rechtskommission des Nationalrats legt  
in einem Vernehmlassungsverfahren die Entwür-
fe zur Umsetzung von vier parlamentarischen 
Initiativen im Bereich des Mietrechts vor. Der SVIT 
unterstützt die Vorlagen. TEXT—IVO CATHOMEN*
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SCHWEIZ

MIETWOHNUNGEN: 
2,5 PROZENT 
LEERSTAND
Die von Wüest Partner im 
Auftrag des SVIT Schweiz be-
rechnete Leerstandsquote für 
Mietobjekte am Schweizer 
Wohnungsmarkt liegt derzeit 
bei 2,5% (im Vorjahr: 2,8%). 
Dies ist deutlich mehr, als das 
Bundesamt für Statistik mit 
der Leerwohnungsziffer aus-
weist (1. Juni 2021: 1,54%). Der 
Grund dafür ist, dass die Leer-
wohnungsziffer des BFS auch 
Eigentumsobjekte umfasst, de-
ren Leerstand weiterhin auf 
historisch tiefem Niveau liegt. 

NATIONALES  
BETREIBUNGS
REGISTER
Der Bund soll ein schweizwei-
tes Betreibungsregister einfüh-
ren. Der Nationalrat hat einer 
Motion von Martin Candidas, 
Mitte, GR, mit 177 zu 10 Stim-
men zugestimmt. Wer den Mel-
deort ändert, für den dann 
sollen am neuen Meldeort die 
bisherigen betreibungsregis-
terrechtlichen Daten über-
nommen werden müssen. Das 
Geschäft geht in den Ständerat.

KEIN ERHÖHTER 
MIETERSCHUTZ 
BEI SANIERUNGEN
Der Ständerat will den Mieter-
schutz bei energetischen 
Sanierungen von Immobilien 
nicht stärken. Eine Anpassung 
der mietrechtlichen Regeln  
im Obligationenrecht, wie sie 
Carlo Sommaruga, SP GE,  
mit einer Motion forderte, sei 
nicht angezeigt, befand die 
Ratsmehrheit. 

EIGENMIETWERT: 
STÄNDERAT 
STIMMT ABSCHAF-
FUNG ZU
Der Ständerat möchte den 
Eigenmietwert abschaffen. Er 
hat in der ersten Sessionswo-
che eine entsprechende Vorla-
ge knapp angenommen. Selbst-
bewohnte Zweitliegenschaften 
sollen sowohl auf Bundes- als 
auch auf Kantonsebene wie bis 
anhin versteuert werden, 
ebenso die Einnahmen aus 
vermieteten oder verpachteten 
Liegenschaften. Zudem soll 
der Abzug von Schuldzinsen 
unter bestimmten Bedingun-
gen weiterhin möglich sein. 
Das Geschäft geht in den Nati-
onalrat. 

NATIONALRAT 
WILL LEX KOLLER 
REVIDIEREN
Der Bundesrat soll die über
arbeitete Lex Koller dem Parla-
ment unterbreiten. Dies for-
dert der Nationalrat. Er hat 
einem entsprechenden Vor
stoss der Kommission für 
Wirtschaft und Abgaben des 
Nationalrats mit 108 zu 69 
Stimmen zugestimmt. Der 
Bundesrat hatte das teilrevi-
dierte Gesetz 2017 in die Ver-
nehmlassung geschickt und 
aufgrund des Ergebnisses auf 
eine Vorlage verzichtet. Das 
Geschäft geht in den Ständerat.

DOCH NOCH EINE 
ERDBEBEN- 
VERSICHERUNG?
Nach dem Ständerat hat sich 
auch der Nationalrat für die 
Einführung einer schweizwei-
ten Erdbebenversicherung 
ausgesprochen – mit 108 zu 76 
Stimmen. Im Zentrum steht 
eine Lösung mit einer Eventu-
alverpflichtung für Hausbesit-
zer. Diese Lösung hatte die 
Umweltkommission des Stän-
derats vorgeschlagen. Nun 
muss der Bundesrat eine Vor-
lage ausarbeiten. 

IMMOBILIENPOLITIK
KURZMELDUNGEN

In Langlebigkeit und Kundenservice.

Hebt sich ab. 

washMaster
das neue digitale  

Zahlungssystem

schulthess.ch
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BAUHERREN­
BERATUNG

Zum Thema Bauherrenberatung 
sagt Kurt Williner, Leiter Bau bei der 
Baugenossenschaft Glattal Zürich 
(BGZ): «Gerade, weil wir Baugenos-
senschaften nicht dauernd bewei-
sen müssen, dass alles super 
rentiert, haben wir die Möglichkeit, 
auch mal Dinge auszuprobieren 
und Innovationen zu wagen.» (Seite 
12). Der zweite Beitrag befasst sich 
mit dem neuen Wohnmodell Iwo, 

das die Vorteile des Eigenheims mit 
jenen der Miete verknüpft. Dabei 
wird Erstmietenden (bei Neubauten 
oder nach vollständiger Sanierung) 
die Möglichkeit eingeräumt, den 
Wohnungsausbau mitzugestalten 
(Seite 16). Im dritten Beitrag haben 
vier Autoren im Rahmen einer 
Masterarbeit untersucht, welche 
organisatorische und strategische 
Ausrichtung ein Immobilienunter-

nehmen braucht, um in den nächs-
ten Jahren am Markt bestehen zu 
können (Seite 18). Im letzten Artikel 
von Real Estate Digital AG wird auf-
gezeigt, dass die Covidpandemie 
auch bei der Wohnungsnachfrage 
in den vergangenen anderthalb 
Jahren für viel Volatilität gesorgt 
hat. Doch inzwischen scheint sich 
die Situation wieder zu beruhigen 
(Seite 22).

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
BAUHERRENBERATUNG

«DIE AUSSEN­
WAHRNEHMUNG 
IST SEHR WICHTIG»

Bei der Baugenossenschaft Glattal  
Zürich (BGZ) kommt man ohne kon­
zeptionelle Planung nicht weit. Kurt 
Williner, Leiter Bau bei der BGZ, legt 
grossen Wert auf den neutralen  
Blick von aussen durch externe Fach­
personen. TEXT—ÜSÉ MEYER*

Herr Williner, Genossenschaften 
haftet der Ruf an, eher träge und 
wenig innovativ zu sein. Warum 
sind sie dennoch gute Bauherren?

Weil der Ruf ihnen zu Unrecht anhängt. 
Ich würde sogar behaupten, dass – zu­
mindest im Raum Zürich – die Bauge­
nossenschaften in den letzten Jahren 
eher zu den innovativeren Investoren 
auf dem Wohnungsmarkt gehört haben. 
Man denke da nur an Projekte wie 
«Kraftwerk 1», «Kalkbreite» oder «Mehr 
als wohnen» in der Stadt Zürich. Bei 
Letzterem gehört die BGZ ja auch zu den 
Gründungsmitgliedern. 

Weshalb sind Baugenossen­
schaften teilweise fortschrittlicher 
als private Investoren? 

Erstens haben Genossenschaften einen 
längerfristigen Horizont. Zweitens sind 
Genossenschaften nicht so renditege­
trieben, weshalb sie Grundstücke nicht 
maximal auszunutzen müssen. Dies 
wiederum ermöglicht eine bessere Qua­
lität. Und eben: Gerade, weil wir Bauge­
nossenschaften nicht dauernd bewei­
sen müssen, dass alles super rentiert, 
haben wir die Möglichkeit, auch mal 
Dinge auszuprobieren und Innovatio­
nen zu wagen.

Dafür spricht, dass Sie mit Ihrem 
Projekt «Am Katzenbach IV / V»  
die internationale Auszeichnung 
«best architects 21» in Gold für 
Wohnbauten erhalten haben. 

Ich denke, das war ein Beispiel dafür, 
wie man die sogenannte Gartenstadt in 
Zürich in die neue Zeit transferiert. Ein 
Grund für die Auszeichnung war wohl, 
dass wir gezeigt haben, wie man eine hö­
here Ausnutzung hinkriegt und zeitge­
mässen Wohnraum erstellt, während 
die tolle Aussenraumqualität bewahrt 
oder sogar verbessert werden kann.

Inwiefern hat sich das Bauen in 
Genossenschaften in den letzten 
gut 20 Jahren verändert?

Wie in der ganzen Baubranche hat sich 
in Sachen Nachhaltigkeit enorm viel ge­
tan. Während man früher vor allem auf 
einen ökologischen Betrieb eines Ge­
bäudes geachtet hat, wird heute auch 
schon auf eine nachhaltige Erstellung 
grossen Wert gelegt. Dann haben die Ge­
nossenschaften in den letzten Jahren 
wieder vermehrt in Massnahmen inves­
tiert, die einem besseren Zusammen­
leben der Mitglieder zugutekommen 
sollen. Es werden beispielsweise wieder 
viel häufiger Räume zur gemeinschaft­
lichen Nutzung erstellt. Zum selben 
Thema gehört aber etwa auch, dass die 
Geschäftsstellen soziokulturelle Mitar­

beitende einstellen, die sich aktiv dafür 
einsetzen, damit wieder ein starkes Ge­
meinsamkeitsgefühl entsteht.

Die Anforderungen ans Konzipie­
ren, Planen und Bauen sind also 
komplexer geworden – holen Sie 
sich da auch externe Unterstüt­
zung, etwa von einem Bauherren­
berater oder einer Bauherren­
beraterin? 

Als grosse Baugenossenschaft verfügen 
wir bereits intern über viel Know-how 
und auch über ein weitläufiges Netzwerk. 
Das gibt uns die Möglichkeit, Bauprojek­
te grösstenteils selbst zu stemmen. 
Nichtsdestotrotz haben wir in der Ver­
gangenheit schon oft mit Bauherrenbera­
tern zusammengearbeitet – und dabei 
immer sehr gute Erfahrungen gemacht.

BIOGRAPHIE
KURT WILLINER 
(64) ist gelernter Hoch­
bauzeichner und Archi­
tekt HTL. Während gut 
20 Jahren war er in di­
versen Architekturbüros 
tätig, bevor er 1999 zur 
Baugenossenschaft Glat­
tal Zürich (BGZ) stiess. 
Bei der BGZ ist er Leiter 
Bau und Mitglied der 
Geschäftsleitung. Die 
BGZ verfügt im Kanton 
Zürich in 32 Siedlungen 
über 227 Mehrfamilien­
häuser und 179 Reihen­
einfamilienhäuser, in 
denen insgesamt 2096 
Wohneinheiten vermie­
tet werden. Damit zählt 
die BGZ zu den grössten 
Wohnbaugenossen­
schaften der Schweiz.
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Prämiertes Baupro-
jekt der BGZ: Die 2019 
fertiggestellte Sied-
lung Am Katzenbach V 
in Zürich. In vier Ge-
bäuden befinden sich 
hier 82 Wohnungen.

Für welche Aufgaben setzt denn 
die BGZ Bauherrenberater ein? 

Für übergeordnete Prozesse und kon­
zeptionelle Aufgaben. Beispielsweise für 
die langfristige Planung: Bei der Er­
arbeitung des Bauleitbildes haben wir 
uns Unterstützung durch einen Bauher­
renberater geholt. Aber auch für Testpla­
nungen oder Architekturwettbewerbe. 

Was kann ein Bauherrenberater 
dabei leisten? 

Einerseits fehlt uns nur schon die Ka­
pazität, um alles sauber analysieren zu 
können – ein Bauherrenberater kann 
uns diesbezüglich also massgeblich 
entlasten. Andererseits sind meines 
Erachtens die Aussenwahrnehmung 
und die Inputs von externen Fachper­
sonen sehr wichtig. Dabei geht es unter 
anderem auch darum, dass sie uns die 

richtigen Fragen stellen. Beispielswei­
se: Wie will sich die BGZ positionieren? 
Was ist die Haltung der BGZ zu be­
stimmten Themen, wie etwa der Nach­
haltigkeit oder der Biodiversität? Diese 
konstruktive Auseinandersetzung hilft 
uns dabei, eine klare eigene Meinung zu 
bilden.

Externe Fachpersonen wie Bau­
herrenberater können auch erwei­
tertes Know-how in ein Projekt 
bringen. War das beispielsweise 
beim Glasi-Areal in Bülach nicht 
nötig? Immerhin wurde dieses ja 
mit BIM geplant. 

Das Projekt war etwas speziell, denn bis 
zur Baueingabe wurde konventionell 
geplant – erst danach wurde auf BIM 
gewechselt. Deshalb war für uns eine 
externe Unterstützung auch nicht  

Für eine klimafreundliche Zukunft: 
Energieinfrastrukturlösungen  
für Areale.

Referenzprojekt Fischermätteli, Burgdorf: 
Lokales Holz als Energieträger kombiniert mit 
100 % Solarstrom, Eigenverbrauchslösung (ZEV), 
E-Mobility-Ladestationen u.v.m. 
ewz.ch/fischermätteli
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RUFALEX Rollladen-Systeme AG
Industrie Neuhof 11
3422 Kirchberg, Switzerland

Telefon +41 34 447 55 55

rufalex@rufalex.ch
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Clever sanieren –
Rollladen erhalten
–– geringere 

Investitionskosten
–– geringere 

Unterhaltskosten
++ höhere Rendite
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Erfahren Sie mehr auf 
dietrich-gegensprechanlagen.ch 
oder rufen Sie uns an: 031 859 43 82

WIR SPRECHEN 
AUS ERFAHRUNG.
Dietrich Gegensprechanlagen: 
Kompetenz seit 1990.

Zuhause ist der Ort, wo man sich geborgen fühlt. 
Dazu leistet eine Gegensprechanlage einen entscheidenden 
Beitrag. Wir bieten Ihnen alles aus einer Hand:  
Breite Produktauswahl, kompetente Beratung vor Ort,  
Spezialanfertigungen nach Ihren Wünschen, sowie alle  
notwendigen Installationsarbeiten. All das zum besonders  
attraktiven Pauschalpreis. Dank langjähriger Erfahrung  
reibungslos und sicher.
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Sponsoren:

Mittwoch, 17. November 2021,
15 bis 19 Uhr, Kino Capitol Olten 
oder virtuell über Live-Streaming

Programm und Anmeldung:
https://svsm-standortmanagement.ch/ 
anlaesse

Hybride Fachtagung der  
Schweizerischen 
Vereinigung für 
Standortmanagement SVSM
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*ÜSÉ MEYER

Der Autor ist Mitinhaber der Alpha 
Media AG in Winterthur. Dieses 
Interview hat er im Auftrag der 
KUB geführt.

notwendig. Sollten wir künftig ver­
stärkt mit solchen Planungsmitteln 
konfrontiert sein, könnte ich mir den 
Beizug einer Fachperson aber grund­
sätzlich gut vorstellen.

Wo stossen Ihrer Meinung  
nach Bauherrenberater an ihre 
Grenzen? 

Wie es der Name schon sagt: Ihre Funk­
tion ist vor allem jene eines Beraters. 
Die Entscheidungen muss die Bauherr­
schaft immer noch selbst treffen – die 
Aufgabe des Bauherrenberaters ist es, 
hierfür möglichst gute Entscheidungs­
grundlagen zu liefern.

Sie müssen bei Bauprojekten die 
Entscheidungen also selbst ver­
antworten. Auf welche Werte le­
gen Sie dabei besonders Ge­
wicht? 

Insbesondere bei Ersatzneubauten le­
gen wir beispielsweise grossen Wert 
auf die Sozialverträglichkeit. Konkret: 
Ein Projekt darf nur so gross sein, dass 
wir damit noch umgehen können. Dazu 

gehört, dass wir allen Mitgliedern, die 
davon betroffen sind und das auch 
möchten, ein Ersatzangebot anbieten 
können. Ausserdem wollen wir auf die 
gesellschaftlichen Veränderungen an­
gemessen reagieren. Hierfür müssen 
wir beispielsweise abschätzen können, 
wie sich die Demografie entwickeln 
wird und darauf dann als Genossen­
schaft mit unseren Projekten Antwor­
ten haben. Auch hier nehmen wir übri­
gens externe Unterstützung, etwa von 
einer Soziologin, in Anspruch. Und 
schliesslich ist es wichtig, eine gute so­
ziale Durchmischung hinzukriegen, um 
ein möglichst harmonisches Zusam­
menleben zu ermöglichen.

Wie bringt man eine gute soziale 
Durchmischung hin? 

Zum einen ist etwa die Breite des Woh­
nungsmix massgebend. Und damit die 
Wohnungen auch wirklich von den an­

gepeilten Gruppen genutzt werden, 
braucht es Belegungsvorschriften. Zum 
anderen müssen gewisse Bedürfnisse 
wie Home-Office oder Hobbyraum 
trotzdem abgedeckt werden – eben ge­
rade, weil die Zimmerzahl in der Woh­
nung beschränkt ist. Eine Lösung sind 
beispielsweise separat zumietbare 
Zimmer. Und nicht zuletzt muss man 
sich bewusst sein, dass mit jedem Er­
satzneubau immer auch sehr preisgüns­
tiger Wohnraum vernichtet wird – das 
liegt in der Natur der Sache. Aus diesem 
Grund subventioniert die BGZ oft einen 
Teil der Wohnungen in neuen Siedlun­
gen. Das erachten wir auch als Teil un­
seres gesellschaftlichen Auftrages.�

Strassenansicht der Siedlung Am Katzenbach V in 
Zürich. BILD: BGZ

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
BAUHERRENBERATUNG
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	 INDIVIDUALISIERTES WOHNEN (IWO) 
ALS ALTERNATIVE ZUM EIGENHEIM 

Für eine grosse Mehrheit der Schweizer Mieten­
den ist der Erwerb eines Eigenheims keine Option. 
Das Fehlen der finanziellen Mittel ist wohl der häu­
figste, aber sicher nicht der einzige Grund. Flexibili­
tät und eine geringere Verantwortung sind wesentli­
che Aspekte, welche gegen das Eigentum und für ein 
Mietmodell sprechen. Mietwohnungen sind anderer­
seits Universalprodukte, welche nicht auf persönliche 
Vorlieben von Mietenden abgestimmt werden. Mit 
dem neuen Wohnmodell Iwo sollen die Vorteile des 
Eigenheims mit jenen der Miete verknüpft werden. 
Erstmietenden (bei Neubauten oder nach vollständi­
ger Sanierung) wird dabei die Möglichkeit eingeräumt, 
den Wohnungsausbau mitzugestalten.

Für dieses Vorgehen werden neuste Technologi­
en eingesetzt: Mit fotorealistischen Visualisierun­
gen und unter Verwendung eines Konfigurators bietet 
die Eigentümerschaft ihren Mieterinnen und Mietern 
zwei bis drei von ihr ausgewählte Designlinien sowie 
dazu gehörende Wohnprogramme und Ausbauoptio­
nen an (siehe Abbildung Konfigurator). Das so aufge­
baute Wohnungsangebot ermöglicht eine frühzeitige 
Online-Vermietung und eine effiziente Bauplanung. 
Gleichzeitig werden dadurch architektonisch passen­
de Ausbauten (auch ansprechend für allfällig späte­
re Nachmieter) gewährleistet. Sollten durch die Aus­
bauwünsche der Mietenden Mehrkosten entstehen, 
werden diese vor Wohnungsbezug vollumfänglich be­
glichen. Der Mietzins wird so nicht tangiert. Die Eigen­
tümer sprechen mit diesem Angebot denn auch gezielt 
längerfristig orientierte Mieterinnen und Mieter an. 
Ältere Menschen, junge Familien oder auch sesshafte 
Singles, welche Wert auf einen individuelleren Ausbau 
legen, dürften sich interessiert zeigen.

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
WOHNMODELL

INDIVIDUELLES 
WOHNEN IN MIET­
LIEGENSCHAFTEN

Das Wohnmodell Iwo zielt darauf ab, 
eine Lücke zwischen einfacher Miete 
und Wohneigentum zu schliessen. 
Wüest Partner erkennt in dessen An­
wendung zudem eine Chance zur 
Wertschöpfung bei Renditeimmobilien. 
TEXT—RENÉ WETTSTEIN*

EIN VIELSEITIGES MARKETINGINSTRUMENT
Individualisiertes Wohnen kann in verschiedenen 

Formen, von einfach bis luxuriös, und an unterschied­
lichen Lagen, von ländlich bis urban, angewendet wer­
den. Voraussetzung ist, dass die Objektstrategie in der 
architektonischen Sprache und Qualität stimmig um­
gesetzt wird. Professionell konzipiert, können über die­
ses Modell auch sehr spannende Angebote von preis­
wertem Wohnen entstehen (1, 3). Genauso gewinnen 
Liegenschaften im höheren Preissegment mit einem 
solchen Zusatznutzen an Attraktivität (2,  4). Ideale 
Voraussetzungen bietet aber sicher das breite Mittel­
feld (5) mit heterogenen Zielgruppen an B- bis guten 
C-Lagen (siehe Abbildung Anwendungsspektrum). 
Verbreitet eingesetzt, vermag individualisiertes Woh­
nen vielleicht auch der seit Jahren stetig wachsenden 
Eigentumsquote Positives entgegenzuhalten. Private 
und auch institutionelle Investoren stärken damit ja 
nicht nur ihre eigene Wettbewerbsfähigkeit, sondern 
auch die des Mietermarktes als Ganzes. 

MIETVERTRAGLICHE ASPEKTE
Die für dieses Modell spezifischen mietvertrag­

lichen Aspekte werden in «Ergänzenden Vertrags­
bestimmungen» festgelegt. Themen wie Mietdauer, 
Kündigung, Investitionsschutz und Mietzinserhöhun­
gen können auf diese Weise pragmatisch und projekt­
abhängig geregelt werden. Iwo bezweckt vorab den 
Wohnkomfort für die Mietenden zu verbessern. Die 
Vermieter profitieren ihrerseits aber von einer ein­
facheren und schnelleren Vermietung und einer ge­
ringeren Fluktuation in der Liegenschaft. Demgegen­
über bewegen sich die zu erwartenden Kosten dieses 

KONFIGURATOR: MEIN WOHNRAUM UND KÜCHE

> PARKETT

> FRONTEN

Standard
Designlinie 1

Kunstharz 
beschichtet, 
premium 
weiss

Standard
Designlinie 2

Kunstharz 
beschichtet, 
ombra

Standard
Designlinie 3

Kunstharz 
beschichtet, 
sandbeige

Standard
Designlinie 4

Kunstharz 
beschichtet, 
antrazit

SEINE MIET­
WOHNUNG 
AUF DIE PER­
SÖNLICHEN 
BEDÜRFNISSE 
UND ANSPRÜ­
CHE AUSRICH­
TEN – EINE BIS­
HER NICHT 
VORHANDENE 
MÖGLICHKEIT.

MAIK NEUHAUS, 
GESCHÄFTSFÜHRER 
GESAMTLEISTUNGEN 
HALTER AG
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Modells, mutmasslich in vertretbarem Rahmen, so­
dass individualisiertes Wohnen auch vorteilhaft für 
kleine Liegenschaften eingesetzt werden kann.

Jan Bärthel von Wüest Partner bestätigt: «Die 
zwangsläufig frühzeitige Vermietung kann die Leer­
stände zum Zeitpunkt der Bezugsbereitschaft gegen­
über einer traditionellen Erstvermietung erheblich 
reduzieren. Die längerfristige Bindung der Mieter hat 
eine geringere Fluktuation zur Folge und reduziert 
dadurch mittelfristig oder gar langfristig das Leer­
standsrisiko und die von der Fluktuation üblicherwei­
se ausgelösten Unterhalts- und Verwaltungskosten. 
Dieser Sicherheit wird mit einer geringeren Renditeer­
wartung seitens der Investoren entsprochen, was den 
Wert einer Iwo-Liegenschaft stärkt.»

UNTERSTÜTZUNG IN DER UMSETZUNG
Interessant und erwähnenswert ist auch, dass 

die Schweizer Paraplegiker-Vereinigung in diesem 

Wohnmodell eine Chance zur Schaffung von mehr 
spezifischem Wohnraum für Menschen mit körperli­
chen Behinderungen erkennt. Bereits vorgesehen ist, 
dass diesbezügliche Wohnprogramme für das Iwo-
Angebot erarbeitet werden. Das Modell wird aber 
auch von namhaften Produzenten und Dienstleis­
tern wie z. B. Halter Gesamtleistungen, Geberit, Tal­
see, Quooker Schweiz, Zehnder Group oder Alpnach 
Schränke in der frühen Planungsphase und in der Um­
setzung unterstützt.�

*RENÉ  
WETTSTEIN

Der Autor ist Betriebs­
ökonom FH und CEO 
der Unique Real AG in 
Baar.

ANZEIGE

IWO – ANWENDUNGSSPEKTRUM
Quelle: Unique Real AG
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1

ländlich städtisch

luxuriös 
kosmopolit

einfach 
idealistisch

1  preiswertes ländliches Wohnen

2  städtische Luxuswohnungen

3  preiswertes städtisches Wohnen

4  ländliche Luxuswohnungen

5  mittelständisch
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Gerät kaputt ? Anruf genügt !

Basel 061 337 35 00, Biel 032 344 85 44, Chur 081 286 73 73, Crissier 021 637 43 70, Jona 055 225 15 55, Köniz 031 970 23 42,  
Kriens 041 349 59 90, Rothrist 062 287 77 87, St. Gallen 071 282 55 03, Thun 033 334 59 59, Winterthur 052 269 13 69, Zürich 044 446 12 23
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NACHHALTIGE  
BEWIRTSCHAFTUNG 
IN DER ZUKUNFT

Welche organisatorische und strategi­
sche Ausrichtung benötigt eine Immo­
biliendienstleistungsfirma, um in den 
nächsten Jahren am Markt nachhaltig 
bestehen zu können? 
TEXT—ANDREI ROTH, MARCEL GURRATH,  
ANDREA WEGMÜLLER, OLIVER MÖTTELI*

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
PROPERTY MANAGEMENT 2.0

	 DAS PROPERTY-MANAGE­
MENT

Die klassische kaufmännische Immo­
biliendienstleistung der Bewirtschaftung 
von privat oder institutionell gehaltenen 
Immobilien blickt auf eine über drei De­
kaden florierende Entwicklung zurück. Im 
Vergleich zu anderen Branchen funktio­
nierte die Immobilienwirtschaft auch wäh­
rend vergangener Wirtschaftsschwankun­
gen sehr gut. Die gegenwärtige Lage und die 
verstärkte Entwicklung auf dem Finanz­
markt mit der Situation der Niedrigzin­
sen verstärkten die Zuflucht in die siche­
rere Anlageklasse Immobilien zusätzlich. 
Der Begriff Property-Management ist ein 
moderner Begriff für die klassische Tätig­

keit des Bewirtschafters resp. früher auch 
bekannt als Liegenschaftsverwalter. Das 
Property-Management setzt die Vorgaben 
des Real Estate Asset Management mit de­
finierten Teilprozessen sowie Leistungs­
anforderungen objektbezogen um. Der 
Property-Manager ist die erste Ansprech­
person für diverse Anspruchsgruppen, wie 
etwa den Mieter oder Eigentümerschaft. 
Das Aufgabenprofil umfasst die Planung, 
die Steuerung auf Objektebene, Reportings 
an das Asset-Management, die Budgetein­
haltung und das Risikomanagement.

Die unterschiedlichen Ansichten, Be­
dürfnisse und Erwartungen der Marktteil­
nehmer (Investoren, Eigentümer, Mieter, 
Bauherrenvertreter, Immobiliendienst­
leister etc.) brachten bereits in der Vergan­
genheit ein hohes Konfliktpotenzial mit 
sich. Obwohl in den letzten Jahren eine 
starke Bautätigkeit stattgefunden und die 
Bevölkerung eine kontinuierliche Zunah­
me erfahren hat, sehen sich die Unterneh­
mungen nun immer höheren Anforderun­
gen und Risiken ausgesetzt. Seit mehr als 
zehn Jahren erfährt der Markt eine Kehrt­
wende. Eine Sättigung in den Segmen­
ten Büro-, Geschäfts- und Retailflächen 

ist erreicht. Der Absorptionshunger nach 
Mietobjekten im Wohnbereich im teuren 
Preissegment ist ebenso rückläufig. Diese 
nachlassende Nachfrage führt unweiger­
lich zu teilweise sinkenden Mietzinsen so­
wie zur Stärkung der Verhandlungspositi­
on seitens der Mieter. Der höchste Stand 
der Leerwohnungsziffer betrug 1998 in der 
Schweiz 1,85%, sie fiel bis im Jahr 2009 
auf 0,90% und steigt seither kontinuier­
lich an. Die Zahl leerstehender Wohnun­
gen am Stichtag 1. Juni 2018 stieg gegen­
über dem Vorjahr um 8020 Einheiten auf 
insgesamt 72 294 an. Die Leerwohnungs­
ziffer liegt demnach aktuell bei 1,54%. Es 
existiert eine reale Bedrohung durch dis­
ruptive Geschäftsmodelle für die heutigen 
funktionierenden Unternehmungen. Mit 
dem Markteintritt von unterschiedlichen 
Plattform-Lösungen wird den Investoren 
und Endnutzern ein einfacher Zugang zu 
geeigneten Instrumenten in sämtlichen 
Dienstleistungsbelangen geboten. Die ge­
führten Interviews zeigen im Branchenver­
gleich, dass eine Veränderungsbereitschaft 
der heutigen Marktteilnehmer nicht spür­
bar vorhanden ist. 

ABBILDUNG 1 
PORTFOLIO­
STRATEGIE
Quelle: eigene Darstellung
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Konflikte im StWE mediativ klären
Mieterbetreuung für Sanierungen

Moderator / Mediator M.A.
empfiehlt sich. Tel. 079 400 25 93
www.kreuzplatz-mediation.ch
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ERKENNTNISSE
Die durch die Autoren durchgeführte Un­

tersuchung hat mittels einer empirischen 
Erhebung (Interviews und Onlineumfra­
gen) unter Berücksichtigung sämtlicher 
Anspruchsgruppen gezeigt, dass die viel­
fältigen Handlungsfelder hauptsächlich in 
den Bereichen der technologischen Ent­
wicklungen (Digitalisierung), der fehlen­
den Kooperationen und dem bestehenden 
Innovationsstau in der Branche angesie­
delt werden. Diese Erkenntnisse wurden in 
Kombination mit der Bewertung der Fak­
toren durch die Autorenschaft aufgrund 
ihrer persönlichen Erfahrungswerte und 
Einschätzung der zukünftigen Entwick­
lungen verknüpft. Daraus entstanden die in 
der Rangliste bewerteten Handlungsemp­
fehlungen nach Priorität (s. Abb. 2). Der Fo­
kus liegt hierbei stets bei der strategischen 

und organisatorischen Eingliederung in ei­
ner Unternehmung. 

Um die Ergebnisse aus der Rangliste 
der Handlungsempfehlungen zu verdeutli­
chen, wurden diese in einer Portfoliostrate­
gie grafisch dargestellt. Die Positionierung 
ist wie folgt zu interpretieren: Je höher die 
Wertschöpfung ist, desto weiter rechts im 
Diagramm ist die Handlungsempfehlung 
angesiedelt. Bei einer hohen Umsetzbarkeit 
wird in der vertikalen Rasterung eine ho­
he Positionierung erreicht. Durch die Ein­
ordnung in eine Portfoliostrategie wird ei­
ne klare Priorisierung ermöglicht, welche 
Handlungsempfehlungen schnell umsetz­
bar sind und welche eine hohe Wertschöp­
fung bringen.

ÖKOSYSTEME UND  
PLATTFORMEN

Ein Ökosystem ist die Bildung eines 
Netzwerks aus Partnern sämtlicher Stake-
holder, um so neue Formen der Zusammen­
arbeit zu erschaffen. Die dynamische Ko­
operation steht dabei im Vordergrund. Die 
konkurrierende Denkweise und isolierte 

Zielbetrachtung wird zugunsten einer ko­
operativen Leistungserbringung in höchs­
ter Qualität abgelöst. Nachhaltige Syner­
gieeffekte entstehen durch eine Schaffung 
einer zentralen Plattform. Die vorhande­
nen Silolösungen werden integriert. Die­
ser Bereich bietet eine hohe Wertschöp­
fung bei einer einfachen Umsetzbarkeit. 

Der Hauptnutzen der Umsetzung von 
Ökosystemen entsteht dabei vor allem im 
Bereich des integralen Lösungsansatzes. 
Die Immobiliendienstleister sollen sich 
von Silolösungen hin zu kooperierenden 
Netzwerkpartnern bewegen. So zum Bei­
spiel in Form einer Kooperation im Bereich 
eines gemeinsamen Lieferantenportals, 
mit gemeinsamen Vorgaben für die Liefe­
rantenbewertung o. ä. Die Entstehung von 
neuen Geschäftsmodellen mit zusätzlichen 
Einnahmen wird dadurch gefördert. Eben­
so wächst durch Kooperation die Bera­
tungskompetenz und ein Wissenstransfer   
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*OLIVER MÖTTELI

Der Autor ist Inhaber und  
Geschäftsführer der Omit Bewirt­
schaftung AG in Dietikon. 

in  die eigene Unternehmung findet statt. 
Demgegenüber stehen die Risiken einer 
erhöhten Transparenz gegenüber sämtli­
chen Marktteilnehmern. Einer Akzeptanz 
des konkurrenzfreien Denkens bei Mitar­
beitern und Kunden gilt es, genügend Auf­
merksamkeit zu schenken. 

INNOVATIVES UND MODULARES 
DIENSTLEISTUNGSANGEBOT

Die Einführung von modularisierten 
Dienstleistungen und Produkten bietet 
in der Standardisierung und der multip­
len Wiederverwendungsmöglichkeit ho­
hes Wertschöpfungspotenzial. Durch eine 
Festlegung von klaren und kundenorien­
tierten Kriterien lässt sich das gesamte 
Leistungsspektrum in einzelne, abgrenz­
bare Module unterteilen. Kunden bestel­
len anbieterunabhängig je nach Anforde­
rungen durch Zusammenstellungen der 
einzelnen Elemente massgeschneiderte, 
individuelle und bedürfnisdeckende Leis­
tungen. Unterstützt durch Fachpersonal 
greifen die Spezialisierung und das modu­
lare Dienstleistungsangebot schnittstel­
lengerecht ineinander. Ein standardisier­
tes Spektrum an Leistungen entsteht mit 
effizienten und effektiven Abwicklungs­
prozessen. Pro Modul (z. B. Inkasso) ent­
steht eine transparente Preisgestaltung, 
welche Kunden (Eigentümer und Mieter) 
einfach vergleichen können.

Im Grundsatz ermöglicht eine Aufnah­
me sämtlicher Handlungsempfehlungen in 
die strategische und organisatorische Pla­
nung weitere, nachhaltige Erfolgsfaktoren 

für Immobiliendienstleister. Eine geplante 
Umsetzung der jeweiligen Handlungsemp­
fehlungen ist individuell auf die Bedürf­
nisse der Unternehmen anzupassen. Eine 
offene Haltung gegenüber den aktuellen 
Trends und Entwicklungen am Markt bil­
det eine gesunde Basis für eine beständi­
ge Weiterentwicklung der Unternehmen. 
Trotz Berücksichtigung unterschiedli­
cher Aspekte der strategischen und or­
ganisatorischen Strukturen der Immobi­
liendienstleister ist auch ein Einsatz bei 
einer Bauherrenberatung individuell und 
die Situation im Einzelfall zu betrachten. 
Eine Verallgemeinerung der Forschungs­
ergebnisse und eine Adaption für sämtli­
che Anspruchsgruppen ist demnach nicht 
möglich. Die vorgestellten Handlungsemp­
fehlungen verstehen sich als konzeptio­
nelle Ideen – ob aber damit eine nachhalti­
ge erfolgreiche Dienstleistung in Zukunft 
erbracht werden kann, wird sich in einer 
stringenten Umsetzung zeigen.�

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
PROPERTY MANAGEMENT 2.0

*ANDREA WEGMÜLLER

Der Autor ist Regionenleiter  
Bewirtschaftung Ost bei der  
Privera AG.

*MARCEL GURRATH

Der Autor ist Abteilungsleiter  
Bewirtschaftung bei Livit AG  
und Dozent beim SVIT Zürich.

*ANDREI ROTH

Der Autor ist CEO der Ziegler  
Immobilien AG in Thalwil.

ABBILDUNG 2 
RANGLISTE 
HANDLUNGS­
EMPFEHLUNGEN
Quelle: eigene Darstellung

Rangliste Handlungsempfehlungen

Rang 1 Ökosysteme und Plattformen

Rang 2 Innovatives und modulares Dienstleistungsangebot

Rang 3 Dynamische und individualisierte Prozesslandschaft

Rang 4 Spezialisierung

Rang 5 Wissensdatenbank (Quick Win)

Rang 6 Innovationsmanagement

Rang 7 Branchenstandards

Rang 8 Zukünftige Arbeitsplatzmodelle
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ABBILDUNG 1: NACHFRAGEINDEX FÜR MIETWOHNUNGEN IN DER SCHWEIZ (02/2014 = 100) UND KOF KONJUNKTURBAROMETER (08/2021) 
Quellen: Realmatch360, KOF Konjunkturforschungsstelle

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
WOHNUNGSNACHFRAGE

RÜCKKEHR ZUR 
NORMALITÄT?

Die Covidpandemie hat in den vergan­
genen anderthalb Jahren für viel Volati­
lität gesorgt, auch bei der Wohnungs­
nachfrage. Inzwischen scheint sich die 
Situation jedoch wieder zu beruhigen. 
TEXT—ANDY EGGER*

	 VOR COVID
Dass die Wohnungsnachfrage stark von den kon­

junkturellen Aussichten beeinflusst wird, ist nichts 
Neues. Denn die Wirtschaftsentwicklung prägt via Be­
schäftigungs- und Einkommensentwicklung sowohl 
die inländische Nachfrage nach Wohnraum entschei­
dend mit als auch die Zuwanderung von Arbeitskräf­
ten und damit die ausländische Nachfrage. Kein Wun­
der also, verliefen das KOF Konjunkturbarometer und 
der Nachfrageindex für Mietwohnungen in den Jahren 
vor dem Ausbruch der Covidpandemie weitgehend pa­
rallel (Abbildung 1). Die Nachfrageindizes für Wohn­
eigentum wiesen bei ähnlicher Grundform etwas mehr 
Amplitude aus, was grösstenteils auf die Zinsentwick­
lung zurückgeführt werden kann.

ERSTER SCHOCK
Diese Situation veränderte sich mit dem Auftreten 

von Corona und den nachfolgenden behördlich ver­
ordneten Massnahmen eindrücklich. Die Aussichten 
für die Wirtschaftsentwicklung verschlechterten sich 
dramatisch und begannen sich erst nach der Lockerung 
des Lockdown im Sommer 2020 wieder zu verbessern. 
Anders die Wohnungsnachfrage: Nach einem anfängli­
chen Rückgang bei der Zahl der Suchabos in den Mona­
ten März und April 2020 war bereits im Mai wieder ein 
Aufwärtstrend zu beobachten, und bereits Anfang Ju­
li (die Indexwerte für die Wohnungsnachfrage werden 

Anfang Monat gemessen) lag die Mietwohnungsnach­
frage wieder über dem Stand von vor der Pandemie. 
Noch deutlicher als bei den Mietwohnungen zeigt sich 
die Neubewertung des Wohnens im Wohneigentums­
segment: Sowohl der Nachfrageindex für Eigentums­
wohnungen als auch jener für Einfamilienhäuser stie­
gen bereits ab Mai 2020 steil an und vor Ausbruch der 
zweiten Welle lag die Zahl der Suchabos in beiden Seg­
menten zehn bis zwanzig Prozent über dem Stand vom 
Februar (Abbildung 2).

ZWEITE WELLE
Die Auswirkungen der zweiten Infektionswelle und 

des folgenden zweiten Lockdown waren dann weit we­
niger dramatisch. Zwar zeigt das KOF Konjunkturba­
rometer den Zeitpunkt der neuerlichen Einschrän­
kungen deutlich an, doch fiel der Einbruch wesentlich 
kleiner aus als beim ersten Lockdown, und ab Anfang 
2021 wurde klar, dass die Schweiz, wohl auch dank 
grosszügiger staatlicher Hilfsmassnahmen für viele 
Branchen, vergleichsweise gut durch die zweite Lock­
down-Phase kommen würde. Wie nach dem ersten 
Lockdown dauerte der Schock bei den Wohnungsnach­
fragern nur kurz. Nach einem scharfen Einbruch bei 
der Zahl der Suchabos im November 2020 begann sich 
die Wohnungsnachfrage, rasch wieder zu erholen. Im 
Wohneigentumssegment erreichten die Nachfragein­
dizes im Mai 2021 gar neue Höchststände und auch bei 

Nachfrageindex Mietwohnungen KOF Konjunkturbarometer
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ABBILDUNG 2: NACHFRAGEINDIZES FÜR MIETWOHNUNGEN, EIGENTUMSWOHNUNGEN UND EINFAMILIENHÄUSER IN DER SCHWEIZ (02/2014 = 100)
Quelle: Realmatch360

den Mietwohnungen lag die Nachfrage im selben Mo­
nat höher als noch vor dem Ausbruch der Pandemie.

NORMALISIERUNG
Seither scheint sich die Situation nicht nur bei der 

Wohnungsnachfrage wieder etwas zu normalisieren. 
Auf den extremen Ausschlag des KOF Konjukturbaro­
meters nach oben folgte ab Juni 2021 ein entsprechend 
starker Rückgang. Der Augustwert von 113,5 Punkten 
liegt aber immer noch über dem langfristigen Durch­
schnitt von 100 Punkten, was eine weitere wirtschaft­
licher Erholung von den Folgen der Pandemie signali­
siert. Auch die Wohnungsnachfrage ist seit Juni 2021 
in allen drei Segmenten rückläufig, hält sich jedoch 
weiterhin auf erstaunlich hohem Niveau.

FOLGEN
Die Folgen der aufgrund der Neubewertung des 

Wohnens erhöhten Wohnungsnachfrage sind auch bei 
der Leerstandsentwicklung zu beobachten. So ist die 
Leerwohnungsziffer zwischen dem 1. Juni 2020 und 
dem 1. Juni 2021 zum ersten Mal seit zwölf Jahren wie­
der zurückgegangen. Besonders stark fiel der Rückgang 
bei den Einfamilienhäusern (–18,8%) sowie generell im 
Wohneigentumssegment (–15,4%) aus. Doch auch bei 
den Mietwohnungen betrug der Rückgang immer noch 
8,4%, was vor allem auf die gute Absorption der neu 
erstellten Wohnungen zurückzuführen war. Auch an­

dere Nachfrageverschiebungen infolge der Covidpan­
demie spiegeln sich in den im September veröffentli­
chen Leerstandszahlen: So führte beispielsweise der 
überdurchschnittliche Anstieg der Nachfrage nach 
grösseren Wohnungen (vgl. Immobilia Februar 2021, 
«Gestiegene Wohnansprüche») zu einem überpropor­
tionalen Rückgang der Leestände bei den Wohnungen 
mit 4, 5 und 6 Zimmern, während die Zahl der leerste­
henden 1- und 2-Zimmer-Wohnungen zugenommen 
hat, bzw. stabil geblieben ist.

AUSBLICK
Die sich abzeichnende Normalisierung, verbunden 

mit einem leichten Rückgang der Immobiliennachfra­
ge, ist aus Leerstandssicht deshalb nicht unbedingt po­
sitiv zu werten. Das gilt erst recht, wenn man sich die 
Entwicklung der Angebotsseite vor Augen führt, wo 
das Volumen der Neubaubewilligungen im Mietwoh­
nungssegment gemäss Wüest Partner zwischen dem 
2.  Quartal 2020 und dem 2. Quartal 2021 wieder um 
7,2% angestiegen ist. Die Mietwohnungsproduktion 
dürfte also hoch bleiben, weshalb der jüngste Rückgang 
der Mietwohnungsleerstände nicht als Trendwende 
interpretiert werden sollte, sondern ebenfalls als Zei­
chen einer Rückkehr zu «normaleren» Verhältnissen 
auf den Wohnungsmärkten, in denen Entwicklungen 
aufgrund des Zusammenspiels von Angebot und Nach­
frage im Normalfall nicht nur in eine Richtung gehen. 

*ANDY EGGER

Der Autor ist  
Geschäftsführer von  
Realmatch360.
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Brandenberger+Ruosch AG erbringt seit 1965 qualitativ hoch- 
stehende Beratungs- und Managementleistungen für Bauher- 
ren, Investoren, Eigentümer und Nutzer. Wir unterstützen um- 
fassend rund um Immobilien und Infrastrukturanlagen. Unsere  
Leistungen decken dabei sämtliche Belange und Phasen von  
der Projektentwicklung bis zum Betrieb ab. Instrumente und  
Methoden wie BIM, Datenmanagement oder Prozessmodellie- 
rung richten wir dabei nach den Bedürfnissen unserer Kunden.

Wir engagieren uns für Ihre Projekte, leiten diese für Sie, opti- 
mieren den Lebenszyklus von einzelnen Objekten oder erarbei- 
ten Strategien für ganze Portfolios. Leistungen in der Unterneh-
mensberatung für die gesamte Bau- und Immobilienbranche 
runden unser Profil ab.

www.brandenbergerruosch.ch    
Zürich  Bern  Luzern

Bauherrenberatung
Immobilienberatung
Unternehmensberatung
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	 WELCHE INNOVATIONEN SIND 
DIE BESTEN?

Die Auszeichnung «Digital Top 10» 
zeigt, welche neusten Tools und Projekte 
die Schweiz voranbringen. Im Fokus ste­
hen sämtliche Bereiche der Bau- und Im­
mobilienwirtschaft: Bewirtschaftung, 
Facility-Management, Nutzerservice, Bau­
management, Investitions- und Portfolio­
management, Handel & Vermarktung etc.

Die Voraussetzungen in aller Kürze: Es 
muss sich um eine echte Innovation han­
deln, zum Beispiel die Digitalisierung eines 
bisher konventionell erfolgten Prozesses in 
der Bewirtschaftung oder eine durchgängi­
ge Smart-Building-Implementierung vom 
Sensor bis zum Geschäftsprozess. Die be­
teiligten Unternehmer, Entwickler und 
Technologiepartner sind in der Schweiz tä­
tig; die konkrete Anwendung muss für die 

Schweiz über einen «Use Case» oder zumin­
dest einen Pilotversuch belegt sein. 

Die von der Jury ausgewählten zehn In­
novationen, die 2022 die Auszeichnung 
«Top 10» zugesprochen erhalten, wer­
den exklusiv in der Januar-Ausgabe 2022 
der Immobilia vorgestellt. In einem zwei­
ten Schritt findet im Januar 2022 ein Pu­
blikumsvoting statt. Die noch engere Aus­
wahl der Top 3 wird schliesslich am 1. 
März 2022 zusammen mit dem Gewinner 
aus Deutschland exklusiv am Digital Re­
al Estate Summit der Öffentlichkeit vor­
gestellt. «Digital Top 10» dokumentiert 
damit einerseits die Transformation der 
Branche. Zum anderen zeigt der Wettbe­
werb, welche Innovationen im Alltag wel­
chen nachweisbaren Nutzen bieten. Mehr 
Informationen und Anmeldung unter  
www.digitalrealestate.ch/digital-top-10. �  

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
VORSCHAU «DIGITAL TOP 10»

INNOVATIVE DIGITALE 
PROJEKTE GESUCHT

«Digital Real Estate by pom+» sucht in  
Kooperation mit Bauen Digital Schweiz / 
BuildingSmart Switzerland und Immobilia  
die besten innovativen digitalen Projekte für 
die «Digital Top 10», Ausgabe 2022. Vom  
27. September bis 3. November können Sie 
Ihr Projekt einreichen. TEXT—ANDREA LEU*

ANZEIGE

*DR. ANDREA LEU

Die Autorin ist Co-Geschäfts­
führerin Bauen digital 
Schweiz / Buildingsmart 
Switzerland.

Die innovativsten digitalen Bau- und Immo-
bilienprojekte der Schweiz (BILD: ZVG).

73

Podiumsdiskussion mit Jens Paul Berndt, CEO Homegate / Martin Waeber, COO Scout24 Schweiz AG / Dr. Roman Timm, Co-CEO newhome

Anschliessend: Apéro und gemeinsames Nachtessen, 
Übernachtung im Bürgenstock Waldhotel (optional)

Mit freundlicher Unterstützung:

Abendveranstaltung
auf dem Bürgenstock

Jetzt anmelden:

26./27.11.2021 

Jetzt mehr erfahren und buchen: www.svit.ch/svitarena

«Wie sieht die Zukunft der Immobilienvermarktung aus?»



SCHWEIZ

WENIGER NEUE 
SCHLICHTUNGS-
VERFAHREN IM 
MIET- UND PACHT-
WESEN

Wie das Bundesamt für 
Wohnungswesen BWO infor-
miert hat, wirkt sich die Zahl 
der Schlichtungsverfahren 
im Zusammenhang mit der 
Pandemie eindeutig im Miet- 

und Pachtwesen aus.  Im ers-
ten Halbjahr 2021 sind 12 087 
neue Schlichtungsverfahren 
im Miet- und Pachtwesen 
eingeleitet worden. Dies sind 
rund zehn Prozent weniger 
als im Vorsemester. Der 
Rückgang neuer Verfahren 
setzt sich damit fort. Seit dem 
Inkrafttreten der Schweizeri-
schen Zivilprozessordnung 
(ZPO) im Jahr 2011 sei dies 
der tiefste Wert, heisst es in 
Mitteilung des Bundesamts 

für Wohnungswesen BWO. 
Gleichzeitig wurden 5,7% 
mehr Fälle erledigt als im 
zweiten Halbjahr 2020. HOMEGATE.CH-

MIETINDEX
Der Homegate.ch-Ange-

botsmietindex wird von 
Homegate in Zusammenar-
beit mit der Zürcher Kanto-
nalbank erhoben. Er misst die 
monatliche, qualitätsberei-
nigte Veränderung der Miet-
preise für neue und wieder  
zu vermietende Wohnungen 

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
DER MONAT

Nach Angaben des Baumeisterverbandes  
haben im 3. Quartal 2021 der Wohnungsbau  
um 8,4% und der Wirtschaftsbau um 6,0%  
zugelegt. (FOTO: 123RF.COM)

16

Baumanagement 
mit Lifecycle-Fokus

Livit saniert, renoviert und modernisiert auf dem neusten Stand der Technik 
und mit Blick auf den gesamten Lebenszyklus Ihrer Immobilie.  
Unsere Experten beraten Sie mit dem Ziel, den Wert Ihrer Immobilien zu  
erhalten und nachhaltig zu steigern. 

Haben Sie Interesse? Wir haben Zeit für Sie.  

Livit Real Estate Management
Bewirtschaftung |  Vermietungsmanagement |  Baumanagement |  Facility Management

ANZEIGE
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anhand der aktuellen Markt-
angebote. So zeigt sich der In-
dex für August gegenüber 
dem Vormonat um 0,1 Punkte 
ganz leicht erhöht bei 115,5 
Punkten (+0,5% gegenüber 
Vorjahr). Weniger stabil zei-
gen sich hingegen die Ange-
botsmieten in den Kantonen 
und Städten. Ausserdem wird 
hervorgehoben, dass die Stadt 
Bern mit 103,5 Punkten einen 
neuen Index-Höchstwert seit 
Beginn der Erhebung Anfang 
2016 erreicht hat. 

WIRTSCHAFT

AUFHOLBEDARF 
IM WOHNUNGS- 
UND WIRT-
SCHAFTSBAU

Laut einem Bulletin des 
Baumeisterverbandes setzt 
der Bauindex seine Erho-
lungstendenz im dritten 
Quartal 2021 fort. Es wird ein 
Umsatzplus von rund 1,7% 
(bereinigt um Saison- und 
Kalendereffekte) gegenüber 
dem Vorquartal erwartet.  
Die Schrittmacher sind dabei 
derzeit der Wohnungs- 
(+8,4%) und der Wirtschafts-

bau (+6,0%). Beide Segmente 
weisen gut gefüllte Auftrags-
bücher auf – auch weil sich 
aufgrund von Einschränkun-
gen und Produktivitätsein-
bussen während der Pande-
mie teilweise ein Rückstau 
gebildet haben dürfte. Der 
Tiefbauindex sinkt im Ver-
gleich zum Vorquartal leicht 
(–2,2%). Insgesamt hat sich 
der Tiefbau jedoch im Verlauf 
der pandemiebedingten Krise 
als robust erwiesen.  

BAU: HAUPT
GEWERBE ERHOLT 
SICH  

Allein im zweiten Quartal 
2020 hatte die Coronakrise 
das Bauhauptgewerbe eine 
halbe Milliarde CHF Umsatz 
gekostet. Dieses Jahr wird 
endlich wieder reger gebaut; 
mit 5,7 Milliarden CHF im 
Zweitquartal nähert sich der 
Umsatz wieder allmählich 
dem Vorkrisenniveau an. 
Dies zeigt die Quartalser
hebung des Schweizerischen 
Baumeisterverbands. Die Be-
schäftigungszahlen haben 
sich bislang nicht vollständig 
erholt. Als Nachholeffekt aus 
2020 werden im laufenden 
Jahr mehr Aufträge vergeben. 
Der Arbeitsvorrat sowie die 

Bauvorhaben entsprechen 
dem Vorkrisenniveau, sodass 
der Bauindex die Umsatz
prognose für 2021 von 1,5% 
zu Beginn des Jahres auf  
4,5% erhöht. 

PREISREKORD  
FÜR EIGENTUMS-
WOHNUNGEN

Aufgrund des angespann-
ten Eigentumsmarkts kommt 
für eine Mehrheit der Bevöl-
kerung nur Mieten in Frage. 
Die Anbieter reagierten auch 
im August und September 
mit einer Preiserhöhung. Die 
Wohnungsmieten hingegen 
sind gesunken, wie der Swiss 
Real Estate Offer Index zeigt. 
Die Luft werde auch im-
mer dünner auf dem Markt 
für Stockwerkeigentum. Pro 
Quadratmeter fordern Ver-
käufer per Ende August 
7916 CHF, was einer Zunah-
me von 1,8% binnen eines 

Monats entspricht. Eine typi-
sche Wohnung mit 100 Qua-
dratmetern Wohnfläche wird 
im Schweizer Mittel damit 
zu rund 790 000 CHF ausge-
schrieben – ein neuer Rekord. 
Der Swiss Real Estate Offer 
Index wird auf den Websites 
von ImmoScout24 und der 
IAZI AG publiziert.

UNTERNEHMEN

PRIX LIGNUM 2021 
MIT SONDERPREIS 
«SCHREINER»

Alle drei Jahre zeichnet 
der Prix Lignum die besten 
neuen Arbeiten mit Holz aus. 
Auf dem nationalen Podest 
des Prix Lignum stehen dies-
mal eine wegweisende inner-
städtische Verdichtung, ein 
klug konzipierter Low-Tech-
Bau und eine Erweiterung, 
die geschickt neue Werte in 
einem alten Quartier schafft. 
Gold geht 2021 an die virtuo-
se Wohnüberbauung Maien-
gasse in Basel, Silber an das 
beispielhaft nachhaltig kon-
zipierte Landwirtschaftliche 
Zentrum St. Gallen in Salez. 
Bronze holt sich eine Aufsto-
ckung in Vevey, die zum Weg-
weiser für ein ganzes Quar-
tier wird. Das Zürcher Studio 
Noun sowie der feinfühlige 
Umbau eines Alpgebäudes in 
St. Antönien von Nickisch 
Walder Architekten (Flims) 
mit Schreinerarbeiten von 



Frischknecht & Schiess (Tro-
gen) tragen im selben Rang 
den erstmals ausgeschriebe-
nen Sonderpreis «Schreiner» 
zum Prix Lignum. 

 

NEWHOME.CH AM 
BEST OF SWISS 
WEB AWARD

Am 6. September 2021 ging 
die 21. Ausgabe des «Best of 
Swiss Web»-Award über die 
Bühne der Samsung Hall.  
Das für den Award einge-
reichte Immobilienportal  
newhome.ch erhielt die Sil-
ber-Auszeichnung in der Ka-
tegorie «Usability». Das Pro-
jektteam erreichte dies, 
indem es die Bedürfnisse der 
User von Anfang an mittels 

Interviews und Tests mit ein-
bezog. So können etwa bei  
der Immobiliensuche die Ar-
beitsorte von mehreren 
Parteien erfasst werden. In 
Kombination mit der frei 
wählbaren Reiseart (Auto, 
ÖV, Velo, zu Fuss) zeigt das 
Portal die dazu passenden 
Wohnobjekte an. Aus den 
diesjährigen 326 Projektein-
gaben kürte die Expertenjury 
insgesamt 11 Gold-, 26 Silber- 

und 36 Bronze-Gewinner in 
zehn Wettbewerbskategorien 
(u. a. «Usability», «Creation», 
«Technology»).  

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
DER MONAT

Die Gruppengesellschaft Swiss Prime Site  
Solutions hat von der Eidgenössischen Finanz-
markaufsicht (Finma) die rechtskräftige Be-
willigung für die Verwaltung von kollektiven 
Kapitalanlagen nach schweizerischem Recht 
und das Anbieten von eigenverwalteten Fonds 
erhalten, teilt Swiss Prime Site mit.  
(FOTO: 123RF.COM)

ANZEIGE

54

50 % mehr Elektromobilität pro Jahr. 
100 % bereit für die Zukunft.

Der Anteil elektrischer Autos in der Schweiz wächst rasant. Wir machen Ihre Immobilien fi t 
für die Zukunft. Mit der optimalen Ladeinfrastruktur für Ihre Bedürfnisse. Alles aus einer Hand: 
von der Analyse bis zum Betrieb. Mehr erfahren unter www.smart-mobility.ch/immobilien
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FINMA:  
SWISS PRIME SITE 
SOLUTIONS DARF 
FONDS AUFLEGEN

Die Gruppengesellschaft 
Swiss Prime Site Solutions 
habe von der Eidgenössi-
schen Finanzmarktaufsicht 
(Finma) die rechtskräftige 
Bewilligung für die Verwal-
tung von kollektiven Kapital-
anlagen nach schweizeri-
schem Recht und das 
Anbieten von eigenverwalte-
ten Fonds erhalten, teilt 
Swiss  Prime Site Mitte Sep-
tember 2021 mit. Damit 
könne der grosse Real Estate 
Asset Manager seine Dienst-
leistungspalette bedeutend 
ausbauen und das Wachs-
tumstempo voraussichtlich 
weiter steigern. Der Erhalt 
der Finma-Fondsleitungs
lizenz war eines der strategi-
schen Ziele von Swiss Prime 
Site Solutions im aktuellen 
Geschäftsjahr.  

ZÜRCHER 
KANTONALBANK: 
ZWEITHÖCHSTER 
JAHRESGEWINN 

Die Zürcher Kantonalbank 
hat im ersten Halbjahr 2021 
einen Gewinn von 
487 Mio. CHF erzielt. Das ist 
der zweithöchste Wert in der 
Geschichte der Bank. Über-
troffen wurde er einzig im 
Vorjahr mit 537 Mio. CHF. Im 
ersten Halbjahr 2021 wurde 
ein Geschäftsertrag von 
1268 Mio. CHF erwirtschaf-
tet. Der Rückgang von 3,2% 
im Vergleich zum Jahr 2020 
ist hauptsächlich auf das 
Handelsgeschäft zurückzu-
führen. Dessen Ergebnis liegt 
mit 209 Mio. CHF zwar deut-
lich über dem langjährigen 
Durchschnitt, aber mit einem 
Rückgang um 64 Mio. CHF 
(23,4%) erreicht es nicht 
mehr das Vorjahresniveau, 
das stark von den Corona-
bedingten Marktverwerfun-
gen geprägt war. Den grössten 
Anteil am Rückgang hat der 
Bereich Handel mit Obligati-
onen, Zins- und Kreditderiva-
ten, der gegenüber Vorjahr 
um 58 Mio. CHF tiefer ausge-
fallen war. Das Hypothekar-
geschäft als wichtigste Kom-
ponente des Zinserfolgs ist in 
den ersten sechs Monaten 
des Jahres jedoch um 2,3% 
auf 89,7 Mrd. CHF gestiegen.  

HYPOTHEKAR-
BANK LENZBURG 
NEUE PARTNERIN 
BEI MONEYPARK 

MoneyPark hat eine wei-
tere starke Produktpartnerin 
an Bord geholt: Die Hypothe-
karbank Lenzburg (HBL) geht 
mit MoneyPark, dem führen-
den Spezialisten für Hypo-
theken und Immobilien in der 
Schweiz, eine Vertriebspart-
nerschaft ein. Dadurch dehnt 
die HBL ihr eigenes Ver-
triebsnetz für Hypotheken 
deutlich über ihre Kernmärk-
te Aargau und Solothurn aus. 
Neu haben Hypothekarkun-
dinnen und -kunden in der 
gesamten Deutschschweiz 
die Möglichkeit, von den 
Konditionen der «Hypi Lenz-
burg» zu profitieren. 

BALOISE 
EMITTIERT DEBÜT 
GREEN BOND

Die Baloise Group hat er-
folgreich einen Green Bond 
über 200 Mio. CHF platziert. 
Die Mittel des Green Bonds 
werden zur Finanzierung 
grüner Immobilien im Rah-
men des kürzlich etablierten 
Green Bond Frameworks der 
Baloise verwendet. Die Anlei-
he hat eine Laufzeit von 8,75 
Jahren und wurde mit einem 
Coupon von 0,125% (Stan-
dard & Poor’s Rating mit ei-
nem A– «stabiler Ausblick») 
am Markt platziert. Die An-
leihe wird an der SIX Swiss 
Exchange gelistet und die Li-
berierung der Anleihe wurde 
auf den 27. September 2021 
festgelegt. Die UBS Invest-
ment Bank und die Zürcher 
Kantonalbank fungierten als 
Joint Lead Managers, wäh-
rend die Deutsche Bank die 
Transaktion als Co-Manager 
begleitete.

ALLREAL EXPAN-
DIERT WEITER IN 
DIE WESTSCHWEIZ 

Allreal erwirbt einzelne 
Gesellschaften der Immo
synergies Holding Sàrl und 
baut damit das Engagement 
in der Westschweiz deutlich 
aus. Die Akquisition umfasst 
ein qualitativ erstklassiges 
Portfolio an Anlageliegen-
schaften von rund 
500 Mio. CHF und zusätzli-
chen Entwicklungsliegen-
schaften von rund 
210 Mio. CHF, die über ein 
potenzielles Investitionsvo-
lumen von mehr als 
700 Mio. CHF verfügen. Im 
Weiteren kauft Allreal auch 
die zur Unternehmensgruppe 
gehörende Generalunterneh-
mung, die sich hauptsächlich 
auf die Realisation von Ei-
genprojekten konzentriert. 
Alle 45 Mitarbeitenden wer-
den von Allreal übernommen. 
Der Nettokaufpreis der ge-
samten Transaktion beträgt 
voraussichtlich rund 
400 Mio. CHF. 



ZUG ESTATES 
ZEIGT ROBUSTES 
HALBJAHRES
ERGEBNIS 

Das Konzernergebnis von 
Zug Estates (ohne Neube
wertung und Sondereffekte) 
steigt um 29,6% auf 
15,4 Mio. CHF (Vorjahr: 
11,9 Mio. CHF). Das Konzern-
ergebnis beträgt 
32,7 Mio. CHF (Vorjahr: 
8.3 Mio. CHF). Die Erhöhung 

des Liegenschaftenertrags 
beläuft sich im ersten Halb-
jahr auf 5,6%. Der Liegen-
schaftenertrag konnte  
insbesondere dank Mietzins-
steigerungen aus bereits in 
den Vorjahren abgeschlosse-
nen Mietverträgen weiter er-
höht werden. Der Marktwert 
des Portfolios erhöht sich um 
1,0% auf 1,67 Mrd. CHF. Zug 
Estates erwartet für das ge-

samte Geschäftsjahr ein Kon-
zernergebnis (ohne Neube-
wertung und Sondereffekte) 
über Vorjahr. 

NEUE PARTNER: 
FORSTER SWISS 
HOME AG  
UND CONREAL 
SWISS AG 

Der Schweizer Küchenher-
steller Forster Swiss Home 
AG (Forster) und die ConReal 
Swiss AG gehen eine strategi-
sche Partnerschaft ein. Der 
Start der gemeinsamen Part-
nerschaft erfolgt mit Fokus 
auf Weisswaren. Dabei kön-
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nen die vorhandenen Stärken 
der beiden Parteien schnell 
und einfach gewinnbringend 
auf den Markt gebracht sowie 
mit den bestehenden Hand-
werker-Partnern neue Leis-
tungen generiert werden. 
Gleichzeitig investieren die 
Hauptinhaber von Forster via 
ihrer Investmentgesellschaft 
E-comm Beteiligungen AG, 
Baar (e-comm) in das Win-
terthurer Start-up, welches in 
grossen Schritten ein offenes 
digitales Ökosystem etabliert 
und einen Marktplatz für den 
Innenausbau ins Zentrum 
stellt.  

INTERNATIONAL

DIE SCHWEIZER 
FIRMA PRICE-
HUBBLE WIRD IN 
BELGIEN AKTIV  

Der belgische Immobilien
markt hat einen enormen 
digitalen Aufschwung erlebt, 
gestützt durch das Aufkom-
men zahlreicher Proptechs, 
die einen grossen Beitrag 
zur Digitalisierung von Ge-

schäftsprozessen geleistet 
haben. Jedoch sind die ein-
gehende Analyse von Markt-
daten und die Bewertung von 
Immobilien immer noch die 
Bereiche, in denen Immobi
lienakteure nach wie vor sehr 
schlecht ausgestattet sind. 
PriceHubble, ein Schweizer 
B2B-Proptech-Unterneh-
men, das auf Lösungen zur 
Bewertung, Analyse und Be-
ratung für Wohnimmobilien 
spezialisiert ist, kündigt die 
Aufnahme seiner Tätigkeit 
auf dem belgischen Markt 
an. PriceHubble ist bereits in 
neun Ländern operativ tätig 
und setzt damit seine inter-
nationale Expansionsstrate-
gie fort, die durch die kürzli-
che Finanzierungsrunde über 
34 Mio. Dollar zusätzlich 
gestützt wird.

PEACH PROPERTY 
GROUP AG MIT 
REKORDGEWINN

Die Peach Property Group 
AG, ein Immobilienunter-
nehmen, das sich auf die In-
vestition und Verwaltung von 
Mietobjekten in Deutsch-
land konzentriert, hat im 
ersten Halbjahr des laufen-
den Geschäftsjahres 2021 
das beste Halbjahreser-
gebnis ihrer über 20-jäh-
rigen Geschichte erwirt-
schaftet. Die Gruppe erzielte 
einen Gewinn vor Steuern 
von 131,4 Mio. CHF und ein 
Nachsteuerergebnis von 
110,1 Mio. CHF. Dies ent-
spricht einem unverwässer-

ten Ergebnis je Aktie (EPS) 
von 8,14 CHF. Der verwäs-
serte EPS beträgt CHF 7,96. 
Im Vergleichszeitraum, ers-
tes Halbjahr 2020, lag der 
Vorsteuergewinn noch bei 
17,1 Mio. CHF Die operative 
Marge hat sich von 74,9%zum 
Jahresende 2020 auf 76,5% 
in der Berichtsperiode ver-
bessert. Das operative Ergeb-
nis I (FFO I) der Peach Pro-
perty Group beträgt im ersten 
Halbjahr 2021 5,1 Mio CHF. 
Für das gesamte Geschäfts-
jahr 2021 erwartet die Grup-
pe einen FFO I von rund 
14 Mio. bis 18 Mio. CHF 

PROJEKTE

ARCHITEKTUR- 
UND INVESTOREN-
WETTBEWERB FÜR 
GOTTHARDTUNNEL

Nach über vier Jahrzehn-
ten muss der heutige Gott-
hard-Strassentunnel saniert 

werden. Mit dem Ziel, in 
Göschenen eine nachhaltige 
bauliche Entwicklung zu ge-
währleisten, führte das 
ASTRA einen Architektur- 
und Investorenwettbewerb 
durch. Der Zuschlag ging an 
Swiss Property. Das Unter-
nehmen verfolgt ein klares 
Ziel: bis 2030 20% effektiver, 
30% schneller und mit 0% 
CO2-Emissionen zu bauen. 
Swiss Property überzeugte 
mit einem Entwurf, der eine 
hocheffiziente Modulbauwei-
se und digitalisierte Planung 
mit nachhaltiger Materiali-
sierung und zukunftsweisen-
der Flexibilität vereint. Da-
mit können am Nordportal in 
Göschenen drei Gebäude 
(Dammastock, Galenstock 
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und Rhonestock) gebaut wer-
den, die für eine langfristige 
Mehrfachnutzung geschaffen 
sind. Die Dammastock-Mo-
dule, die über Jahre hinweg in 
Göschenen Wohnungen für 
Tunnelarbeiter sein werden, 
dienen später etwa als provi-
sorisches Schulhaus in Bern, 
als Gästewohnungen für in-
ternationale Konferenzen in 
Genf oder Ferienwohnungen 
im Tessin. 

DIE BESTEN BAU-
TEN DER STADT 
ZÜRICH AUSGE-
ZEICHNET 

Am 20. September 2021 
fand zum 18. Mal die Preis-
verleihung der Auszeichnung 
für gute Bauten der Stadt Zü-
rich statt. Stadtpräsidentin 
Corine Mauch verlieh zusam-
men mit den Stadträten And-
ré Odermatt und Richard 
Wolff zwölf Auszeichnungen 
sowie neun Anerkennungen 
und den Publikumspreis. 
Eine interdisziplinär zusam-
mengesetzte Fachjury unter 
dem Vorsitz von Stadtrat 
André Odermatt wählte die 
Besten unter den 117 einge-
reichten Bauten und Aussen-
räumen aus, die in den Jahren 
2016 bis 2020 in der Stadt 
Zürich erstellt wurden. Ge-
würdigt wurde auch der Pub-
likumspreis. «FOGO – Leben 
am Vulkanplatz» gewann mit 
deutlichem Vorsprung das 
Onlinevoting. Ebenso würden 

auch signifikante Gebäude 
wie der Kunsthausanbau oder 
das neue «Bucherer 
Gebäude» in der Innenstadt 
von Zürich gewürdigt.  

VOM «SPATEN-
STICH» ZUM NEU-
EN DIENSTLEIS-
TUNGSCENTER 

Die schnelle und zuverläs-
sige Belieferung der Kund-
schaft mit allen Komponen-
ten für Heizung, Lüftung, 
Klima und Sanitär (HLKS) 
wird immer entscheidender 
und zum wichtigen Kaufargu-
ment. Um künftig alles von 
einem Standort aus an die 
Kundschaft liefern zu kön-
nen, errichtet Meier Tobler 
ein neues Dienstleistungs
center in Oberbuchsiten SO. 
Es wird die Effizienz beim 
Bereitstellen der bis 5000 Be-
stellungen pro Tag deutlich 
steigern und gleichzeitig die 
Transportwege verkürzen. 
Silvan G.-R. Meier, Verwal-
tungsratspräsident Meier To-
ber, und Roger Basler, CEO 
Meier Tobler, hoben je eine 
Baggerschaufel mit rund drei 
Tonnen Erdreich aus. Die Ab-
kehr vom traditionellen, ma-
nuellen Spatenstich ist ein 

erstes Vorzeichen der moder-
nen, hochautomatisierten 
Logistik, die in rund zwei 
Jahren im Gebäudeinnern 
erfolgen wird.  

CRISSIER: BAU-
START FÜR 
PLAZZA-PROJEKT 
RÜCKT NÄHER

2019 hat Plazza mit einer 
kantonal geförderten Stif-
tung, die ein Pflegeheim auf 
dem Areal plant, einen Bau-
rechtsvertrag abgeschlossen 
und mit der Gemeinde Cris-
sier der Bau eines Primar-
schulhauses vereinbart. Auch 
diese beiden Objekte werden 
Teil der ersten Etappe des 
Gesamtprojekts sein. Das 
Entwicklungsgebiet umfasst 
eine Fläche von rund 67 000 
qm, auf dem Plazza in den 
nächsten Jahren ein Quartier 
mit einer Mischnutzung aus 
Wohnen, Gewerbe, Quartier-
versorgung und Naherho-
lungsraum realisieren will. 
Wie Plazza mitteilt, ist der 
letzte verbliebene Rekurs zu-
rückgezogen worden, wo-
durch die bereits vorliegende 
Baubewilligung rechtskräftig 
wird. Im vierten Quartal die-
ses Jahres will die Immobili-
engesellschaft mit dem Bau 
der ersten Realisierungs
etappe beginnen. Sie umfasse 
rund zwei Drittel des Ge-
samtprojekts und habe ein 
Investitionsvolumen von bis 
zu 220 Mio. CHF. Im Jahr 

2024 soll das ganze Projekt 
mit insgesamt über 500 Woh-
nungen fertiggestellt sein. 

PERSONEN

WECHSEL IN DER 
GESCHÄFTSFÜH-
RUNG DER HGW

Im Frühjahr 2022 wird 
sich Martin Schmidli als Ge-
schäftsführer der HGW zu-
rückziehen und vorzeitig in 
Pension gehen. Er prägte und 
entwickelte die HGW in den 
letzten acht Jahren mit 
seinem sozialen Denken und 
Handeln nachhaltig. Die Su-
che nach einem Nachfolger 
wurde Ende August 2021 
erfolgreich abgeschlossen: 
Gamal Rasmy, ein ausgewie-
sener Immobilien-Profi mit 
dem Blick für Ökologie und 
Soziales, übernimmt ab dem 
ersten Februar 2022 die Ge-
schäftsführung der HGW. 
Gamal Rasmy ist aktuell als 
Ressortleiter Strategisches 
Portfoliomanagement für die 
Terresta Immobilien- und 
Verwaltungs AG tätig, lebt in 
Winterthur und ist in der Re-
gion und darüber hinaus gut 
vernetzt. 

 

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
DER MONAT
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BASEL: PORTFO-
LIOMANAGEMENT 
BEI IBS UNTER 
NEUER LEITUNG

Jonathan Koellreuter wird 
neuer Leiter des Portfolioma-
nagements bei Immobilien 
Basel-Stadt (IBS). Koellreu-
ter tritt seine neue Position 
zum 1. Oktober 2021 an. Er 
übernimmt die Leitung der 
Portfoliomanagement-Abtei-
lungen Verwaltungsvermö-
gen, Finanzvermögen und 
Immobilien-Direktanlagen 
sowie der Abteilung Entwick-
lung. Die jetzige Leiterin des 
Bereichs Barbara Rentsch ist 
zur neuen Geschäftsleiterin 
von IBS ernannt worden. 
Koellreuter ist Architekt und 
seit 2017 für Immobilien 
Basel-Stadt (IBS) tätig.  

FUNDAMENTA 
GROUP (SCHWEIZ) 
AG: ÄNDERUNGEN 
IN DER GSCHÄFTS-
LEITUNG 

Marcel Schaad, bisher für 
die Swiss Prime Site Immobi-
lien AG tätig, wird per 1. No-
vember 2021 den neuen Be-
reich Acquisition & 
Investment Solutions leiten. 
Neuer CFO wird ab dem ers-
ten Januar 2022 Christian 
Gätzi, bisher Manager Corpo-
rate Development der Funda-
menta Group (Schweiz) AG. 

Die beiden neuen Mitglieder 
der Geschäftsleitung rücken 
an die Stelle von Hans-Peter 
Gehrig, Leiter Einkauf Immo-
bilien, und CFO Thomas Hie-
stand, die mit dem Unterneh-
men künftig als Beiräte 
verbunden bleiben. 

 

Christian Gätzi  

 
 

Marcel Schaad  

NOVA PROPERTY: 
NEUZUGANG IM 
BEREICH TRANS-
AKTION

Katharina Reimann ist 
neue Leiterin Transaktion  
bei der Fondsleitung Nova 
Property Fund Management 
AG. Sie wechselte von  
Swiss Prime Site. Als Leiterin 
des Bereichs Transaktionen 
sei Katharina Reimann für 
Ankäufe von Bestandeslie-
genschaften, Entwicklungs-
projekten und Bauland, Asset 
und Share Deals, Asset Swaps 
oder Sacheinlagen wie auch 
mögliche Verkaufsprozesse 
bei aktuell gehaltenen Lie-
genschaften zuständig, teilt 
Nova Property Fund Manage-
ment mit. Die Fondsleitung 
Nova Property Fund Manage-

ment betreut aktuell fünf 
Portfolios: Novavest Real Es-
tate AG, SenioResidenz AG, 
Swiss Central City Real Esta-
te Fund, 1291 Die Schweizer 
Anlagestiftung und Central 
Real Estate Holding AG in-
klusive deren Tochtergesell-
schaft Rhystadt AG.  

 

HUPERTY: MICHAEL 
TRÜBESTEIN  
NEU IM ADVISORY 
BOARD

 Die Huperty AG wurde 
2019 gegründet und will Lö-
sungen für ein digitalisiertes 
und automatisiertes Immobi-
lienmanagement entwickeln. 
Das Huperty-Tool soll eine 
Plattform sein, auf die alle 
Parteien, die in einer Immo-
bilie involviert sind – Mieter, 
Eigentümer, Verwalter und 
Handwerker – zugreifen und 
sich abstimmen können. Das 
Zürcher Start-up, das auf di-
gitale Immobilienbewirt-
schaftung spezialisiert ist, 
hat sein Advisory Board im 
August dieses Jahres mit 
Prof. Dr. Michael Trübestein 
erweitert. Trübestein ist Stu-
diengangsleiter des Master of 
Science in Real Estate an der 
Hochschule Luzern und 
Schweizer Präsident der 
RICS (Royal Institution of 
Chartered Surveyors). Er soll 
Huperty mit seinem Fachwis-
sen, seinem Netzwerk und 
seinen Erfahrungen in der 
Immobilienbranche unter-
stützen, teilt das Unterneh-
men mit. 

LITERATUR

«ZUKUNFTSWEI-
SEND UMBAUEN – 
HINDERNISFREI 
WOHNEN» 

Seit 2019 sind bereits 600 
Wohnungen nach LEA-Stan-
dard realisiert worden, rund 
1 800 weitere sind zurzeit  
im Bau oder in Planung. So 
erfreulich dieser Erfolg ist, 
werden Neubauten allein den 
wachsenden Bedarf an hin-
dernisfreien Wohnungen 
nicht abdecken können. Es ist 
deshalb eine gesellschaftliche 
Notwendigkeit, bestehende 
Wohnungen und Wohngebäu-
de hindernisfrei anzupassen. 
Das umfassende Nachschla-
gewerk «Zukunftsweisend 
umbauen – hindernisfrei 
wohnen» des Vereinsmit-
glieds Pro Infirmis zeigt in 
vielen Beispielen attraktive 
und inklusive Lösungen aus 
der Praxis auf. Die Publikati-
on dient als Orientierungs
hilfe für Planer/innen und 
Berater/innen und ist Refe-
renz für die Immobilien
branche, für Entscheidungs
träger/innen und 
Eigentümer/innen gleicher-
massen. 
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	 ALKOHOL «ÜBER DIE GASSE» 
ALS LÄRMSTIFTER? 

Zoff um Lärm an der bekannt-berüch-
tigten Zürcher Festmeile: Kurz vor Weih-
nachten erteilte die städtische Bausektion 
eine Baubewilligung für den Umbau eines 
Imbisses inklusive Take-away-Angebot im 
Langstrassenquartier. Die lärmgeplagten 
Nachbarn W und S verlangten die sofor-
tige Aufhebung der Bewilligung. Überdies 
müsse der Alkoholverkauf «über die Gas-
se» verboten und die Betreiber verpflichtet 
werden, dafür zu sorgen, dass Gäste Alko-
hol nur im Ladeninnern konsumieren. Die 
vom Streit betroffene Liegenschaft liegt 
laut städtischer Bau- und Zonenordnung 
(BZO) in der Quartiererhaltungszone Ql5d. 
Diese ist mit einer Wohnanteilspflicht von 
60% der Empfindlichkeitsstufe (ES) III zu-
geordnet, was bedeutet, dass auch mässig 
störendes Gewerbe und Dienstleistungen 
zulässig sind. So etwa auch der Laden im 
Erdgenoss von W und S − samt Restaurant, 
Aussenbereich und Take-away. 

W und S brachten vor, 24h-Shops sei-
en eine Hauptquelle unzulässiger Sekun-
därimmissionen im Quartier und nicht 
zonenkonform. Der nächtliche Alkohol-
verkauf an der Zürcher Langstrasse sor-
ge für einen notorischen Missstand. Das 
Quartier verkomme selbst wochentags zu 

einer Freiluftparty, die Anwohner kämpf-
ten nachts gegen Lärm und tagsüber gegen 
die Folgen durchzechter Nächte. Zuerst 
das Rotlichtgewerbe, dann der Drogen-
handel  –  und jetzt: Dauer-Botellóns vor 
der Wohnungstür. Etwas juristischer for-
muliert brachten die Rekurrenten vor, der 
mit den 24h-Shops einhergehende nächt-
liche Alkoholverkauf sei mit dem Zweck 
einer städtischen Wohnzone unvereinbar. 
Es liege demnach eine unzulässige Störung 
nach § 52 Abs. 2 PBG vor. Weil die Kausali-
tät zwischen der Lärmquelle – das Lokal im 
Parterre − und dem Missstand – eine laut-
starke Menschenansammlung – offensicht-
lich sei, liegen Sekundäremissionen vor. 
Das lärmschutzrechtliche Vorsorgeprinzip 
verlange in einem solchen Fall die soforti-
ge Beschränkung des Alkoholverkaufs. Aus 
Sicht von W und S ist der Lärm damit kein 
polizeirechtliches, sondern ein baurecht-
liches Problem: Notwendig sei ein nach-
trägliches Baubewilligungsverfahren nach 
Art.  22 Raumplanungsgesetz (RPG), weil 
ohne Zweifel die Interessen der Öffentlich-
keit und der Nachbarschaft betroffen seien.

LÄRM ALS UNRECHTMÄSSIGE 
SEKUNDÄRIMMISSION? 

Das Baurekursgericht stellte als Ers-
tes nüchtern fest, dass es tatsächlich zu-
trifft, dass Baubehörden im Zweifelsfall ein 
nachträgliches Baubewilligungsverfahren 
nach Art. 22 RPG einleiten müssen, falls 

Anhaltspunkte für einen bewilligungs-
pflichtigen Sachverhalt bestehen. Dies 
hätte wohl unangenehme und langwierige 
Folgen für den Take-away-Betreiber. Falls 
nämlich die Bau- und Zonenordnung keine 
genaue Umschreibung der zulässigen Nut-
zung im Quartier enthält, muss jedes Bau-
vorhaben − inklusive seiner Immissionen 
und der raumplanungsrechtlichen Zweck-
bestimmung − in die konkrete Zone passen. 
Es wäre vorliegend also konkret zu prüfen, 
ob der Take-away in die Quartiererhal-
tungszone passt und welches Störpotenzial 
von ihm ausgeht. Zu berücksichtigen wären 
demnach alle Lärmimmissionen, die dem 
konkreten Betrieb zuzurechnen sind. Da-
zu gehört der unmittelbar zusammenhän-
gende Lärm. Aber ebenso Sekundäremis-
sionen – Lärm also, der von den Benutzern 
ausserhalb des Betriebs verursacht wird. 
Mit anderen Worten: Einem Geschäft kann 
nur derjenige Lärm als Sekundärimmissi-
on zugerechnet werden, der in einem di-
rekten Zusammenhang mit seiner Benut-
zung steht. 

TAKE-AWAY UND STRASSEN-
LÄRM – AUSREICHENDER KAU-
SALZUSAMMENHANG?

Die Richterschaft prüfte die Öffnungs-
zeiten des Restaurants im Aussen- und im 
Innenbereich nicht nochmals. Dies habe 
die Behörde bereits zuvorgetan und man 
gehe davon aus, dass im Restaurant ver-

IMMOBILIENRECHT
BAUREKURSGERICHTSENTSCHEID

BAURECHT ALS 
WAFFE GEGEN 
LÄRM

Nächtlicher Strassen- und Partylärm ist 
nicht nur ein polizeiliches Problem. 
Auch das Bau- und Planungsrecht 
kann eine Handhabe gegen uner-
wünschte Sekundärimmissionen sein. 
Allerdings sind die Hürden für ein nach-
trägliches Baubewilligungsverfahren 
hoch. Ein Augenschein an der Zürcher 
Langstrasse. TEXT—SIMON SCHÄDLER*

B
IL

D
: 

Z
U

E
R

IC
H

.C
O

M

Nach der Pandemie 
wird das Nachtle-
ben wieder Besitz 
von den Zürcher 
Ausgehmeilen er-
greifen. Vor allem 
in den Sommermo-
naten kann dies  
zu einem Problem 
werden.
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kaufte alkoholische Getränke nach 22 Uhr 
auch dort konsumiert würden. Schliess-
lich seien die Sitzmöglichkeiten im Aus-
senbereich nachts sowieso nicht nutzbar. 
Überdies seien Öffnungszeiten eines 24h-
Shops nach geltender Rechtsprechung als 
solche allein nicht baubewilligungspflich-
tig. Das Baurekursgericht fokussierte al-
so einzig auf die Frage, ob zwischen dem 
Take-away und dem Langstrassen-Publi-
kum ein ausreichender Kausalzusammen-
hang besteht. Nur dann wäre die Nutzung 
des Take-aways allenfalls nachträglich be-
willigungspflichtig.

W und S dürften sich über das richterli-
che Urteil wenig gefreut haben. Die seitens 
Rekurrenten als nächtliches «kollektives 
Freiluftbesäufnis» im öffentlichen Raum 
bezeichnete Lärmquelle könne nicht direkt 
mit dem Take-away in Verbindung gebracht 
werden, so das Gericht. Schliesslich gebe es 
zahlreiche Shops und Betriebe in der Um-
gebung, die rund um die Uhr geöffnet haben 
und Alkohol verkaufen. Mit anderen Wor-
ten sei der Strassenlärm nicht spezifisch 
der Kundschaft des Take-away-Betriebs 
zuzuordnen. Schlimmer noch: Die Lärm-
geplagten «[...] verkennen [...], dass es für 
den hier zu beurteilenden Kausalzusam-
menhang zwischen dem angeprangerten 
Missstand und den strittigen Verkaufslo-
kalen entscheidend ist, dass die Immissio-

ANZEIGE

nen einem einzelnen Geschäft zuordenbar 
sein müssten, um einem Betrieb die Zonen-
konformität abzusprechen oder unzulässi-
ge Lärmimmissionen (Sekundärlärm) zu-
ordnen zu können».

Hinzu kommt laut Baurekursgericht ein 
weiteres Problem: Nach dem Verlassen des 
Take-away-Betriebs stehe die Kundschaft 
inmitten der Menschenmassen auf öffent-
lichem Grund. Nur ein Bruchteil suche das 
gleiche Lokal auf. Und es sei auch nicht der 
Alkoholkonsum allein schuld an den uner-
wünschten Immissionen – hinzu komme 

etwa der illegale Drogenkonsum. Einem 
einzelnen Lokal deshalb zu verbieten, Ge-
tränke «über die Gasse» zu verkaufen, wä-
re als Tropfen auf den heissen Stein nicht 
zu rechtfertigen. 

ANWOHNER HABEN DAS 
NACHSEHEN

Die Betroffenen haben den Entscheid 
wohl als wenig einfühlsam empfunden. Das 
Baurekursgericht beurteilte die Nähe und 
die Intensität des Zusammenhangs zwi-
schen der Ursache der Freiluftparty an der 
Langstrasse und den Immissionen als zu 
wenig eng. Zu zahlreich seien die Ursachen 
für die Dauerbeschallung. Die Situation 

lasse sich auch nicht mit Tankstellenshops 
oder Hundepensionen (vgl. VB.2020.00221 
vom 22. Oktober 2020, E. 6.7 und 7.2) ver-
gleichen, wie die Nachbarschaft als letz-
tes Argument vorbrachte. Sowohl zusätz-
licher Autoverkehr als auch Hundegebell 
seien ihren Lärmquellen klar und eindeutig 
zuzuordnen. Dieser Kausalzusammenhang 
fehle beim nächtlichen Lärm im Kreis 4. 

Abschliessend, so die Richterschaft, fal-
le das Ruhebedürfnis der Anwohnerschaft 
in einem Quartier mit zahlreichen Gast-
ro- und Unterhaltungsbetrieben grund-
sätzlich nicht so stark ins Gewicht. Eine 
Gleichbehandlung mit Bewohnern ruhi-
gerer Wohnzonen sei nicht zwingend not-
wendig (vgl. Entscheid des Bundesge-
richts 1C_230/2019 vom 18. November 
2019, E.4.3). Ein unerfreuliches Urteil für 
die Lärmbetroffenen. Ihnen bleibt wohl nur 
eine Wahl: den Lärm auszuhalten, auszu-
ziehen – oder mitzufeiern.�  

*SIMON SCHÄDLER

Der Autor, Dr. iur., ist Rechtsanwalt 
und in Basel tätig.

LÄRMIMMISSIONEN 
KÖNNEN BAU-
RECHTLICH DURCH-
AUS RELEVANT SEIN.
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	 KANTON ZÜRICH ALS RECHT-
LICHES VORBILD

Für Grundstückbesitzerinnen und -be-
sitzer sowie deren Bauherrenberaterin-
nen und -berater ist der Mehrwertaus-
gleich schon länger ein Thema – denn seine 
Höhe könnte vor allem bei grösseren Pro-
jekten künftig einen nicht zu unterschät-
zenden finanziellen Einfluss haben. Alle 
Kantone mit Ausnahme von Zürich hatten 
die vom Bund im Raumplanungsgesetz (Ar-
tikel 5) geforderten Gesetze bereits geschaf-
fen. Am 1. Januar 2021 sind schlussendlich 
auch das kantonale Mehrwertausgleichsge-
setz (MAG) sowie die Mehrwertausgleichs-
verordnung (MAV) für den Kanton Zürich 
in Kraft getreten. Das Raumplanungsgesetz 
des Bundes verlangt erhebliche, planungs-
bedingte Vor- und Nachteile auszugleichen. 
Das Zürcher MAG bringt eine erhebliche 
Regelungsdichte mit sich: Es umfasst 29 
Paragraphen samt zugehöriger Verordnung 
(MAV) mit 48 Paragraphen sowie rund 30 
Seiten Erläuterungen. Kein anderer Kan-
ton regelt bereits auf Gesetzes- und Verord-
nungsstufe so vieles. Insgesamt ist es nicht 
vermessen, von einem «Zürcher Finish» zu 
sprechen – unabhängig davon, ob man dies 
nun gut oder schlecht findet. Es ist davon 
auszugehen, dass die dichte Regelung im 
Kanton Zürich die Rechtsprechung in den 
anderen Deutschschweizer Kantonen be-
einflussen wird. Mit dem Inkrafttreten des 
MAG endete im Kanton Zürich auch das be-
stehende formelle Einzonungsmoratorium, 
welches seit dem 1. Mai 2019 jegliche Einzo-
nungen verbot (Art. 38a Abs. 5 RPG).

GRUNDPRINZIP DES MEHR-
WERTAUSGLEICHS

Beim Ausgleich von Planungsmehr-
werten geht es beispielsweise um folgende 

chend gehen 20% des Mehrwerts als Aus-
gleichsleistung an den kantonalen Fonds.

Bei einer Auf- oder Umzonung wieder-
um kann eine kommunale Mehrwertabga-
be von 0 bis zu 40% fällig werden, sofern 
ein Grundstück die von der Gemeinde fest-
gelegte Freifläche überschreitet. Das Geld 
aus der Abgabe fliesst in den kommunalen 
Fonds. Jede Gemeinde entscheidet selbst, 
ob ein kommunaler Mehrwertausgleich 
eingeführt werden soll oder nicht. Bereits 
über 42 Gemeinden haben der Zürcher 
Baudirektion die Vorprüfung ihrer Ände-
rung der kommunalen Bau- und Zonen-
ordnung (BZO) zur Einführung des kom-
munalen Mehrwertausgleichs eingereicht 
(Stand: Juni 2021). Eine GIS-Browserkarte 
des Kantons Zürich gibt Auskunft über den 
Stand der Dinge. Sie zeigt auch, welche Ab-
gabesätze und Freiflächengrössen die Ge-
meinden festgelegt haben. Der Abgabesatz 
wie auch die Freifläche müssen von jeder 
Gemeinde in der BZO festgehalten werden. 
Beispiele: Ein Grundstück in der Industrie- 
und Gewerbezone wird im Rahmen einer 
Umzonung zu einer Parzelle in einer Wohn-
zone mit Mehrfamilienhausnutzung. Oder 
ein Grundstück erfährt eine Aufzonung, da 
neu statt eines Einfamilienhauses eine hö-
here Nutzung mit Mehrfamilienhäusern 
möglich ist.

WAHLMÖGLICHKEIT FÜR 
GEMEINDEN

Das MAG sieht eine Wahlmöglichkeit 
für die Gemeinden vor. Entscheidet sich 
eine Gemeinde für einen Mehrwertaus-
gleich, muss sie sich über die Höhe des Ab-
gabesatzes von bis zu 40%, die Grösse der 
Freifläche und die Verwendung der Erträge 
einigen und in der BZO festlegen. Auch ein 
Verzicht auf den kommunalen Mehrwert-

IMMOBILIENRECHT
RECHTSPRAXIS

VOLLZUG DES 
ZÜRCHER MEHR-
WERTAUSGLEICHS

Planungsbedingte Vorteile bei Ein
zonungen können künftig Mehrkosten 
für Grundstückbesitzerinnen und -be-
sitzer verursachen. Seit dem 1. Januar 
verlangt nun auch Zürich als letzter 
Kanton eine Mehrwertabgabe.  
TEXT—CHRISTOPHER TILLMAN*

Fälle: Wenn auf einer Industriebrache oder 
einem Acker Wohnungen gebaut werden 
dürfen, steigt der Wert des Grundstücks. 
Das MAG sieht vor, dass ein Teil dieses 
Mehrwerts über eine Abgabe in einen Fonds 
fliesst, aus dem unter anderem raumpla-
nerische Massnahmen finanziert werden 
können. Das MAG unterscheidet zwischen 
einem kantonalen Mehrwertausgleich, der 
bei Einzonungen angewendet wird, und 
einem kommunalen Mehrwertausgleich, 
der bei Auf- und Umzonungen angewen-
det wird. Jede Gemeinde im Kanton Zürich 
hat zudem die Möglichkeit, auf den Mehr-
wertausgleich für solche Auf- und Um-
zonungen zu verzichten oder eine Mehr-
wertabgabe zu einem von der Gemeinde 
festzulegenden Satz zu erheben. Der kanto-
nale Mehrwertausgleich ist anwendbar auf 
Planungsmassnahmen, die nach dem Zeit-
punkt des Inkrafttretens des MAG und da-
mit ab dem 1. Januar 2021 festgesetzt wer-
den. Der kommunale Mehrwertausgleich 
ist anzuwenden, sobald er in der kommu-
nalen Bau- und Zonenordnung festgesetzt 
und vom Kanton genehmigt ist.

KANTONALER UND KOMMUNA-
LER MEHRWERTAUSGLEICH

Bei einer Einzonung wird eine kanto-
nale Mehrwertabgabe von 20% fällig. Die-
se fliesst in den kantonalen Fonds. Eine 
zusätzliche kommunale Mehrwertabgabe 
ist bei Einzonungen nicht zulässig. Wird 
beispielsweise ein landwirtschaftliches 
Grundstück eingezont, fällt dies unter den 
kantonalen Mehrwertausgleich. Entspre-

Bei Ein- oder Umzonungen – etwa wenn 
aus landwirtschaftlichen Flächen Bau-
land wird – kann die öffentliche Hand 
künftig einen Mehrwertausgleich ein
fordern. 
BILD: RETO WESTERMANN
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ausgleich muss explizit in der kommunalen 
BZO festgehalten werden. Der Entscheid 
dazu muss bis am 1. März 2025 gefällt wer-
den. Nur wenn eine Gemeinde sich für eine 
Einführung des Mehrwertausgleichs ent-
schieden hat, fliessen die Abgaben in den 
kommunalen Fonds und stehen anschlies-
send zur Verfügung, um Massnahmen des 
Planungsrechtes zu finanzieren (nament-
lich Kosten aus der sog. materiellen Ent-
eignung). Beitragsberechtigt sind überdies 
auch Massnahmen zur Gestaltung des öf-
fentlichen Raumes, was strikt betrachtet 
sachfremd ist. Dies kann die Gestaltung von 
Parks und Grünanlagen umfassen wie auch 
die «Verbesserung des Lokalklimas» oder 
das Erstellen von sozialen Infrastruktu-
ren, wie beispielsweise soziale Treffpunk-
te oder ausserschulische Einrichtungen.

BEMESSUNG DES MEHRWERTS
Für den kommunalen Mehrwertaus-

gleich stehen den Gemeinden zwei Steu-
erungsmöglichkeiten zur Verfügung: a) 
die Grösse der Freifläche und b) die Hö-
he des Abgabesatzes. Als Freifläche kön-
nen die Gemeinden eine Freifläche zwi-
schen 1200 m2 und 2000 m2 festlegen. Die 
Eigentümerschaft muss dann für Grund-
stücke, die kleiner als diese Fläche sind, 
keinen Mehrwertausgleich leisten. Dies al-
lerdings nur, wenn der tatsächliche Mehr-
wert weniger als 250 000 CHF beträgt. 
Ist dieser grösser, muss dennoch eine Ab-
gabe bezahlt werden. Je kleiner die Frei-
fläche gewählt wird, desto mehr Grund-
stücke werden vom Mehrwertausgleich 
umfasst. Beim Abgabesatz steht den Ge-
meinden eine Bandbreite zwischen 0 und 
40% offen. Angewendet wird dieser auf 
den um 100 000 CHF reduzierten Mehr-
wert. Je höher der Abgabesatz, desto mehr 
Mittel stehen somit für den kommunalen 
Ausgleich zur Verfügung. Innerhalb einer 
Gemeinde dürfen nur ein Abgabesatz und 
eine Freifläche für das gesamte Gemeinde-
gebiet festgelegt werden.

KOMMUNALE GESTALTUNGS-
PLÄNE

Das MAG gilt auch für Gestaltungsplä-
ne, wenn diese gegenüber der BZO zu einer 
Verbesserung der Nutzungsmöglichkeiten 
führen. Sie werden dann analog zu Aufzo-
nungen behandelt (§ 1 lit. c MAG) und un-
terstehen dem kommunalen Mehrwertaus-
gleich (§ 19 Abs. 1 MAG). Wird in der BZO 
für ein Gebiet lediglich eine Gestaltungs-
planpflicht gemäss § 48 Abs. 3 Planungs- 
und Baugesetz des Kantons Zürich (PBG) 
verankert, bewirkt dies noch keine Verbes-
serung der Nutzungsmöglichkeit und da-
mit auch noch keinen Mehrwert. Erst wenn 
der Gestaltungsplan in Kraft tritt, wird die 

Mehrwertabgabe mit einer rekursfähigen 
Verfügung festgesetzt. Fällig zur Zahlung 
ist diese aber erst bei der tatsächlichen 
Überbauung und damit bei der tatsächli-
chen Inanspruchnahme der grösseren Nut-
zungsmöglichkeit.

ERMITTLUNG DES MEHRWERTS
Doch wie läuft die Festsetzung des Mehr-

werts ab? Zunächst wird vor dem Zeitpunkt 
der Festsetzung der Planungsmassnah-
me (z. B. Aufzonung) seitens der kantona-
len oder kommunalen Vollzugsstellen eine 
Mehrwertprognose durch sog. Landpreis-
modelle ermittelt. Die Baudirektion des 
Kantons Zürich stellt hierfür den Voll-
zugsstellen eine computerbasierte Appli-
kation zur Verfügung. Diese Onlineplatt-
form ermöglicht es, für jedes Grundstück 
im Kanton Zürich, basierend auf hedoni-
schen Landpreismodellen, die Verkehrs-
werte ohne und mit Planungsmassnahme 
und somit den Mehrwert zu berechnen. Die 
Onlineplattform ist so gestaltet, dass, ba-
sierend auf zumeist öffentlich verfügbaren 
Daten (u. a. aus dem Kataster der öffentlich-
rechtlichen Eigentumsbeschränkungen, 
dem sog. ÖREP-Kataster), den Vollzugs-
stellen ein Vorschlag für die wichtigsten 
Eigenschaften des betrachteten Grund-
stücks unterbreitet wird. Vor der Berech-
nung der Verkehrswerte können diese Vor-
schläge durch die Vollzugsstellen allerdings 
noch angepasst werden. Der Grundeigentü-
merin, dem Grundeigentümer oder der Bau-
rechtsnehmerschaft wird die Prognose für 
die Mehrwerte ihrer Grundstücke dann ein-
zeln mitgeteilt. Diese können dazu innert 
Frist ein erstes Mal Stellung nehmen (§ 11 
Abs. 4 MAV). 

Nach der Festsetzung der Planungs-
massnahme (z.  B. Umzonung) erfolgt die 
voraussichtlich definitive Mehrwerter-
mittlung entweder mit den Landpreismo-
dellen oder mit einer individuellen Schät-
zung (§ 12 ff. MAV). Als Grundsatz gilt, dass 
die Ermittlung anhand von Landpreismo-
dellen erfolgt. Davon abgewichen wird nur, 
wenn besondere Gründe vorliegen und 
von der Grundeigentümerschaft oder von 
den Baurechtsnehmern eine individuelle 
Schätzung verlangt wird (§ 12 Abs. 2 MAV). 
Der Kanton hat dazu einen Pool von Schät-
zern bestimmt. Grundeigentümer können 
auf die Mehrwertermittlung durch Land-
preismodelle verzichten und stattdessen ei-
ne individuelle Schätzung durch Bewerter 
aus diesem Pool verlangen. Allerdings tra-
gen die Grundeigentümer dann die Kosten 
dafür und haben keinen Anspruch darauf zu 
bestimmen, wer die Schätzung durchführt. 

Der Kanton bestimmt dann einen Schätzer 
oder eine Schätzerin aus dem Pool.

Die Gemeinden sind für die Durchfüh-
rung oder Veranlassung von individuel-
len Schätzungen bei Auf- und Umzonun-
gen selbst zuständig. Nach der kantonalen 
Genehmigung der Planungsmassnahme 
können die Grundstückeigentümerinnen 
und Baurechtsnehmer zum voraussichtli-
chen definitiven konkreten Mehrwert (so-
mit nun ohne Prognosecharakter) ein zwei-
tes Mal Stellung nehmen (§ 16 MAV). Mit 
dem Inkrafttreten der betreffenden Pla-
nungsmassnahmen (z.  B. Einzonung oder 
Aufzonung) setzt das Gemeinwesen die 
Mehrwertabgabe mit einer anfechtbaren 
Verfügung fest (§ 7 MAG, § 18 MAV). Zu-
ständig für Rekurse dagegen ist das Baure-
kursgericht des Kantons Zürich.

FÄLLIGKEIT DER MEHRWERT
ABGABE

Zu bezahlen ist die Mehrwertabgabe 
bei Einzonungen sowie Auf- und Umzo-
nungen erst bei der effektiven Überbauung 
des Grundstücks, sofern diese nicht als ge-
ringfügige bauliche Massnahme gilt. Fällig 
wird die Abgabe mit Rechnungsstellungs-
verfügung (§ 12 MAV). Diese ist beim Bau-
rekursgericht anfechtbar. Bei Einzonungen 
erfolgt die Fälligkeit zusätzlich auch bei ei-
ner Veräusserung (§ 10 MAG, § 20 und 21 
MAV). Nach Eingang der Zahlung meldet 
die Vollzugsstelle der Baudirektion oder 
der Gemeinde dem Grundbuchamt die Lö-
schung der Grundbuchanmerkung und 
des allfälligen Grundpfandrechts an (§ 27 
MAV).

Fazit: Zum MAG und zur MAV gibt es 
noch viele Unklarheiten und weitere wer-
den dazukommen. Die Praxis und Recht-
sprechung ist deshalb auch hier gefordert. 
Aus Sicht von Grundstückeigentümerin-
nen und -eigentümern sowie ihren Bau-
herrenberaterinnen und -beratern gibt es 
auch ein Stück weit Entwarnung: Vor al-
lem aufgrund der sog. «Bagatellklauseln» 
und Schwellenwerte, welche eher relativ 
hoch angesetzt wurden, dürfte der Mehr-
wertausgleich weit weniger häufig zur An-
wendung kommen, als das befürchtet wur-
de. Rechtsgrundlagen, Erläuterungen, 
Merkblätter und weitere Informationen 
zum Thema sind zu finden auf www.zh.ch/
mehrwertausgleich.�

*CHRISTOPHER TILLMAN

Der Autor ist Rechtsanwalt und  
Fachanwalt SAV Bau- und Immobi-
lienrecht bei Legis Rechtsanwälte 
AG und Mitglied des Vorstandes 
der Kammer Unabhängiger Bau-
herrenberater (KUB) des SVIT.



IMMOBILIA / Oktober 2021 38 

FORSCHUNG

Die Bauforschung in dieser Ausgabe 
unser Schwerpunktthema, bringt im­
mer wieder Innovationen hervor. 
Beispielsweise hat die Gasser Cera­
mic AG mit dem «Capo Lana» einen 
Backstein produziert, dessen Hohl­
räume mit Schweizer Schafwolle ge­
füllt sind und damit eine Ausseniso­
lation überflüssig machen (Seite 38). 
Der zweite Artikel beantwortet die 
Frage, welche Baumaterialien in der 

Schweiz zum Einsatz kommen. Laut 
einer Studie von mehreren Bau­
verbänden weisen die traditionellen 
Massivbaustoffe Backstein, Zement, 
Beton und Stahl einen Marktanteil 
von 95% auf (Seite 46). Der dritte 
Beitrag erklärt, warum zu einer ho­
hen Baukultur auch kulturelle und 
soziale Aspekte gehören. Sie ist 
keine teure Komplikation, sondern 
der Schlüssel für mehr Lebens­

qualität (Seite 48). Im letzten Artikel 
bezieht der Präsident des SVIT 
Zürich Stellung zu den geplanten 
Richtplänen der Stadt Zürich:  
«Mit dem kommunalen Verkehrs- 
und dem Siedlungsrichtplan plant 
der Zürcher Gemeinderat die 
Zukunft der Stadt – allerdings an 
den Bedürfnissen der Bewohner­
innen und Bewohner vorbei»  
(Seite 54).

	 BEWÄHRTES NATURPRODUKT FÜR 
LEBENSQUALITÄT

Zunehmende Ressourcenknappheit und der Bedarf 
für eine effiziente Abfallreduktion rücken umwelt-
freundliche Materialien und Produktionsmethoden 
immer mehr in den Fokus. Das Baugewerbe gehört zu 
den grössten Abfallerzeugern – weltweit. Eine effizi-
ente Kreislaufwirtschaft trägt dazu bei, negative Aus-
wirkungen auf die Umwelt zu reduzieren. Dazu zählen 
Materialien, die lokal bezogen und hergestellt sowie 
einfach wiederverwendet werden können. Materiali-
en auf keramischer Basis sind für ihre herausragende 
Haltbarkeit und hohe Widerstandkraft bei einer Le-
bensdauer von mehreren 100 Jahren bekannt. 

Dazu gehören Backsteine und Dachziegel. Sie wer-
den aus einem natürlichen Rohstoff hergestellt: dem 
einheimischen Ton. Kurze Produktions- und Liefer-
wege entlasten die Umwelt. Tonziegeldächer, kerami-

sche Mauerwerke und Sichtbacksteinfassaden sind 
robust, langlebig und wartungsarm. Sie gewährleis-
ten auch eine hohe Lebensqualität. Am Ende lassen 
sich gebrannte Tonprodukte einfach wiederverwen-
den oder recyceln. Sie fügen sich so erneut in den abge-
strebten Wertschöpfungskreislauf ein. «Der Backstein 
hat nur einen Makel: Es gibt ihn seit Menschenge
denken», sagte der Zürcher Ziegelindustrielle Franz 
Keller bereits 1954. Dieses bald 70-jährige Zitat ist ak-
tueller denn je.

ZIEGEL UND BACKSTEINE SIND MODERN
Unsere Baukultur ist geprägt von Fortschritt und 

Tradition. Für Ziegelprodukte ist das kein Wider-
spruch. Im Gegenteil. Denken wir etwa an unsere 
Bundeshauptstadt Bern. Tonziegeldächer prägen das 
Stadtbild und sind bei Jung und Alt gleichermassen 
beliebt. Es geht aber auch anders, moderner. Wie wäre 

BAU & HAUS
BAUFORSCHUNG

INNOVATIVE 
ZIEGELEI MIT 
ZUKUNFT 

Die Gasser Ceramic AG verbaut neben  
Solarziegeln auch Backsteine, dessen Hohl-
räume mit Schweizer Schafwolle gefüllt sind 
und damit eine Aussenisolation überflüssig 
machen. TEXT—ANGELO ZOPPET-BETSCHART*
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Mit Photovoltaik-
Ziegeln von Gasser 
Ceramic lassen sich 
Steildächer erstel-
len, die sich optimal 
in die Landschaft 
einfügen.
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es mit Ziegeln, die nicht nur das Dach, sondern auch 
die Fassaden schmücken, wie das Beispiel des neuen 
Bahnhofgebäudes von Huttwil eindrücklich aufzeigt? 
Ziegel und Backsteine sind nicht nur handlich, wieder-
verwendbar und schön. In ihrem Farbspektrum von 
Rot über bläulich changierend bis zu Sandfarben oder 
Schwarz erweisen sie sich als Bausteine mit Geschich-
te für die Gegenwart. 

Eines der führenden und innovativsten Unterneh-
men in der Ton- und Ziegeleibranche des Landes ist 
Gasser Ceramic mit seinen Werken an fünf Stand-
orten. Hauptstandort und Firmensitz befindet sich 
im bernischen Rapperswil, in der Mitte und drei Ki-
lometer nördlich der Autobahn A6 von Schönbühl 
nach Lyss. Das etablierte Unternehmen der Schwei-
zer Ziegelindustrie produziert Dachziegel, Backsteine 
und seit einiger Zeit auch Solarsysteme. 25 Millionen 
Jahre, so alt ist der Lehm, der in Rapperswil seit 1863 
abgebaut wird. Nach der Übernahme von vier weiteren 
Ziegeleien in den Kantonen Bern, Fribourg, Waadt und 
Genf tritt seit 2013 die Unternehmensgruppe Ziegelei 
Rapperswil Louis Gasser AG unter dem Namen Gas-
ser Ceramic auf. Das Traditionsunternehmen Gasser 
Ceramic verbindet diesen hochbejahrten, aber noch 
immer modernen Rohstoff mit neuester Technologie 
und überrascht mit gutem Gespür für Innovationen 
und Neuheiten.

LANGE FAMILIENTRADITION MIT ZUKUNFT
«Wir müssen vorwärts schauen. Es ist unser Ziel, 

am Markt als eine starke Einheit der Ziegelindustrie 
wahrgenommen zu werden», sagt Co-Geschäftsführer 
und kaufmännischer Leiter Rudolf Gasser. Der Rap-
perswiler führt das Familienunternehmen gemeinsam 
mit Cousin Hans Gasser in dritter Generation. Beide 
erkannten schon früh, dass traditionelles Handwerk 
ohne Zukunftsvisionen nicht überleben kann: «Als wir 
1991 die Firma von unseren Vätern übernommen ha-
ben, gab es in der Schweiz noch 36 Ziegeleien. Heu-
te sind es noch deren sieben.» Schon Firmengründer 
Louis Gasser, der 1918 die Handziegelei in Rapperswil 
kurz vor dem Konkurs kaufte, war ein Pionier. Gegen 
den Willen seines Vaters investierte der junge Gasser 
in sein neu erworbenes Unternehmen. 

Die Lust am Vorwärtskommen vererbte Louis 
Gasser an seine Söhne. Sie übernahmen die Ziegelei 
1961 und automatisierten viele Betriebsabläufe. So ge-
lang es ihnen, die Produktion zu verdreifachen. Wie 
bereits erwähnt, ist das Familienunternehmen in der 
Schweiz mittlerweile auf fünf Produktionsstandorte 
angewachsen. Ein weiterer Standort mit Abbaubetrieb 
liegt in Frankreich. Heute beschäftigt Gasser Ceramic 
gegen 300 Mitarbeitende und gehört zu den moderns-
ten Ziegeleien Europas. «Wir gehen mit offenem und 
wachem Blick in die Welt hinaus», sagt Rudolf Gasser. 
Mit eigenen Entwicklungen reagiert die traditionsrei-
che Firma auf die Bedürfnisse am Markt. Stolz prä-
sentiert der Geschäftsführer die Solarziegel im Show-
room. Die Fusion herkömmlicher Tonziegel, gepaart 
mit modernster Technologie ist nicht nur energetisch 
sinnvoll, sondern zudem auch schön anzusehen. «Elon 
Musk versuchte, unser neues innovatives Produkt zu 
kopieren – es gelang ihm nicht», Rudolf Gasser lacht 
dabei verschmitzt.

CAPO, EINE WOLLIGE WELTNEUHEIT
Auch das grosse Sortiment der Backsteine hat es 

in sich. Auf den ersten Blick unterscheiden sich die 
meisten nicht von herkömmlichen Mauerwerksstei-
nen. Aber die neueste Errungenschaft aus dem Hau-
se Gasser hat es im wahrsten Wortsinne in sich. Das 
Besondere zeigt sich bei einem Blick ins Innere: Die 
Hohlräume sind mit Schweizer Schafwolle gefüllt. Da-
zu Rudolf Gasser: «Die spezielle Konstruktion unse-
res neuen Hochleistungsbacksteins macht eine wei-
tere Isolation oder Aussendämmung überflüssig. Das 
ermöglicht eine effizientere Bauweise und führt zu 
einem höheren Wohnkomfort.»

Gasser Ceramic produziert also am Puls der Zeit. 
Damit die Ziegelei überleben könne, müssen die Ton-
reserven für die nächsten 30 Jahre gesichert sein, sagt 
Rudolf Gasser und fügt hinzu: «Genaues Planen ist 
Pflicht! Wir tragen zudem die Verantwortung für un-
sere fast 300 Mitarbeitenden und deren Familien.» Be-
reits im Alter von 50 Jahren haben Rudolf und Hans  

UNSERE BACK-
STEININNOVATION 
CAPO LANA IST 
EIN DURCHDACH-
TES, EFFIZIENTES 
SYSTEM – 100 
PROZENT NATUR.

RUDOLF GASSER,  
CEO GASSER CERAMIC 
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Spezialisten gegen Moos und Algen 
sorgen endlich für moosfreie Fassaden 
ohne Hochdruck!
Über 90% aller Verschmutzungen an Fassaden sind auf das Wachstum von 
Moos, Algen, Flechten und Schimmel zurückzuführen. Die schmutzig-grünen 
Beläge stören nicht nur das gepflegte Erscheinungsbild, sondern senken 
auch die Lebenserwartung des Fassadenverputzes.

Langfristiger Erfolg
Die zugelassene Substanz auf Salz- und Alkoholbasis entfaltet seine 
Wirkung nur bei organischen Stoffen, wie zum Beispiel Algen, Flechten 
und Moose. Auf den besprühten Unterlagen, wie beispielsweise Metallen, 
Gips, Beton und Holz, findet keine unerwünschten Reaktion statt. Der 
Wirkstoff verhindert einen neuerlichen Befall erfahrungsgemäss während 
7 bis 15 Jahren. Es werden keine Chemikalien, wie zum Beispiel Chlor oder 
Abwandlungen davon (Javelwasser, Kaliumhypochlorit), eingesetzt.

Schonende Anwendung
Das Mittel wird von Moosfrei schonend aufgesprüht. Bewusst verwendet 
das Unternehmen keine Hochdruckreiniger, da der hohe Wasserdruck die 
Fassadenstruktur beschädigen kann. Der Verputz und die Farbe werden 
durch den starken Wasserstrahl aufgeraut und porös; kleine Risse und 
mikroskopische Absplitterungen können entstehen. Dies wiederum 
begünstigt einen späteren Befall.

Geld sparen
Eine rechtzeitige Behandlung verhindert ein teures Sanieren der Fassade. 
Dank ausziehbaren Teleskop-Reinigungslanzen und Hebebühnen benötigen 
die Profis kein Gerüst. Die Behandlung durch Moosfrei ist daher bis zu 90% 
günstiger als ein Neuanstrich.

Bereits nach wenigen Monaten sind 
deutliche Unterschiede sichtbar
 (links vorher, rechts nachher).

Hoher Nutzen
Die Vorteile von Moosfrei für Gebäudebesitzerinnen 
und -besitzer im Überblick:

Nachhaltig:  Die Fassade ist erfahrungsgemäss
7 bis 15 Jahre geschützt.

Effektiv: Bekämpft sämtliche Algen, Moose, Flechten 
und Schimmel auf jeder Oberfläche.

Praktisch: Die Behandlung ist kurz und verursacht 
weder Lärm noch Staub.

Kostengünstig: Das Verfahren spart viel Geld.

Schonend: Die Oberfläche – egal ob Verputz, Beton, 
Holz oder Metall – wird nicht in Mitleidenschaft gezogen.

Bewährt: Hunderte von Fassaden wurden erfolgreich in 
der ganzen Schweiz behandelt.

MOOSFREI • Sonnenberg 42 • 6313 Menzingen
Tel. 079 781 11 99 • info@moosfrei.ch • www.moosfrei.ch

Sehen Sie sich das Video der Behandlung an:
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Gasser mit der Nachfolgeplanung begonnen. Sie wollen 
den Pioniergeist ihrer Vorfahren an die nächste Gene-
ration weitergeben. So steht schon die vierte Genera-
tion für eine erfolgreiche Zukunft bereit. 

Die markante und eigenwillige Gebäudehülle des 
neuen Bahnhofgebäudes Huttwil aus Biberschwanz-
ziegeln aus dem Hause Gasser wurde bereits erwähnt. 
Zuerst wurde über diese ganz besondere Fassade im 
Emmental und Oberaargau viel diskutiert. Das hat sich 
inzwischen gelegt. Viele meinen, genau diesen Mut ha-
be es im konservativen Huttwil gebraucht. Die schup-
pige Haut des neuen Bahnhofs gleicht einem Gürteltier. 

Ein weiteres Beispiel, wie man heute eigenständige 
und zeitgerechte Objekte aus Tonprodukten gestalten 
und bauen kann, ist ein soeben fertiggestelltes Mehrfa-
milienhaus in Uerikon auf der rechten Zürichseeseite. 
Die Schweizer Architektur-Ikone Tilla Theus gestal-
tete das interessante Gebäude mit zehn grosszügigen 
Mietwohnungen. Die Form der drei zusammengefüg-
ten Baukörper erinnert an rohe Diamanten. Dach und 
Fassaden sind komplett mit dunklen Biberschwanzzie-
geln von Gasser Ceramic verkleidet. Dazu Tilla Theus: 
«Mich reizte es, diesen Neubau in der Kernzone des 
Weindorfes ortsverträglich und doch modern zu ge-
stalten.»

WEGWEISENDE NEUE SOLARZIEGEL
Architekten stehen oft vor dem Problem, wie sich 

Elemente zur Solarenergiegewinnung in den Entwurf 
integrieren lassen, ohne dass sie nicht wie addierte und 
aufgesetzte Fremdkörper wirken. Dazu hat Gasser Ce-
ramic eine neue und einmalige Lösung entwickelt: das 
Panotron-System, das Ziegeldach und Stromgewin-
nung ästhetisch und nachhaltig vereint. Rudolf Gasser 
erklärt: «Wir wollten nicht irgendeine Photovoltaik-
Lösung, sondern die schönste. Mit unserer Panotron-

Linie haben wir genau das erreicht.» Und nicht nur das: 
Der Solarziegel von Gasser Ceramic ist auch über die 
Landesgrenzen hinaus einzigartig. «Unsere Solarzie-
gel gab es bereits, bevor Elon Musk mit seinen Solar-
panels auf den Markt kam», resümiert ein zufriedener 
Rudolf Gasser.

Zum Panotron-Photovoltaiksystem ein Beispiel: 
Der bekannte Unternehmer und Umweltingenieur 
Walter Schmid hat kürzlich in der Kernzone von Re-
gensdorf drei Mehrfamilienhäuser gebaut. Zwei davon 
wurden mit Solarziegeln von Gasser Ceramic einge-
deckt. Das auch TÜV-zertifizierte System hat den Er-
bauer der Umwelt-Arena Spreitenbach in jeder Hin-
sicht überzeugt. Auf die Frage nach dem Potenzial für 
die PV-Lösungen von Gasser Ceramic sagt der Öko- 
und Umweltpionier: «Ich kann mir vorstellen, dass der 
Marktanteil bei Ziegeldächern um 20 bis 30% steigen 
kann. Wir sollten möglichst viele Leute motivieren, auf 
solche Lösungen zu setzen. Bei Gebäudesanierungen 
empfehle ich als Erstes, das Dach nachzudämmen und 
einen Solarziegel daraufzusetzen. Sie sind kleine Su-
perheros.»�
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Architektonisch bestens integrierbarer 
Solarziegel am Beispiel eines Mehrfami
lienhauses in Regendorf.

DER BIBER-
SCHWANZZIE-
GEL IST PRÄDES
TINIERT DAFÜR, 
DEN SKULPTU-
RALEN BAUKÖR-
PER ALLSEITIG 
ZU UMFASSEN.

TILLA THEUS, DIPL. ARCHITEKTIN 
ETH / SIA / BSA, ZÜRICH
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Alle Informationen erhalten Sie auf:

upc.ch/neuanschluss | 058 388 79 05

Holen Sie sich mit dem UPC Giganetz 
superschnelles Internet für Ihr Gebäude.
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Bauingenieur und  
Fachjournalist und  
lebt in Goldau.
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Herr Gasser, in den letzten Mona-
ten hört man immer wieder, dass 
Baustoffe und Baumaterialien wie 
Holz oder Stahl knapp geworden 
sind und somit mit zum Teil länge-
ren Lieferfristen zu rechnen sei. 
Für Ihre Produkte trifft das vermut-
lich nicht zu, oder?

Rudolf Gasser: Da haben Sie recht. Zum 
Glück trifft das auf uns nicht zu. Im Ge-
genteil. Die Probleme auf dem Rohstoff-
markt sind eine Chance für uns. Denn 
wir sind auch jetzt mit unseren Tonpro-
dukten voll lieferfähig und es gibt sie 
zum gewohnten Preis. In dieser Situati-
on können wir wohl unseren grössten 
Trumpf ausspielen: Wir haben eigene 
Lehmgruben und somit unsere Roh-
stoffquellen in der Region. Was die an-
deren Materialien betrifft, sind wir mit 

unseren Partnern sehr gut vernetzt. Das 
macht uns unabhängig und verlässlich 
für unsere Kundschaft.

Sie haben kürzlich eine Weltneu-
heit auf den Markt gebracht: Den 
Capo Lana, den erste Backstein 
mit Hohlraumdämmung aus Schaf-
wolle. Was waren die Beweg- und 
Hintergründe für diese Innovation, 
und wie kamen Sie auf diese Idee?

Wissen Sie, wir fragen uns bei Gasser Ce-
ramic immer: Wo können wir den Kun-
den, Architekten und Planern einen 
Mehrwert bieten? Das war auch bei der 
Entwicklung des Einsteinmauerwerks 
Capo Lana so. Hier war das Bedürfnis un-
serer Ansprechpartner ausschlaggebend, 
ohne Aussenisolation zu planen und zu 
bauen. Ein weiterer zentraler Punkt war, 
dass die Materialien aus der Region stam-

men. So kam es zur Entwicklung des 
weltweit ersten Wärmedämmsteins mit 
Schweizer Schafwolle-Füllung.

Wie sind die Wärmedämmwerte 
etwa im Vergleich mit einem «ge-
wöhnlichen», also normalen Iso-
lierbackstein gleicher Stärke?

Der U-Wert des Capo Lana liegt unter 0,15, 
das ist ein sehr guter Wert. Es geht jedoch 
nicht allein um den Wärmedämmwert. 
Auch die Druckfestigkeit, der Schall-
schutz, der Brandschutz und die Befesti-
gungstechnik sind wichtige technische 
Kriterien. Hinzu kommt, dass der monoli-
thische Backstein sehr einfach und schnell 
zu verbauen ist. Auch das ist ein Vorteil, 
der sich auf der Baustelle auszahlt.

Was macht den Capo Lana so 
besonders, und wie lange dauerte 
seine Entwicklung? Zudem haben 

«VERTRAUEN IST 
UNSER GRÖSSTES 
KAPITAL»

Der Mitinhaber und Co-Geschäftsführer  
Rudolf Gasser spricht über zwei der 
wichtigsten Neuheiten der Gasser Ceramic  
Unternehmensgruppe.  
TEXT—ANGELO ZOPPET-BETSCHART*
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RUDOLF  
GASSER
(*1965) führt die Unter-
nehmensgruppe Gasser 
Ceramic gemeinsam  
mit seinem Cousin Hans 
Gasser in dritter Genera-
tion. Er wuchs im berni-
schen Rapperswil auf 
und besuchte auch dort 
die Schulen. Das Famili-
enunternehmen beschäf-
tigt an fünf Standorten 
gegen 300 Mitarbeiten-
de. Der Hauptsitz befin-
det sich in Rappers-
wil  BE. Rudolf Gasser ist 
kaufmännischer Leiter 
des Unternehmens. Er 
ist verheiratet und wohnt 
noch immer in seinem 
Geburtsort Rapperswil.



Sie ihn zum Patent angemeldet. 
Was ist denn an diesem System so 
schützenswert?

Unsere Kunden schätzen es sehr, dass 
der Capo Lana ein spürbar gutes und an-
genehmes Wohnraumklima schafft. Das 
hängt zum einen mit der bereits er-
wähnten guten Dämmung bei Sommer-
hitze und bei Winterkälte zusammen. 
Dazu kommt der hervorragende Schall-
schutz, der sich vor allem in urbanen 
Gebieten bewährt. Die Entwicklung des 
Capo Lana dauerte mehrere Jahre, und 
wir investierten einen zweistelligen 
Millionenbetrag, um diese Innovation 
auf den Markt zu bringen. Solche nutz-
bringenden Investitionen verdienen na-
türlich auch entsprechenden Schutz.

Sind Sie mit dem Naturprodukt 
nicht auch vom Ausland abhän-
gig – Stichwort Bezug aus Neusee-
land, dem Land der Schafe? Oder 
andersrum gefragt: Gibt es in der 
Schweiz genug Schafwolle?

Ja, der Capo Lana ist und bleibt ein ech-
ter Eidgenoss. Mit den heutigen Absät-
zen können wir das Produkt zu 100% mit 
Schafwolle in unserem Land produzie-
ren. Hierzulande fällt viel Schafwolle an. 
Vor allem seit die Armee keine Militär-
decken aus Schafwolle mehr bestellt. In 
Sachen Bezug von Schweizer Schafwol-
le gibt es also keinen Grund zur Sorge.

Gemäss der Energiestrategie  
des Bundes sollen auch viel mehr 
Photovoltaikanlagen auf und an 
bestehenden Bauten montiert 
werden. Aber gerade auf Steildä-
chern sind herkömmliche Anlagen 

meistens unschön, wenn nicht gar 
abschreckend hässlich. Sie haben 
nun einen Solarziegel entwickelt, 
der sich auch optisch gut in Dach-
landschaften einfügt. Was ist an 
dieser Neuheit besonders?

Ich sage gern: Unsere Photovoltaik-Sys-
teme sind die schönste Art, nachhaltig 
Strom zu produzieren. Wir verbinden 
mit unseren Solarziegeln und Solarmo-
dulen das Beste aus beiden Welten. Hier 
trifft modernste Photovoltaik auf das 
klassische, natürliche Ziegeldach. Un-
sere Anlagen fügen sich harmonisch in 
bestehende Dachlandschaften ein und 
sind auch für moderne Bauten optisch 
und technisch ein Gewinn.�

ANZEIGE

8

Stella Bornhauser, Schulung & Support eXtenso IT-Services AG

eXtenso IT-Services AG
Schaffhauserstrasse 110, 8152 Glattbrugg

Tel. 044 808 71 11, info@extenso.chwww.extenso.ch

Software-Lösungen sind 
immer nur so gut 
wie der dazu gehörende 
Support.

Kernstück unseres Angebots sind die beiden ausgereiften Immobilien-Softwares 
«Hausdata» für Privat- und Kleinverwaltungen sowie «Rimo» für Mittel- 
und Grossverwaltungen. Verbunden mit den kundenorientierten Beratungen und 
Schulungen sowie den umfassenden Serviceleistungen erhalten Kunden 
ein Gesamtpaket, das die Verwaltung ihrer Immobilien einfach, schnell und 
fehlerresistent macht. 
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Eignen sich Ihre Panotron-Solar-
ziegel auch für Kirchendächer 
oder für kompakte, alte Dorfland-
schaften und für denkmalge-
schützte Bauten?

Bei historischen Gebäuden und in ge-
wachsenen Strukturen wie einer Alt-
stadt sind wir mit unseren Photovoltaik-
Produkten stark. Ich behaupte mal etwas 
unbescheiden, dass wir die schönsten 
PV-Steildächer machen.

Wie steht es mit der Leistungsfä-
higkeit Ihrer Panotron-Solarsyste-
me, etwa im Vergleich zu üblichen, 
heute noch vorwiegend flächen
deckenden Systemen?

Gemessen an der verfügbaren Photovol-
taik-Fläche sind unsere Anlagen abso-
lut vergleichbar mit anderen Lösungen 
und Systemen. Aufgrund einer mög-
lichst guten Ästhetik verzichten wir je-
doch manchmal auf PV-Fläche und ver-
lieren so etwas an Leistung. Da aber 
viele Dachflächen genügend gross sind, 
um den Bedarf der Liegenschaft abzu-
decken, sind gewisse Minderleistungen 
in der Regel gar kein Problem.

Eignen sich die Solarziegel auch 
für nicht einheitliche und zerglie-
derte Dachflächen? Können Sie 
uns dazu noch ein paar gute Pra-
xisbeispiele nennen?

Wie bereits erwähnt, sind unsere An
lagen vielseitig einsetzbar und eignen 
sich besonders bei komplizierten Dach-
aufbauten, wo Dachfenster, Kamine und 
dergleichen im Weg stehen. Gute und 
schöne Beispiele sind etwa das neue 
Dach der Raiffeisenbank in der Altstadt 
des waadtländischen Städtchens Echal-
lens oder die Photovoltaikanlage auf 
einem architektonisch anspruchsvoll 
gestalteten Mehrfamilienhau in Re-
gensdorf. Das dritte Beispiel ist wohl 
klein, aber fein: ein sehr gelungenes PV-
Dach einer Garagenbaute an bester La-
ge in Meilen am Zürichsee. Solche tollen 
Photovoltaik-Lösungen freuen mich 
sehr. Wer hätte vor ein paar Jahren ge-
dacht, dass so stimmige und sich harmo-
nisch in die Landschaft gut einfügende 
PV-Dächer möglich sind.

Ihre Firma Gasser Ceramic ist ein 
über 100 Jahre altes Familienun-
ternehmen mit grosser Tradition –
also Swissness pur. Wie schaffen 
Sie es als Unternehmen mit dieser 
exzellenten Geschichte und Ver-
pflichtung erfolgreich am hartum-
kämpften Markt zu bestehen?

Wir verfügen dank langer Tradition 
über einen entscheidenden Vorteil: Ver-
trauen. Das ist für uns Ehre und An-
sporn zugleich. Einen grossen Plus-
punkt sehen wir zudem in unseren 
langjährigen, kompetenten und enga-
gierten Mitarbeitenden. Zum Teil wa-
ren bereits deren Eltern bei uns tätig. 
Diese langjährigen, Generationen über-

dauernden menschlichen Beziehungen 
sind grossartig, sozusagen ein Geschenk 
für uns. Und dafür bin ich und die ge-
samte Firma dankbar. Die Qualität un-
serer Produkte und die vielfältigen 
Dienstleistungen stehen bei uns seit je-
her an oberster Stelle. Wir sind nahe bei 
den Kunden und Partnern und stets of-
fen für deren Bedürfnisse. So bleiben 
wir beweglich für die Zukunft.�

Panotron Solarziegel ergeben eine  
elegante und wirksame Symbiose  
von Tondachziegel und Photovoltaik.
BILD: GASSER CERAMIC
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	 SCHWEIZ BAUT MEIST MIT  
BETON, BACKSTEINEN, ZEMENT UND 
STAHL – HOLZ BLEIBT MARGINAL

Der Marktanteil der traditionellen Baumaterialien 
beträgt rund 95%. Holz hat seinen Anteil von 4,4% auf 
5% im Laufe der letzten Dekade erhöht. Beton ist seit 
jeher das dominierende Material auf Schweizer Bau-
stellen. Im Vergleich zum zweithäufigsten Material 
Zement wird Beton rund zehnmal mehr verbaut. Stahl 
weist mit einem Plus von rund 20% gegenüber 2010 
das stärkste Wachstum aller Baustoffe auf, wenngleich 
auf tiefem Niveau.  Mit jährlich 16 Millionen verbau-
ten Kubikmetern bleibt Beton der wichtigste Baustoff 
der Schweiz. Das verbaute Jahresvolumen ist seit min-
destens einer Dekade mehr oder weniger stabil. Be-
ton wird wegen seiner hohen Druckfestigkeit, seiner 
Langlebigkeit und seinen Brandschutzeigenschaften 
geschätzt. Zudem ist seine Produktion relativ kosten-
effizient.

Backsteine sind wohl das Symbol des Bauhaupt-
gewerbes und des Maurers schlechthin. Neben Beton 
sind Backsteine unverzichtbar, wenn es darum geht, 
Wohnhäuser effizient und kostengünstig zu errich-
ten. So überrascht es ist nicht, dass sich der Bau neu-
er Wohnungen im starken Gleichklang mit dem ver-
bauten Volumen an Backsteinen entwickelt. Backstein 
ist ein reines Hochbauprodukt. Seine Volumina entwi-
ckeln sich parallel zu den Zahlen neu erstellter Woh-
nungen. In beiden Bereichen lag der Höhepunkt im 
Jahr 2015. Seither hat sich der Verbrauch von Back-
steinen von 700 000 auf rund 640 000 Kubikmeter pro 

Jahr zurückentwickelt. Diese Entwicklung hat auch 
mit dem aktuellen Architekturtrend zu tun, immer 
mehr Glas zu verbauen. 

Zement spielt im Bau als Bindemittel für ande-
re Baustoffe wie etwa Beton eine wichtige Rolle. Ge-
nau wie Beton hat Zement seinen Höhepunkt mit ei-
nem Bauvolumen von über 1,7 Mio. Kubikmetern im 
Jahr 2011 erreicht. Beton und Zement entwickeln sich 
recht ähnlich, aber nicht parallel. Beispielsweise erhol-
te sich der Betonverbrauch 2016 um 4% gegenüber Vor-
jahr, während der Zementverbrauch um lediglich 2% 
zunahm. Stahl kommt sowohl im eigentlichen Stahl- 
wie auch im Massivbau zum Einsatz. Bei Letzterem 
als Armierung in Kombination mit Beton, weil Letz-
teres eine hohe Druckfestigkeit ausweist und Stahl 
eine hohe Zugfestigkeit besitzt. Die Kombination ga-
rantiert eine hohe Stabilität bei Gebäuden und Infra-
strukturen. Der Bewehrungsstahl hat in der letzten De-
kade ein hohes Wachstum gezeigt. Der Verbrauch stieg 
von 80 000 auf fast 140 000 Kubikmeter im Jahr 2019. 
Das Material wird je zur Hälfte in der Schweiz mittels 
Schrottrecycling produziert, respektive aus dem Aus-
land importiert.

Bei Holz lässt sich kein konstanter Trend ausma-
chen. Seit 2009 hat sich das Volumen um rund 20% 
erhöht, brach aber 2015 parallel zum Rückgang der 
Bautätigkeit ein. Seitdem hat sich der Holzverbrauch 
erholt und schwankt um eine Million Kubikmeter pro 
Jahr. Der Trend scheint leicht positiv, allerdings bei 
geringem Wachstum. Der Anteil des Holzes beträgt in 
einem etwas rückläufigen Gesamtmarkt aktuell 5,3%.

BAU & HAUS
BAUMATERIALIEN

SCHWEIZ BAUT  
MIT MASSIVEN  
BAUMATERIALIEN

Mehrere Verbände der Baubranche 
haben eine Studie verfasst, die erst-
mals den Einsatz der verschiedenen 
Baumaterialien in der Schweiz auf-
zeigt. Die traditionellen Massivbaustof-
fe Backstein, Zement, Beton und Stahl 
weisen einen Marktanteil von 95% auf. 
Holz konnte seit 2010 seinen Anteil von 
4,4% auf 5,3% steigern.  
TEXT—MARTIN MANIERA*
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Backsteine und Beton 
sind und bleiben auf 
Schweizer Baustellen 
unverzichtbar.

DER TREND  
ZU NACHHALTI-
GEM BAUEN 
SORGT DAFÜR, 
DASS MASSIV-
BAUSTOFFE 
WEITERHIN 
ERSTE WAHL 
SIND.
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NACHHALTIGES BAUEN STÄRKT DIE 
POSITION DES MASSIVBAUS 

Der SBV erwartet, dass sich die Bautätigkeit im 
Hochbau mittel- bis langfristig seitwärts bis leicht 
positiv entwickelt. Das Gesamtmarktvolumen dürf-
te stabil bleiben. Neue Massivbaustoffe und ein ver-
stärktes Recycling könnten die Marktanteile für Back-
stein, Beton und Zement weiter erhöhen. Im Tiefbau 
erwartet der SBV auf mittlere bis lange Sicht ein 
Wachstum. Entsprechen dürfte das Volumen der tra-
ditionellen Baustoffe weiter ansteigen und ihr Markt-
anteil so mindestens auf gleichem Niveau verweilen.

Auch der Trend zu nachhaltigem und somit Res-
sourcen schonendem Bauen wird dafür sorgen, dass 
Massivbaustoffe weiterhin erste Wahl sein wer-
den. Eine Rolle spielt dabei auch die Tatsache, dass 
die meisten Massivbaustoffe im Inland produziert 
werden. Massivbaustoffe wärmen sich aufgrund ih-
rer thermischen Eigenschaften im Sommer weniger 
schnell auf. Gebäude müssen demnach in den zuneh-
mend heisseren Sommern weniger gekühlt werden 
müssen. Dies spart Energie. Die Wahl des Baumate-
rials ist jedoch nur eine von mehreren Einflussgrös-
sen. Den weitaus grösseren Hebel kommt jedoch der 
Erhöhung der Sanierungsquote und somit der Mo-
dernisierung des Gebäudeparks in der Schweiz und 
der Verdichtung in städtischen Siedlungen zu. Ener-
gieeffiziente Gebäude müssen finanzierbar und er-
schwinglich sein, auch für Haushalte mit kleineren 
Budgets. Hier sind die traditionellen Massivbaustof-
fe auch künftig unverzichtbar für eine kosteneffizien-
te Bauweise.�

*DR. MARTIN  
MANIERA

Der Autor ist Chef
ökonom beim Schwei-
zerischen Baumeister
verband.

Backstein Beton Zement Stahl Holz

MARKTANTEILE DER BAUMATERIALIEN  
IM JAHR 2010 UND 2019
Quelle: Verbände, Holzendverbrauchstudie
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	 RICHTUNGSWECHSEL NÖTIG
Unsere Umwelt steckt in der Krise. Der 

Klimawandel ist Gegenwart. Dies bestätigt 
der Bericht des Weltklimarats IPCC vom 
9. August 2021. Auch die Zersiedelung, die 
von der öffentlichen Raumordnungspoli-
tik trotz gesetzlicher Grundlagen und An-
strengungen auf allen staatlichen Ebenen 
nicht gestoppt werden konnte, und der er-

schreckende Verlust an Biodiversität sind 
ein Problem. Augenfällig ist der zuneh-
mende Verlust an baukultureller Quali-
tät: Die Schweiz ist an vielen Orten nicht 
mehr schön. Die oft angerufene Eigenver-
antwortung von Eigentümerschaften zu 
sparsamem Umgang und umfassend an 
Qualität orientierten Raumgestaltungen 
genügt nicht. Gesetzesrevisionen wie die 

Pflicht zur Siedlungsentwicklung nach in-
nen oder der vorgestellte Gegenvorschlag 
des Bundesrats zur Biodiversitätsinitiati-
ve sind Ausdruck der Notwendigkeit, ei-
nen dezidierten Richtungswechsel einzu-
schlagen. Dringender denn je müssen wir 
uns fragen, wie wir mit unserer gebauten 
Umwelt und den beschränkten Ressourcen 
umgehen wollen.

ERKLÄRUNG VON DAVOS 2018 
«EINE HOHE BAUKULTUR FÜR 
EUROPA»

Die Kunst des Bauens von Städten, Dör-
fern, Infrastrukturen und Landschaft ist 
eine kulturelle Aufgabe, die die Menschen 
und deren Bedürfnisse ins Zentrum stellt. 
Nur ein dem Gemeinwohl verpflichteter 
Umgang mit der natürlichen und der ge-
bauten Umwelt ist nachhaltig. Dazu ge-
hört zwingend eine qualitätsvolle Gestal-
tung unserer Lebenswelt, in der Kulturerbe 
und zeitgenössisches Schaffen eine Einheit 
bilden. Mit der von den europäischen Kul-
turministerinnen und -ministern verab-
schiedeten Erklärung von Davos 2018 «Ei-
ne hohe Baukultur für Europa» wurde das 
Konzept Baukultur in Europa und in der 
Schweiz eingeführt und ist auf grosses, po-
sitives Echo gestossen. Das Konzept bein-
haltet die Verpflichtung, sich für eine bes-
sere Baukultur einzusetzen und das Ziel 
einer hohen Qualität des gebauten Lebens-
raums auf der politischen Agenda der je-
weiligen Länder zu etablieren. 

BAUKULTUR UND TRANS
FORMATION

Der Begriff «Baukultur» ist für vie-
le ungewohnt, das ihm zugrunde liegen-
de Prinzip jedoch für alle verständlich: Es 
geht um den Ausdruck des Umgangs der 
Menschen mit der gebauten Umwelt – wie 
wir die Umwelt planen und gestalten, ist 
ein Ausdruck unserer Kultur. Dafür sind 
wir alle verantwortlich: Wir entscheiden 
mit, ob, wo und was gebaut werden kann. 
Auch an einem Ort nicht zu bauen, kann 
ein Akt von hoher Baukultur sein. Sonst 
heisst Bauen immer auch Veränderung 
und beinhaltet das Schaffen von Neu-
em. Ist diese bauliche Veränderung ei-
ner hohen Qualität verpflichtet? Bewahrt 
sie Werte des Bestehenden und schafft 
gleichzeitig neue? Aber was ist hohe Qua-
lität überhaupt? Kann sie bewertet oder 
gemessen werden? 

BAU & HAUS
BAUKULTUR

WIR BRAUCHEN 
BAUKULTURELLE 
QUALITÄTEN

Die Umwelt zeugt von unserer Baukul-
tur. Technik und Ökonomie beherr-
schen die Debatte. Hohe Baukultur 
berücksichtigt auch kulturelle und sozi-
ale Aspekte. Sie ist keine teure Kompli-
kation, sondern der Schlüssel für mehr 
Lebensqualität. TEXT—OLIVER MARTIN*

8 GLEICH WICHTIGE KRITERIEN FÜR BAUKULTURELLE QUALITÄT
Quelle: Davos Baukultur Qualitätssystem, BAK 2021

HOHE 
BAUKULTUR

VIELFALT

Hohe Baukultur verbindet 
Menschen.

GOUVERNANZ

Hohe Baukultur folgt  
guter Gouvernanz.

UMWELT

Hohe Baukultur schont  
die Umwelt.

KONTEXT

Hohe Baukultur führt zu 
räumlicher Kohärenz.

FUNKTIONALITÄT

Hohe Baukultur erfüllt  
ihren Zweck.

SCHÖNHEIT

Ein Ort hoher Baukultur 
ist schön.

GENIUS LOCI

Hohe Baukultur verstärkt 
den Genius Loci.

WIRTSCHAFT

Hohe Baukultur  
schafft wirtschaftlichen 

Mehrwert.



WOHLBEFINDEN UND NACH
HALTIGKEIT

Baukulturelle Qualität trägt massgeb-
lich zum Wohlbefinden der Menschen und 
zu einer nachhaltigen Entwicklung bei. Or-
te von hoher Baukultur befriedigen nach-
weislich funktionale, aber auch kulturelle 
und soziale Bedürfnisse, bei allen Nutzun-
gen, im privaten oder öffentlichen Raum 
wie in der offenen Landschaft. Die Umwelt-
psychologie und Neurowissenschaften be-
legen den engen Zusammenhang zwischen 
der Qualität der gebauten Umwelt, Emo-
tionen, Verhaltensweisen und mithin der 
Gesundheit der Menschen. Der Beitrag 
der Kultur – einschliesslich der Baukul-
tur – zu einem umfassenden Verständnis 
von Nachhaltigkeit wird leider immer noch 
unterschätzt. Baukultur trägt den Anforde-
rungen der Agenda 2030 und deren «Sus-
tainable Development Goals» Rechnung. 
Kultur im Allgemeinen und Baukultur im 
Besonderen sind Triebkräfte, die direkt 
zu wirtschaftlichen und sozialen Vortei-
len führen und eine Entkarbonisierung 
des Gebäudebestands und dessen Betriebs 
schneller und besser umsetzen. 

*DR. OLIVER MARTIN

Der Autor ist dipl. Arch ETH / SIA 
und Leiter der Sektion Baukultur des 
Bundesamts für Kultur BAK.

Das Davos Baukultur 
Qualitätssystem als Teil 
des Davos-Prozesses.  
BILD: DAVOS BAUKULTUR 

QUALITÄTSSYSTEM, BAK 2021

DAVOS QUALITÄTSSYSTEM FÜR 
BAUKULTUR

Die Frage nach der Definition und der 
Bewertbarkeit von baukultureller Quali-
tät wurde im Anschluss an die Erklärung 
von Davos vertieft. Daraus entstand das Da-
vos Qualitätssystem für Baukultur. Bau-
kulturelle Qualität kann objektiv bewer-
tet werden. Das Davos Qualitätssystem 
will diesen Anspruch einlösen und dazu ei-
ne Debatte lancieren. Das System definiert 
das Konzept der baukulturellen Qualität 
und schlägt einen Ansatz zu deren Bewer-
tung vor. Qualität bleibt dabei dynamisch 
und abhängig vom Zeitpunkt und Kontext, 
in dem die Beurteilung erfolgt. Es geht hier 
nicht um ein normatives System, um ein 
weiteres Label oder eine teure Norm.

ACHT QUALITÄTSKRITERIEN 
Um die baukulturelle Qualität von Or-

ten zu bewerten, schlägt das Davos Quali-
tätssystem acht Qualitätskriterien vor. Ein 
Ort wird bestimmt durch seine Gouver-
nanz, basierend auf partizipativer Demo-
kratie, guten Prozessen und einem pfleg-
lichen Umgang mit Orten. Funktionalität 

bezieht sich auf die Erfüllung des Zwecks. 
Die Schonung der natürlichen Umwelt 
trägt zur Nachhaltigkeit eines Ortes bei. 
Eine Wirtschaft mit langen Lebenszyklen 
und mit langfristiger Rentabilität von Or-
ten ist ein wichtiger Bestandteil von ho-
her Baukultur. Vielfalt sorgt für Dynamik 
und soziale Integration. Der besondere 
Kontext eines Ortes mit seinen Raum- und 
Zeitschichten wie Form und Gestalt von 
Gebäuden, Quartieren, Dörfern und Land-
schaften sowie die Rücksicht auf das bau-
kulturelle Erbe hat einen grossen Einfluss 
auf die Qualität eines Ortes. Ein spezifi-
scher Genius Loci entsteht durch das sozi-
ale Gefüge, die Geschichte, Erinnerungen, 
Farben und Gerüche eines Ortes, die seine 
Identität und die Verbundenheit der Men-
schen mit ihm bestimmen. Schliesslich 
entsprechen Orte von hoher Qualität dem 
menschlichen Bedürfnis nach Schönheit.

WO WOLLEN WIR HIN?
Das so eingeführte Qualitätsverständ-

nis ist ehrgeizig. Es soll dazu beitragen, 
die Krise der gebauten Umwelt zu über-
winden: Nur wenn auch weiche Faktoren 
wie die Schönheit und der Genius Loci ei-
nes Ortes gleichberechtigt neben Kriterien 
seiner Funktionalität und Wirtschaftlich-
keit behandelt werden, verbessert sich un-
sere Baukultur und die Qualität unseres Le-
bensraums wieder.�
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	 DURCHMISCHTES WOHNEN
Die kleine Seeländer Gemeinde Brügg liegt unweit 

von Biel, am Ufer des Nidau-Büren-Kanals. Mit ih-
ren rund 4300 Einwohnern besitzt sie noch heute den 
Charme eines familiären Dorfes mitsamt seinen typi-
schen Dorf- und Hofläden. Rund um Brügg erstrecken 
sich weitläufige Grünflächen entlang von Kanal und 
Aare. Buchstäblich aus der Landschaft heraus schälen 
sich am Rande des Dorfes die drei neuen Gebäude, die 
von Sollberger Bögli Architekten aus Biel konzipiert 
wurden. Sie bilden einen neuen, offenen Ortsrand, der 
gekonnt einen Bogen spannt zwischen den Privatgär-
ten der westlichen Nachbarschaft und den angrenzen-
den weiten Feldern der Landwirtschaft. 

Von Beginn weg war das formulierte Ziel der Pla-
ner eine Überbauung für durchmischtes Wohnen, die 
sich in das bestehende Orts- und Landschaftsbild ein-
fügt. Die Lösung war, für die drei Gebäude auf dem 
rund 4700 m2 grossen Grundstück je drei Baukörper 
um einen gemeinsamen Erschliessungskern zu grup-
pieren. Dadurch erhielt nicht nur jede Wohnung ihren 
eigenen Flügel, sondern die grosszügigen Bauten ent-
falten nach aussen hin auch eine kleinteiligere Wir-
kung, womit ein Bezug zur bestehenden Nachbarschaft 

hergestellt wird. Mit dem feierlichen Spatenstich En-
de Juni 2019 erfolgte der offizielle Startschuss für die 
Arbeiten in Brügg. Nach einer Bauzeit von rund zwei 
Jahren konnten die fertigen Gebäude termingerecht 
von der Entwicklerin und ausführenden Totalunter-
nehmerin Steiner AG an die neuen Bewohner überge-
ben werden.

EINFAMILIENHAUSFLAIR MIT 
GEMEINSCHAFT

Die Makrolage in unmittelbarer Nähe zur Stadt Biel 
am Knotenpunkt zur Westschweiz macht das Örtchen 
Brügg zum idealen Zuhause für Menschen, die gern in 
der Natur und doch nah am urbanen Geschehen leben. 
In der Nähe befinden sich die verschiedensten Ein-
kaufsmöglichkeiten, gute Schulangebote inklusive Ta-
gesschule und zahlreiche Vereine. Mit der neuen Über-
bauung konnten insgesamt 24 unterschiedlich grosse 
Eigentumswohnungen geschaffen werden, für die länd-
lich und urban keine Gegensätze sind.

Die Erscheinung der Bauten erinnert an freistehen-
de Einfamilienhäuser, die aber den Vorteil einer ge-
meinsam genutzten Infrastruktur bieten. Der gemein-
same Erschliessungskern pro Haus beinhaltet Treppe 
und Lift. Von hier aus entwickeln sich die Wohnun-

BAU & HAUS
WOHNÜBERBAUUNG «AM SÜDHANG»

RÜCKZUGSORT 
NAHE DER STADT

Eingebettet in das fruchtbare Grün  
des Seelands entstand am Rande  
der Gemeinde Brügg am «Südhang» 
eine neue Wohnüberbauung. Das 
Gebäudeensemble verbindet sich 
offen mit der umgebenden Land-
schaft. TEXT—RED.*
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Die Erscheinung der 
drei modernen Wohn-
gebäude erinnert an 
freistehende Einfami-
lienhäuser im Grünen.

DIE DREI NEU-
BAUTEN FÜGEN 
SICH GUT INS 
BESTEHENDE 
ORTSBILD EIN. 

STEINER AG
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Die modernen Küchen überzeugen 
mit schlichtem Design und hoch-
wertiger Ausstattung.

ANZEIGE

gen in mehrere Himmelsrichtungen. Das sorgt visu-
ell und räumlich für eine grosse Weite in jeder einzel-
nen der Wohnungen. Im Zentrum jeder Einheit stehen 
jeweils offene und modern ausgestattete Wohn- und 
Essbereiche, die fliessend in die restlichen Räume 
übergehen und dank grosszügiger Glasfronten und 

11

W&W Immo Informatik AG
Affoltern am Albis • Bern • St. Gallen

w w i m m o . c h

Dank der Anbindung 
von W&W an 
ein Mieterportal  
kommunizieren  
wir direkter mit den 
Bewohnern.»

Roger Niederer – Geschäftsleiter und Mitglied  
des Verwaltungsrates Niederer AG, Ostermundigen:

«

raumhoher Schiebeflügel hin zu weitläufigen Loggias 
oder in den Garten Ausblicke in drei Himmelsrichtun-
gen bieten. Ob Alpenkamm, Mittelland, angrenzende 
Kulturlandschaft oder eigener Garten – Landschaft und 
Weite werden unmittelbar von den Wohnungen aufge-
nommen. In einigen Erdgeschosswohnungen sorgt die 
Hanglage selbst für ein charakteristisches Raumgefühl, 
indem sie eine Stufe zwischen Wohnen und Kochen 
ausbildete. Wiederum sind in der Höhe gewisse Atti-
kawohnungen durch zwei Halbgeschosse gegliedert. 

Die relativ geringe Höhe von zwei Geschossen mit 
einem kleineren Attikageschoss ermöglicht ein land-
schaftsgetreues Bild der Überbauung. Zusätzlich grei-
fen umgebungsnahe Farben und Materialien die Na-
tur optisch auf, während mit Unterstützung der Bbz 
Landschaftsarchitekten aus Bern die Landschaft das 
Areal regelrecht durchfliesst. Das sorgt für einen ho-
hen Wohlfühlwert. Die Wohnungstypologien von 3,5- 
bis 5,5-Zimmer-Wohnungen werden verschiedenen 
Nutzergruppen gerecht, darunter Familien, Paaren     



26Für eine klimafreundliche Zukunft: 
Energieinfrastrukturlösungen  
für Areale.

Referenzprojekt Fischermätteli, Burgdorf: 
Lokales Holz als Energieträger kombiniert mit 
100 % Solarstrom, Eigenverbrauchslösung (ZEV), 
E-Mobility-Ladestationen u.v.m. 
ewz.ch/fischermätteli
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oder älteren Bewohnern. Die solide Tragkonstrukti-
on der Decken und Wände ist in Massivbauweise er-
stellt, tragende Innenwände bestehen aus Backstein 
oder Stahlbeton. Zusätzlich wurden Leichtbauwände 
für optionale Zimmer eingesetzt. Beheizt werden die 
Wohneinheiten durch eine Fussbodenheizung per um-
weltfreundlicher Erdsonde.

EINGEBETTET IN DIE LANDSCHAFT
Stauden, Wildblumen, Sträucher, Obstspaliere, Na-

tursteinmauern, Rasen und Kies – ein Quartier im Grü-
nen. Das Bepflanzungskonzept des Areals am Südhang 
spielt eine entscheidende Rolle für die Wahrnehmung 
der Überbauung. Das Konzept der Landschaftsarchi-
tekten knüpft an die historische Nutzung des Terrains 
als Streuobstwiese an. Es greift daher vorwiegend auf 
Kultur- und Nutzpflanzen zurück. In einem aufgelo-
ckerten Raster stehen kleinwüchsige Obstbäume über 
das Areal verstreut. Locker ziehen sich auch Pflanz-
beete terrassenartig durch die Anlage und können je 
nach Lichtverhältnissen mit Küchenkräutern, Gemü-
se, Spalierobst und Stauden bepflanzt werden. Im Erd-
geschoss sorgen Kiesplatz und Beete vor den Ausgän-

gen für ein Einfamilienhaus-Gefühl. Die Dachbereiche 
der niedrigeren Gebäudeteile dienen den Attikawoh-
nungen als grosszügige Terrassenfläche. Den aus der 
Umgebung gewachsenen Eindruck der Bauten rundet 
auch die Farbgestaltung der Fassaden ab, die mit Bän-
dern aus hochwertigen, in verschiedenen Grün- und 
Blautönen glasierten Keramik-Riemchen aufgelockert 
wurden. Die Baukörper bilden in ihrer Ausformulie-
rung die Grundlage für ein Quartier mit einer starken 
eigenen Identität, welches sich gleichzeitig zu seinen 
Nachbarn hin öffnet. Gesamthaft vermittelt die Anla-
ge am Südhang in Brügg eine ansprechende Kombina-
tion aus Privatsphäre und gemeinschaftlichem Leben 
im Grünen nahe den Annehmlichkeiten der Stadt.�

INFOBOX:

Projekt: Am Südhang
Ortschaft: Brügg BE
Bauzeit: Juni 2019 – Juni 2021 
Investitionsvolumen: rund 17 Mio. CHF
Immobilienentwicklerin und Totalunternehmerin: Steiner AG
Architekten: Sollberger Bögli Architekten 
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Als schweizweit erster Gesamtsanierer aller  
Rohrleitungen im überbauten Raum empfehlen wir 
uns für die Rohrinnensanierung Ihrer Trinkwasser-, 
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Baumanagement 
mit Lifecycle-Fokus

Livit saniert, renoviert und modernisiert auf dem neusten Stand der Technik 
und mit Blick auf den gesamten Lebenszyklus Ihrer Immobilie.  
Unsere Experten beraten Sie mit dem Ziel, den Wert Ihrer Immobilien zu  
erhalten und nachhaltig zu steigern. 
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Die modernen Woh-
nungen bieten helle 
Innenräume und 
grosszügige Aussen-
räume.
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WOHNÜBERBAUUNG «AM SÜDHANG»
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	 RADIKALER STADTUMBAU 
STATT VORAUSSCHAUENDE 
WEICHENSTELLUNG

Der Kanton Zürich wird in den nächs-
ten Jahren weiterwachsen – vor allem in 
urbanen Wohngebieten. Für die Stadt Zü-
rich bedeutet das 80 000 neue Einwohne-
rinnen und Einwohner bis ins Jahr 2030. 
Das erfordert einiges an Planung: Der Ge-
meinderat hat daher einen Siedlungs- und 
einen Verkehrsrichtplan in Auftrag gege-

ben, um Zürich auch in Zukunft attraktiv 
zu halten. Das Resultat schiesst jedoch weit 
über das Ziel hinaus. 

Die Richtpläne drohen, die Stadt zu er-
drosseln. Statt sinnvolle Weichen zu stel-
len, um das Wachstum zu lenken, plant eine 
links-grün-alternative Mehrheit im Stadt- 
und Gemeinderat einen detaillierten Stadt-
umbau, der den Bedürfnissen der Zürche-
rinnen und Zürcher nicht mehr entspricht, 
und versucht, das Stadtleben in eine poli-

tisch erzwungene Richtung zu dirigieren. 
Der Siedlungsrichtplan sieht zum Beispiel 
einen «Fünf-Minuten-Lebensradius» vor, 
der die wirtschaftliche, kulturelle sowie 
gesellschaftliche Zentrumsfunktion der 
Innenstadt durch vorgegebene Quartier-
zentren ersetzen soll. Das wäre ein städte-
planerischer Umbau, der die Realität ver-
kennt: Eine derartige Ansammlung von 
Dorfzentren entspricht schon seit über 
hundert Jahren nicht mehr dem Wesen 
Zürichs.

BAU & HAUS
RICHTPLAN ZÜRICH

DAS EIGENTUM 
STEHT UNTER 
DRUCK 

Mit dem kommunalen Verkehrs- und dem 
Siedlungsrichtplan plant der Zürcher Ge-
meinderat die Zukunft der Stadt – allerdings 
an den Bedürfnissen der Bewohnerinnen 
und Bewohnern vorbei. Es droht ein detail-
versessener Stadtumbau. Am 28. November 
haben Zürcherinnen und Zürcher die Mög-
lichkeit, darüber abzustimmen.  
TEXT—CHRISTOPH M. STEINER*
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Die Bewegung «Free 
Züri» setzt sich gegen 
die beiden extremen 
Richtpläne ein. Unter 
anderem mit Guerilla-
Grillpartys kämpft die 
Gruppe für ein Zürich, 
dass auch weiterhin 
urban, vielseitig, ver-
netzt und inspirierend 
bleiben darf. 

ANZEIGE
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WEITGEHENDE MITSPRACHE-
RECHTE DER VERWALTUNG

Das Mitspracherecht der Städteplaner 
soll noch weiter gehen: Die Verwaltung 
wird beauftragt, Private zu «beobachten», 
mit ihnen zahlreiche Lebensbereiche zu 
«koordinieren» und die Stadt «von Fassa-

ANZEIGE

de zu Fassade» zu planen. Die Konsequenz 
wäre ein gestalterischer Einheitsbrei und 
die Verhinderung städtischer Vielfalt. Zü-
rich droht seine Urbanität und Diversität, 
seine Innovationskraft und seine kreative 
Dichte zu verlieren, welche bisher die Le-
bensqualität der Stadt ausmachen. �  

20

Z Ü R I C H  •  G E N F  •  L A U S A N N E  •  N Y O N  •  S I T T E N  

W W W. D I PA N . C H  •  I N F O @ D I PA N . C H

Als Partner der grossen Immobilieneigentümer und Verwaltungen 
ist DIPAN der führende Schweizer Anbieter von GreenTech 
Management der Wassernetze.

Optimieren Sie Ihre Erträge,
verlängern Sie die Lebensdauer
Ihrer Gebäude.

W A T E R   T E C H N O L O G Y

SEIT 1963

DER EINGRIFF IN DIE INDIVIDUELLE GESTALTUNGS-
FREIHEIT GIPFELT IN DER ERZWUNGENEN ÖFFNUNG 
VON PRIVATEN GÄRTEN, INNENHÖFEN UND DACH-
TERRASSEN.
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Stillstand ist 
keine Option

Service-Hotline
0844 848 848

Service-Mail
service@sibirgroup.ch

www.sibir.ch

2 UNTERNEHMEN – 1 LÖSUNG 
FÜR IHRE LIEGENSCHAFTEN.
Die Rohr AG und die hauswartprofis AG sind Schwestergesellschaften unter dem  
Dach der Investis-Gruppe. Wir bieten Ihnen gemeinsam alle Lösungen rund um Ihre 
Liegenschaft an. Wir freuen uns auf Ihren Anruf. 

Reinigungs- und Reinraumlösungen
– Unterhaltsreinigung
– Spezialreinigung
– Reinraum-Lösungen

rohrag.ch, 058 717 77 00

Facility Services
– Facility Management
– Hauswartung
– Gartenunterhalt

hauswartprofis.ch, 0848 999 777
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ost.ch/wb-immobilienmanagement

Jetzt weiterbilden.

Immobilien­
management
Immobilienbewertung | Projektentwicklung  
Finanz- und Baurecht | Portfoliomanagement 
Marktentwicklung | Immobilienstrategie

Mauro Formoso
Absolvent MAS in Real 
Estate Management

Online-
Infoabend:
11.11.2021

ANZEIGE

ANZEIGE



*CHRISTOPH M. STEINER

Der Autor ist Präsident des  
SVIT Zürich.

Darf auf keiner 
Grillparty fehlen: 
das passende Free- 
Züri-Bier.

Der Eingriff in die individuelle Gestal-
tungsfreiheit gipfelt in der erzwungenen 
Öffnung von privaten Gärten, Innenhö-
fen und Dachterrassen. Diese sollen wann 
immer möglich für die Allgemeinheit ge-

öffnet werden müssen, womit jeder priva-
te Rückzugsort geopfert wird. Die Vorga-
be nimmt Private an die kurze Leine und 
gibt ihnen vor, was sie mit ihren Immobi-
lien zu tun haben. 

ANZEIGE

BAU & HAUS
RICHTPLAN ZÜRICH

Aus einer ursprünglich guten Idee wur-
de ein technokratisches Monsterwerk. Es 
droht, unser urbanes und agiles Zürich 
zu erdrosseln, indem es tief in die Privat
sphäre der Zürcherinnen und Zürcher ein-
dringt und jede Gestaltungsfreiheit und Di-
versität verunmöglicht: Anstatt Chancen 
und Räume zur Entfaltung von Ideen und 
Kreativität für die Menschen zu schaffen, 
ist eine bis ins Detail staatlich vorgegebe-
ne Lebensführung das Resultat. Ein attrak-
tives Zürich sieht anders aus. 

Am 28. November bietet sich Stadtzür-
cherinnen und Stadtzürchern die Möglich-
keit, eine Überarbeitung einzufordern. Mit 
der Ablehnung an der Urne kann verhindert 
werden, dass die Stadt aufgrund städtepla-
nerischer Gelüste erdrosselt wird. �
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Innovative Solar- und  
Mobilitätslösungen  
für Ihre Liegenschaft.  
iwb.ch/svit

Solarenergie
Einfache Lösungen rund um Photovoltaik – von  
Produktion und Speicherung bis zur effizienten  
Nutzung von Solarenergie.

E-Mobilität
Moderne Ladestationen und attraktive Komplett­
lösungen für Wohneigentümer, Stockwerkeigentümer 
und Mieter.
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Klarheit dank Zustandsanalyse
Problemen bei den Trinkwasserleitungen sollte man auf den 
Grund gehen. Verfärbtes Wasser, Druckabfall oder starke Tem-
peraturschwankungen sind Anzeichen dafür, dass etwas nicht 
stimmt. Besonders häufig betroffen sind Installationen, die seit 
mehr als 25 Jahren in Betrieb sind. Der erste Schritt ist dabei eine 
gründliche Analyse durch geschultes Fachpersonal. Insbeson-
dere müssen der Leitungsverlauf, die Materialzusammensetzung 
und der Zustand der Trinkwasserleitungen untersucht werden. 
Die Naef GROUP bietet eine solche, umfangreiche Zustandsana-
lyse bei Ihnen vor Ort an. Dank der umfassenden Zustandsana-
lyse kann gewährleistet werden, dass die richtige Handlungs-
empfehlung für Ihr System abgegeben wird.

Nachhaltig sanieren
Wenn eine Sanierung angezeigt ist, bietet die Naef GROUP mit 
ANROSAN die nachhaltige Lösung dafür an. Mittels abrasiver 
Reinigung werden die betroffenen Leitungen von Korrosion be-
freit. Danach wird ein komplett anorganisches Beschichtungs-
material aus Zement, Quarzsand und Wasser eingeblasen. Die Sa-
nierung geht also ohne Baustelle von Statten und es werden nur 
natürliche Materialien für das Auskleiden der Rohrinnenwände 
verwendet. ANROSAN erfüllt damit die Anforderungen des Le-
bensmittelgesetzes (LMG), die Lebensmittel- und Gebrauchsge-
genständeverordnung (LGV) und die Verordnung des EDI über 
Trinkwasser sowie Wasser in öffentlich zugänglichen Bädern 
und Duschanlagen (TBDV) und richtet sich nach den Vorgaben 
der kantonalen Kontrollbehörden. Zudem ist das Verfahren der 
Näf Tech AG nach DIN Certco zertifiziert. Auch von Wasserwer-
ken wird ANROSAN empfohlen.

Zustandsanalyse
Die umfassende Zustandsanalyse unserer Experten ist der erste 
wichtige Schritt bei einem Sanierungsvorhaben. Sie liefert wert-
volle Informationen über Machbarkeit, Fristen und anfallende 
Kosten. Die Zustandsanalyse wird bei Ihnen vor Ort von einem 
Spezialisten der Naef GROUP, Näf Tech AG, durchgeführt und 
beinhaltet folgende Punkte:

 – Sinnesprüfung (Aussehen/Farbe/Geruch)
 – Hydraulischer Test mit Fotodokumentation
 – Endoskopie der Kalt- und Warmwasserleitungen
 – Zustandsbeurteilung von Rohrprüflingen aus der Kalt- und 

Warmwasserinstallation, inkl. Rückgabe
 – Installationsaufnahme wasserführender Zapfstellen
 – Detaillierter Analysebericht

Wir beraten Sie gerne. Rufen Sie uns für eine  
unverbindliche und kostenlose Erstberatung an.

Tel. 044 786 79 00

Naef GROUP
Wolleraustrasse 41
8807 Freienbach 
info@naef-group.com
www.naef-group.com

Rostwasser im Lavabo deutet auf die Alterung der Trinkwasserinstallation hin.

TRINKWASSERLEITUNGEN 
PRÜFEN: ANROSAN
 
Das Leitungswasser geniesst hierzulande einen 
 hervorragenden Ruf, und dies zu Recht. Was von   
den Wasserwerken angeliefert wird, ist von höchster  
Qualität und kann ohne Bedenken getrunken werden.  
Diese Qualität gilt es auf den letzten Metern, also im  
Gebäude, zu bewahren. Nach 25 Betriebsjahren häufen  
sich die Probleme bei Trinkwasserinstallationen.  
Reagieren Sie frühzeitig. 

Sanierung der Trinkwasserleitungen eines   
Mehrfamilienhauses. Ohne Epoxidharz.
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MIT KONZEPT IN 
DIE ZUKUNFT
 
Immer mehr E-Autos rollen auf der Strasse, parken und laden in 
Einstellhallen. Die wachsende Elektromobilität stellt Immobilien-
besitzer und Immobilienverwalter vor grosse Herausforderungen. 
Die BKW gibt ihnen individuelle Ladelösungen an die Hand. Diese 
steigern die Attraktivität der Gebäude und helfen, die Energiewen-
de mitzugestalten. So zum Beispiel bei der PK IMMO AG. 

Die Schweiz fährt zunehmend elektrisch. Fachexperten erwar-
ten in den nächsten Jahren Neuzulassungsraten von Elektro-
fahrzeugen zwischen 40 und 60 Prozent. Das erhöht den Druck 
auf Immobilienbesitzer und Immobilienverwalter, in ihren Ge-
bäuden Ladelösungen anzubieten und so einen Beitrag an die 
CO2-Reduktion zu leisten. Doch mit ein paar Ladestationen ist 
es nicht getan. Und die Gefahr von Fehlinvestitionen ist gross.

Viele Fragen, eine Antwort
Das weiss auch Elmar Bertschy, Geschäftsführer der PK IMMO AG. 
Diese verwaltet und bewirtschaftet zahlreiche Immobilien mit 
grösseren Einstellhallen. «Uns war ein Konzept wichtig, mit 
dem wir unabhängig bleiben und das andererseits bei Bedarf 
einfach und mit kleinstem Aufwand ausgebaut werden könnte», 
sagt Bertschy. Denn die Elektromobilität wirft viele Fragen auf: 
Wie läuft das Energiemanagement im Gebäude? Wie funktio-
nieren Betrieb und Abrechnung? Welche Finanzierungsmo-
delle der Ladeinfrastruktur gibt es? Antworten holt Bertschy 
sich bei der BKW. 

«Die Infrastruktur zur Elektromobilität muss heute so gebaut 
werden, dass man in Zukunft problemlos weitere Ladestationen 
anschliessen kann», sagt Peter Arnet, Geschäftsführer der BKW 
Smart Energy & Mobility AG. Diese hat für die PK IMMO AG ein 
Konzept mit einheitlichen Ladelösungen für alle Einstellhallen 
erstellt. Arnet sagt: «Wir empfehlen Immobilienbesitzern und 
Immobilienverwaltern das Thema Elektromobilität jetzt anzu-
gehen». So kann man die Attraktivität der Gebäude steigern und 
sich einen Wettbewerbsvorteil verschaffen.

Maximale Effizienz, minimaler Aufwand
Für langfristige Lösungen setzt die BKW auf ein Lastmanage-
mentsystem, an das verschiedene Ladestationen, Batterien 
und Photovoltaik-Anlagen angeschlossen werden können. Die 
eingesetzten Backendsysteme ermöglichen einen vollautoma-
tischen Verrechnungsprozess und stellen zusätzlich sicher, 
dass die Ladevorgänge in einem automatisch generierten Rap-
port zur Verfügung stehen. ABO Modelle für die Ladestationen 
bieten den Vorteil, dass sich die Mieter und Eigentümer um 
nichts mehr kümmern müssen. Stichleitung, Montage der La-
destation, Bewilligung, Operation, Abrechnung, Garantie auf 
die Laufzeit usw. sind in diesen Modellen eingerechnet. «Mit 
den Konzepten der BKW wird der Verwaltungsaufwand von 
Ladestationen minimiert, Kosten werden gesenkt und Abläufe 
vereinfacht», fasst Peter Arnet zusammen.

Das überzeugt auch Elmar Bertschy. «Mit Herrn Arnet und Frau 
Blumenau haben wir zwei ausgewiesen Spezialisten an Bord, 
welche sich seit Jahren mit dieser Thematik befassen. Sie ha-
ben uns transparent, verständlich und sehr gut beraten», sagt 
er. In den von der PK IMMO AG betreuten Einstellhallen ist die 
Elektromobilität damit nicht mehr nur Zukunft, sondern bald 
Gegenwart.

Wir machen Ihre Immobilien fit für die Elektromobilität

BKW Smart Energy & Mobility AG
Lettenstrasse 9
6343 Rotkreuz

+41 58 477 49 19
mobility@bkw.ch

www.smart-mobility.ch/immobilien
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Weiterbildung im  
Real Estate Management

– MAS Real Estate Management
– CAS Areal- und Immobilien- 

projektentwicklung
– CAS Immobilienbewertung
– CAS Immobilienmanagement
– NEU CAS Bauprojekt- 

management

– NEU Modul Digital Real Estate
– NEU Modul Nutzungsentwick-

lung: Areale – Immobilien –
öffentlicher Raum

– NEU Modul Baurecht und
Immobilienrecht

 ‣ Architektur, Holz und Bau

Ihr Karriereschritt zum Profi in der Immobilien- 
branche.

Fachtagung: 
Swiss Public Real Estate Forum,

am 28.10.2021 im KuK Aarau

Jetzt informieren und anmelden!
bfh.ch/ahb/infoveranstaltungen
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Eigentümer einer Liegenschaft sehen sich oft mit dem Problem 
Kalk konfrontiert. Nicht nur die Kalksteinbildungen im Haus-
halt bringen manchen zur Verzweiflung, sondern dass auch der 
Wert der Immobilie durch Kalksteinablagerungen in den nicht 
sichtbaren Bereichen wie Rohren und Wärmegeräten nach-
haltig beeinträchtigt wird. Der Grund: Kalzium ist das einzige 
Element im Trinkwasser, das sich beim Trocknen in Stein oder 
eine ähnlich hartnäckige Substanz umwandelt. Genau diese 
Eigenschaft entzieht Vulcan dem Kalzium. Der Kalziumanteil 
wird so weitgehend mit dem Brauchwasser weggespült. Die ver-
bleibenden Reste – die ja nicht nur aus Kalzium, sondern auch 
aus allen anderen Bestandteilen im Wasser bestehen – lassen 
sich einfach wie Staub abwischen. 

Bewährte Technik
Die Vulcan-Technologie weist mittlerweile eine über 70-jährige 
Entwicklungsgeschichte auf. Aus den frühen Magnetlösungen 
wurde mit der Industrie eine elektronische Lösung entwickelt, 
die auch unter extremen Anforderungen beste Ergebnisse lie-
fert. Neben dem hohen Wirkungsgrad ist es auch wichtig, keine 
Nebenwirkungen wie Vibrationen zu erzeugen. Diese könnten 
die teils sehr empfindlichen Messinstrumente stören. Auch die 
Wasserqualität darf keine Veränderungen erfahren, damit die 
Produktqualität – zum Beispiel Festigkeit von Beton – gewähr-
leistet bleibt. Möglich ist dies durch die Wobbler-Technologie; sie 
erzielt bei geringstem Energieeinsatz höchste Effizienz.

Gute Erfahrungen bei Kunden
Vulcan wurde ursprünglich in den 70-iger Jahren für die Che-
mieindustrie entwickelt und findet heute überall dort Einsatz, 
wo Kalkprobleme existieren – egal ob Privathaushalt, Mehrfa-
milienhaus oder Industrieproduktion. So wird Vulcan erfolgreich 
in der Karosserieproduktion von Sauber Motorsport genauso wie 
in den Klärwerken der Stadt Zürich oder in der altehrwürdigen 
Musikhochschule Winterthur (Luftbefeuchtung) eingesetzt. Herr 
Marcel Klarier von Mövenpick berichtet: In unserer Eisproduk-
tion entwickelte sich immer mehr Kalkstein, der wöchentlich 
Stück für Stück aufwendig entfernt werden musste. Nach der 
Installation von einem Vulcan-System konnten wir die Reini-
gungsintervalle auf 10 Monate ausdehnen. Auch in Mehrfamili-
enhäusern findet Vulcan erfolgreichen Einsatz. So äussert Herr 
Seeburger, Miteigentümer und mitverantwortlich für die Planung 
des Vulcan einer 46 Familien Liegenschaft in Cham: Wir konn-
ten erfolgreich unsere 2 Ionentauscher gegen ein Vulcan System 

EFFEKTIVER
KALKSCHUTZ FÜR
MEHRFAMILIENHÄUSER
 
EWS Wassertechnik – 70 Jahre Kalkschutz ohne Salz und  
ohne Wartung 

austauschen. Wir haben seitdem wieder eine tolle Wasserqualität 
und ein gutes Gewissen der Umwelt gegenüber. Kalkprobleme 
haben wir trotz Härtegraden bis max. 35 °fH keine. Auch die Mc-
Clean AG in Basel, Betreiber von Toilettenanlagen in öffentlichen 
Gebäuden und Raststätten, ist überzeugt von Vulcan. Herr Ra-
phael Zimmermann, Geschäftsführer von McClean dazu: Nach 
einigen Monaten Test mit dem Vulcan System sind wir sehr 
glücklich mit den Ergebnissen. Die Kalkrückstände sind deut-
lich weniger und Reste sind sehr leicht zu reinigen.

Auch Frau Petra Blaschek aus Liestal, eine von über 15 000 Kun-
den mit Einfamilienhäusern in der Schweiz, berichtet: Wir sind 
absolut überzeugt von der Vulcan Technologie. Wir haben kaum 
noch Kalkprobleme im Haushalt und Reste lassen sich leicht 
mit einem Lumpen wegwischen. Die Glasdusche putze ich nur 
noch einmal die Woche.

Installation
Nach der Montage beginnt eine 12-wöchige Testphase (EFH 4-wö-
chig). In der prüft die Kundschaft die Funktion und die neue 
Wasserqualität. Zur Entscheidungsfindung wird ein Labortest 
durchgeführt. Dabei werden die neuen kristallinen Strukturei-
genschaften des Kalks untersucht und bewertet. Erst danach 
entscheidet die Kundschaft über den Kauf. Beim Kauf beginnt 
eine 10-jährige Garantie auf volle Funktion, da Vulcan technik-
bedingt keine nachlassende Wirkung aufweist. Die Lebensdauer 
beträgt nach Herstellerangaben 30 Jahre und mehr.

PUBLIREPORTAGE   

Kalksteinbildung im Boiler wird stark vermindert

Kalkstein im Spülkasten wird verhindert.

Weichere Wäsche 
und Laken

Weniger Flecken 
an Geschirr

Weniger 
Poolwartung

Leichtes Reinigen 
von Bad und Küche

Die Vulcan Technologie bietet einen effizienten Schutz gegen 
Kalkablagerungen im ganzen Haus

Weniger 
Duschgeleinsatz

Mineralien 
bleiben im Wasser

Rohre verkalken 
nicht mehr

Boiler und Wär-
metauscher sind 
geschützt gegen 
Kalkstein

Weicheres Haar

Die Installation erfolgt auf die Rohre. Rohre werden vor Kalkstein und Rost geschützt.

EWS Wüst
Lindenmattstrasse 9
5616 Meisterschwanden 
info@ews-wassertechnik.ch
Tel. 044 55 85 442
www.ews-wassertechnik.ch
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	 DER PRÄSIDENT HAT 
DAS WORT

Nach 15 Jahren in Zü‑
rich‑West sind der SVIT und 
die Schule ins neue 2000-Watt-
Quartier «Greencity» umgezo‑
gen. Die neuen Räumlichkeiten 
bieten die Möglichkeit, die 
Schulung am selben Ort durch‑
zuführen, wo sich auch die Bü‑
roräumlichkeiten des SVIT 
und der Schule befinden. Da‑
mit kann eine weitere Steige‑
rung der Dienstleistungsquali‑
tät für die Mitglieder und die 
Studierenden des SVIT er‑
reicht werden. Der Präsident 
des SVIT Schweiz, Andreas In‑
gold, zeigte sich erfreut über 
die hohe Anzahl von Besuchern 
an dieser Eröffnungsfeier. Dies 
zeige, wie stark der Verband 
bei seinen Mitgliedern verwur‑
zelt sei. Die Überzeugung, hier 
einen Ort der Identifikation 
mit dem Verband zu schaffen, 
sei bei der Entscheidung im 
Vordergrund gestanden. Er 
dankte allen, die dazu beigetra‑
gen haben, dass das Projekt im 
vorgesehenen Zeitrahmen und 
im engen Verbandsbudget ab‑
gewickelt werden konnte.

ZUCKERWATTE, 
POPCORN UND 
APÉRO RICHE

Die Organisatoren der Feier 
hatten sich für die rund 80 Be‑
sucher etwas Spezielles einfal‑
len lassen. Neben dem tollen 
Apéro riche konnte auch an ei‑
ner separaten Station Zucker‑
watte und Popcorn bezogen 
werden, was zu einer festlichen 
Jahrmarktstimmung beitrug. 
Der engagierte Zauberer be‑

wegte sich unauffällig von 
Tisch zu Tisch und faszinierte 
die Gäste mit verblüffenden 
Zauberkünsten. Damit konnte 
die Stimmung an dieser Eröff‑
nungsfeier durchaus mit dem 
grossen Zürcher Herbstevent, 
dem Knabenschiessen, mithal‑
ten. Viele Gäste freuten sich 
auch, dass sowohl die Büro‑
räumlichkeiten als auch die 
vier Schulräume eingehend be‑
sichtigt werden konnten. Die 

Mitarbeiter des SVIT standen 
für Fragen jederzeit zur Verfü‑
gung. Jean-Jacques Morard, 
Vizepräsident des SVIT 
Schweiz, war hoch erfreut über 
die Qualität des neuen Domi‑
zils und beeindruckt von der 
Einrichtung der Hybridtechnik 
in den Schulzimmern: «In je‑
der Hinsicht ein grosser 
Schritt in die Zukunft. Für den 
Bereich der Digitalisierung 
freut es mich natürlich 

IMMOBILIENBERUF
ERÖFFNUNGSFEIER GREENCITY

DER SVIT UND DIE 
SCHULE HABEN EIN 
NEUES ZUHAUSE

Anfang August zügelte die Geschäfts-
stelle von Zürich-West ins Greencity. 
Die Eröffnungsfeier der neuen Büro- 
und Schulräumlichkeiten fand am  
24. September mit viel Verbands
prominenz statt. TEXT— MARCEL HUG*

B
IL

D
E

R
: 

JE
N

N
Y

 S
C

H
W

A
LL

E
R

Mitglieder des Präsi-
diums und des Exeku-
tivrates waren in gros-
ser Zahl anwesend 
und freuten sich über 
einen Austausch in  
lockerem Rahmen.
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*MARCEL HUG

Der Autor ist CEO 
des SVIT Schweiz.

Kulinarisch wurde  
für die Gäste einiges 
geboten, was zur tollen 
Atmosphäre beitrug.

Ausgelassene Stimmung,  
auch unter den Mitarbeitenden 
des SVIT.

besonders, dass wir dank dem 
zusätzlichen separaten Film‑
studio in der Lage sein werden, 
Veranstaltungen live zu strea‑
men. Dann müssen wir Ro‑
mands nicht immer nach Zü‑
rich reisen …», ergänzt er mit 
einem Lächeln.

Es war unschwer zu erken‑
nen, dass es an diesem ent‑
spannten Abend die Anwesen‑
den genossen, wieder einmal 
zusammenkommen zu können, 
um sich an einem sehr positi‑
ven Thema zu erfreuen. Dies 
führte zu einer ausgelassenen 
Stimmung mit vielen fröhli‑
chen Menschen. Die Eröff‑
nungsfeier war bis 20 Uhr an‑
gesetzt – nicht alle hielten sich 
an diese Vorgaben. 
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	 PRÜFUNGEN MIT 
SCHUTZKONZEPT

Die Erleichterung war auf al‑
len Seiten spürbar. Nachdem 
im vergangenen Jahr aufgrund 
der Coronapandemie sämtliche 
schulischen und betrieblichen 
Lehrabschlussprüfungen abge‑
sagt wurden, konnten in diesem 
Jahr die Prüfungen wieder re‑
gulär durchgeführt werden. Die 
OKGT (Organisation kaufmän‑
nische Grundbildung Treu‑
hand / Immobilien) als verant‑
wortliche Organisation für das 
QV des betrieblichen Teils der 
Branche Treuhand / Immobi‑
lien, erstellte ein umfassendes 
Schutzkonzept, um die Sicher‑
heit der Teilnehmenden an den 
Prüfungen jederzeit gewährleis‑
ten zu können. Für die schriftli‑
che und die mündliche Prüfung 
standen für die OKGT rund 180 
Expertinnen und Experten der 
Branche im Einsatz, sei es als 
Expertin oder Experte an den 
mündlichen Prüfungen oder  
für die Korrekturen der schrift‑
lichen Prüfungen. Dieses hohe 
Engagement vieler Fachperso‑
nen aus der Branche ist ein 
grosses Zeichen der Verbunden‑
heit mit der Ausbildung und der 

Berufslehre im Treuhand und 
Immobilientreuhand. Der Dank 
von der Prüfungskommission 
geht daher auch an die vielen 
Expertinnen und Experten, oh‑
ne die eine erfolgreiche Durch‑
führung des QV nicht möglich 
wäre.

AUFBAU BETRIEBLI-
CHES QVT

Im Rahmen des QV müssen 
sowohl der schulische wie auch 
der betriebliche Teil erfolgreich 
bestritten werden, um das eid‑
genössische Fähigkeitszeugnis 
«Kauffrau / Kaufmann EFZ 
Treuhand / Immobilien» zu 
erlangen. Das betriebliche QV 
setzt sich aus folgenden Beur‑
teilungen zusammen: Prozess‑
einheiten (PE) und Arbeits- 
und Lernsituationen (ALS): 
Diese werden im Rahmen der 
Berufslehre absolviert und wer‑
den sowohl von Seiten Lehrbe‑
triebe wie auch von den verant‑
wortlichen Dozierenden der 
überbetrieblichen Kurse (nur 
PE) beurteilt. Schriftliches und 
mündliches QV am Ende der 
Berufslehre: Das schriftliche 
QV ist für alle Lernenden iden‑
tisch; das mündliche QV wird 

entweder mit Schwerpunkt 
Treuhand oder Immobilien ab‑
solviert.

Sowohl die Beurteilung im 
Verlaufe der Berufslehre wie 
auch das QV am Ende fliessen 
mit jeweils 50% in die Gesamt‑
note ein. Um das QV betriebli‑
cher Teil erfolgreich bestehen 
zu können, muss zum einen der 
Notenschnitt von 4,0 erreicht 
sein, zum anderen darf höchs‑
tens eine ungenügende Note re‑
sultieren, welche nicht tiefer 
als 3,0 sein darf. 

ERGEBNISSE BETRIEB-
LICHER TEIL IM QV 
2021

Die Verteilung nach den 
Schwerpunkten Treuhand und 
Immobilien blieb stabil. Wie 
bereits in den letzten Jahren 
haben rund 40% der Absolvie‑
renden den Schwerpunkt Im‑
mobilien gewählt, die anderen 
60% den Schwerpunkt Treu‑
hand. Als schweizweit tätige 
Organisation fand die Prüfung 
wiederum in drei Landesspra‑
chen statt. Der Mittelwert des 
betrieblichen QV lag dieses 
Jahr bei 4,97 und damit etwas 
höher als bei der letzten Durch‑

führung des ordentlichen QV 
(4,90 im 2019). Die positive Dif‑
ferenz zum Jahr 2019 lässt sich 
vor allem im höheren Noten‑
schnitt bei der schriftlichen 
Prüfung erkennen (2021: 4,31 
gegenüber 2019: 4,03). Sowohl 
die Mittelwerte für die mündli‑
che Prüfung (2021: 4,98) wie 
auch für die Erfahrungsnote 
(5,30) liegen nahe bei den Er‑
gebnissen des letzten QV. Über 
die letzten Jahre lässt sich ins‑
gesamt eine hohe Stabilität des 
Notenschnitts erkennen.

EHRUNG DER BESTEN 
LERNENDEN

Jedes Jahr werden die drei 
besten Lernenden des betriebli‑
chen Teils von der OKGT für 
die ausserordentliche Leistung 
geehrt. In diesem Jahr durften 
wir sogar fünf Lernende aus‑
zeichnen, da gleich vier Kandi‑
datinnen und ein Kandidat mit 
demselben Notenschnitt den  
1. Platz belegen.

Note 5,88: Céline Burkard, 
Triengen, BDO AG

Note 5,88: Manuela Meier, 
Rüfenacht, T+R AG

Note 5,88: Tim Emanuel 
Ragonesi, Freiburg, Gerama SA

Note 5,88: Jessica Sand‑
mann, Zürich, Eisenegger 
Immobilien & Treuhand AG

Note 5,88: Janine Unternäh‑
rer, Kriens, Bättig Treuhand AG

Die OKGT gratuliert den ge‑
ehrten Kandidatinnen und 
Kandidaten sowie allen Absol‑
ventinnen und Absolventen 
zum erfolgreichen Lehrab‑
schluss als «Kauffrau / Kauf‑
mann EFZ Treuhand / Immobi‑
lien» und wünscht allen 
weiterhin viel Erfolg auf ihrem 
beruflichen wie privaten 
Lebensweg. 

Lehrabschlussprüfungen 2021 
als Präsenzveranstaltung.
BILD: OKGT ZÜRICH

IMMOBILIENBERUF
LEHRABSCHLUSSPRÜFUNGEN

ERFOLGSQUOTE  
IM BEREICH  
DER VORJAHRE

Dieses Jahr fanden wieder für viele Jugendli-
che die Lehrabschlussprüfungen (Qualifika-
tionsverfahren, QV) statt. Darunter auch für 
452 Lernende, welche den Abschluss «Kauf-
frau/Kaufmann EFZ Treuhand/Immobilien» 
anstrebten. Mit rund 95,5% lag die Erfolgs-
quote im betrieblichen Teil im Schnitt der Vor-
jahre. TEXT— ROLAND SCHEIBLER*

* ROLAND 
SCHEIBLER

Der Autor ist Präsi‑
dent Prüfungskom‑
mission OKGT.
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von Spielplatzanlagen und -ge‑
räten zu tun haben. Dieser 
achttätige Lehrgang, in der 
Schweiz erstmalig in diesem 
Umfang durchgeführt, wird 
nach den geltenden Normen 
über Spielplatzgeräte und 
Spielplatzböden SN EN 1176 
und SN EN 1177 durchgeführt 
und stellt den höchsten zu er‑
langenden Abschluss in der 
Schweiz dar. Er kann durch 
den Vertiefungstag in den 
Fachrichtungen Spielplatzbau 
oder Spielplatzinspektion ab‑
geschlossen werden. 
 

HÖHERE FACH-
PRÜFUNG IMMOBI-
LIENTREUHAND 

Aufgrund der Pandemie 
wurde die Prüfung 2020 ins 
Jahr 2021 verschoben. Dies 
hatte zur Folge, dass dieses 
Jahr zwei Prüfungen stattfan‑
den. Die Durchführung der 
Prüfung 2020 erfolgte im Feb‑
ruar und die Prüfung 2021 im 
August (zum regulären Ter‑
min). Trotz der anspruchsvol‑
len Rahmenbedingungen liegt 
die Erfolgsquote im Durch‑
schnitt der letzten Jahre, be‑
ziehungsweise ist sogar gering‑
fügig besser. Die Prüfungs- 
kommission möchte sich noch‑
mals bei allen Experten bedan‑
ken, waren sie doch wegen der 
Pandemie und der zweifachen 
Prüfungsdurchführung dieses 
Jahr mehr als doppelt gefor‑
dert.  
Prüfung 2020: Erfolgsquote 
Gesamtschweiz: 61,9% (60 von 
97 Teilnehmern); Erfolgsquote 
Deutschschweiz: 63,1%  
(53 von 84 Teilnehmern); 
Erfolgsquote Romandie:  
53,8% (7 von 13 Teilnehmern)
Prüfung 2021: Erfolgsquote 
Deutschschweiz: 60,3% (82 von 
136 Teilnehmern). Die Prüfung 
wurde nur in der Deutsch‑
schweiz durchgeführt. 

SVIT SCHOOL

RÜCKBLENDE 
FACHSEMINAR 
«BAURECHT NACH 
ZGB»

Am diesjährigen Fachsemi‑
nar der Bewertungsexperten-
Kammer SVIT wurde das 
komplexe Thema des Bau‑
rechts von rechtlicher wie 
auch praktischer Seite be‑
leuchtet. Über Baurechtsver‑
träge und das Partnerschafts‑
modell referierte Dr. Christian 
Schuster von Immobilien Ba‑
sel-Stadt. Einen Einblick in 
das Baurecht der Stadt Zürich 
gaben Andreas Gysi und Bar‑
bara Müller von den Wohn‑
baugenossenschaften Zürich. 
Als dritter Referent führte der 
Berner Bewertungsexperte 
Daniel Lehman durch prakti‑
sche Berechnungsbeispiele. 
An diesem kurzweiligen Nach‑
mittag zeigte sich, dass selbst 
unter ausgewiesenen Exper‑
ten noch ausgiebig diskutiert 
wird auf diesem Gebiet. Er‑
freulich war nebst der regen 
Teilnahme die Gelegenheit, 
sich wieder einmal persönlich 
zu treffen. Wie in jedem Jahr 
wurde das Kurzseminar zwei‑
mal durchgeführt. Die über 60 
Teilnehmenden haben viel 
Wissenswertes mitgenommen 
und freuen sich bereits auf das 
Fachseminar 2022.  
www.bewertungsexperten.ch

SEMINAR

NEUER LEHRGANG 
«QUALIFIZIERTE 
SPIELPLATZFACH-
PERSON»

Der Lehrgang der Swiss 
Safety Center Akademie rich‑
tet sich an Fachpersonen, die 
mit der Planung, dem Bau, der 
Herstellung, dem Verkauf, der 
Inspektion und dem Unterhalt 

KURZMELDUNGEN
BERUF 1

QuorumDigital
SOFTWARE FÜR DIE PROFESSIONELLE 
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SEMINARE UND FACHAUSWEISE 
DER SVIT SCHOOL

IMMOBILIENBERUF
SEMINARE UND FACHAUSWEISE

FACHAUSWEIS
IMMOBILIEN- 
BEWERTUNG
JAN 22 – APR 23

AUSBILDUNGSZIEL
Immobilienbewerter arbeiten vielseitig: Sie 
ermitteln Werte von Immobilien und zei-
gen auf, in welche Richtung sich Liegen-
schaften in wirtschaftlicher und ökologi-
scher Hinsicht entwickeln können. Zudem 
bietet die Weiterbildung die perfekte 
Grundlage, um in die Treuhand- oder Ban-
kenbranche einzusteigen.

INHALTE
Der Lehrgang vermittelt Fachwissen im 
Bereich Immobilienbewertung, fördert ver-
netztes und analytisches Denken sowie 
eine selbstständige Arbeitsweise.
Recht, bauliche Kenntnisse, Volkswirt-
schaftslehre, Betriebswirtschaftslehre, Im-
mobilienfinanzierung, Immobilienmärkte 
und Vermarktung, Nationale und internati-
onale Immobilienbewertung, Bewertungs-
standards, Bewertungsprozess

ZIELPUBLIKUM
Der Lehrgang richtet sich an Personen, 
die bereits in der Immobilienbewertung tä-
tig sind oder ihr Wissen in diesem Bereich 
vertiefen möchten.

DATEN
10. Januar 2022 – 5. April 2023, Bern
14. Januar 2022 – 1. April 2023, Zürich

SCHOOL

AN- BZW. ABMELDEKONDITIONEN FÜR ALLE SEMINARE (OHNE INTENSIVSEMINARE)
 Die Teilnehmerzahl ist beschränkt. Die Anmeldungen werden in chronologischer Reihenfolge berücksichtigt.
 Kostenfolge bei Abmeldung: Eine Annullierung (nur schriftlich) ist bis 14 Tage vor Veranstaltungsbeginn kostenlos möglich,  

bis 7 Tage vorher wird die Hälfte der Teilnahmegebühr erhoben. Bei Absagen danach wird die volle Gebühr fällig.  
Ersatzteilnehmer werden ohne zusätzliche Kosten akzeptiert.
 Programmänderungen aus dringendem Anlass behält sich der Veranstalter vor.

Anmeldung über  
www.svit-school.ch oder  
per E-Mail an school@svit.ch

SVIT School AG, Maneggstrasse 17, 8041 Zürich, Tel. 044 434 78 98, Fax 044 434 78 99

ORT
Bei uns ist beides möglich – Unterricht vor 
Ort und auf Distanz. Profitieren Sie von un-
serem attraktiven hybriden Unterrichtsset-
ting. Entscheiden Sie flexibel, ob Sie im 
Kursraum oder online von zu Hause aus am 
Unterricht teilnehmen möchten. 
Einzelne Kurstage finden nur vor Ort statt / 
Limitierung gemäss Studienreglement.

KOSTEN (INKL. MWST)
CHF 11 800.– SVIT-Mitglieder 
CHF 12 600.– übrige Teilnehmende

SEMINAR
BEST PRATICE IM 
MAKLERRECHT
29.10.2021

INHALT
Dieses Seminar gibt Ihnen einen aktuellen 
Überblick zum Immobilien-Maklerrecht
anhand der gesetzlichen Vorgaben sowie 
der aktuellen und jüngsten bundesgericht-
lichen Rechtsprechung. Ebenso erhalten 
Sie praktische Tipps anhand aktueller
Beratungsmandate und laufender Ge-
richtsverfahren zur Ausgestaltung und 
Durchsetzung von Maklerverträgen.  

ZIELPUBLIKUM
Immobilienmakler und -vermarkter, Immo-
bilien-Treuhänder, Immobilienberater und
weitere interessierte Fachleute aus der 
Bau- und Immobilienbranche.

REFERENT
Dr. iur. Boris Grell,
LL.M., Rechtsanwalt und Fachanwalt SAV
Bau- und Immobilienrecht, Zürich
www.grell-law.ch

TERMIN
Freitag, 29. Oktober,
09.00 bis 16.00 Uhr

ORT
Je nach Pandemie-Situation Durchführung 
im Seminarhotel und / oder online via Zoom

Renaissance Zurich Tower Hotel
Turbinenstrasse 20, 8005 Zürich
+41 44 630 30 30,
www.renaissancezurichtower.com

SEMINARBEITRAG 
(INKL. MWST)
CHF 783.– (SVIT-Mitglieder) 
CHF 972.– (übrige Teilnehmende)
Darin inbegriffen sind Seminarunterlagen, 
Pausengetränke und Mittagessen.

KURSZYKLUS
SIA-NORMEN IN  
DER IMMOBILIEN-
WIRTSCHAFT
OKT – DEZ

INHALT
Der Kurszyklus behandelt praxisbezogen 
SIA-Normen, welche in der Immobilien-
wirtschaft wichtig sind und häufig An
wendung finden.  

ZIELPUBLIKUM
Dieser Kurszyklus richtet sich an Personen, 
die in der Ausbildung zu einer Berufs- oder 
höheren Fachprüfung der Immobilienwirt-
schaft sind, bereits einen solchen Nachweis 
besitzen oder an Personen mit langjähriger 
Immobilienpraxis. Grundkenntnisse werden 
vorausgesetzt.

REFERENT
Markus Friedli
Ing. Architekt ETH BSA SIA SWB
Lehrgangsleiter Planungs- und
Bauprozesse nach SIA, Frauenfeld

TERMINE
Der Kurszyklus findet an folgenden Daten 
jeweils von 17.30 bis 20.30 Uhr statt.

Donnerstag, 28. Oktober 2021
Donnerstag,   4. November 2021
Donnerstag, 11. November 2021
Donnerstag, 18. November 2021
Donnerstag,   2. Dezember 2021

ORT
Schulungsräume der SVIT School
Greencity, Maneggstrasse 17, 8041 Zürich

KOSTEN UND LEISTUNGEN 
(INKL. MWST)
CHF 1450.– (SVIT-Mitglieder) 
CHF 1700.– (übrige Teilnehmende)
Darin inbegriffen sind Seminarunterlagen, 
Sandwich mit Getränk an den Kursabenden.

28.10.2021
Grundlagen (Kurszyklus SIA, Modul 1)

29.10.2021
Best Practice im Maklerrecht

04.11.2021
Leistungsmodelle (Kurszyklus, SIA Modul 2)

11.11.2021
Leistungsregulative (Kurszyklus, SIA Modul 3)

18.11.2021
Vergabewesen (Kurszyklus, SIA Modul 4)

02.12.2021
Leistungsprozesse (Kurszyklus, SIA Modul 5)
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SVIT SOLOTHURN
22.02.2022 – 07.07.2022 
Dienstag und 3 × am Donnerstag, 
18.00 – 21.15 Uhr
Feusi Bildungszentrum, Solothurn

SVIT ZENTRALSCHWEIZ
Kurs 1: 07.03.2022 – 06.07.2022
(inkl. Kommunikation /  
Methodenkompetenz)
Montag und Mittwoch,  
18.30 – 21.00 Uhr
Kasernenplatz 1, Luzern

ASSISTENT / IN  
IMMOBILIEN- 
VERMARKTUNG SVIT

 
SVIT AARGAU
–

SVIT BERN 
07.03.2022 – 11.06.2022
Montag, 17.45 – 21.00 Uhr
Samstag, 08.30 – 12.00 Uhr
Feusi Bildungszentrum, Bern

SVIT OSTSCHWEIZ 
–

SVIT ZÜRICH
–

ASSISTENT / IN  
BEWIRTSCHAFTUNG 
STOCKWERKEIGENTUM 
SVIT

 
SVIT AARGAU
–
SVIT BEIDER BASEL
03.11.2021 – 24.11.2021 
Mittwoch, 08.15 – 16.45 Uhr 
Handelsschule KV, Basel

SVIT BERN
21.10.2021 – 09.12.2021
Donnerstag, 18.00 – 20.30 Uhr
Feusi Bildungszentrum, Bern

IMMOBILIENBERUF
AUS- UND WEITERBILDUNGEN

DIE ASSISTENZ- UND SACHBEARBEITERKURSE – 
ANGEPASST AN ARBEITS- UND BILDUNGSMARKT

Die Assistenzkurse und der Sachbearbeiterkurs bilden einen festen Bestand-
teil des Ausbildungsangebotes innerhalb der verschiedenen Regionen des 
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft (SVIT). Die Assistenz-
kurse können in beliebiger Reihenfolge besucht werden und berechtigen 
nach bestandener Prüfung zum Tragen des Titels «Assistent/in SVIT». Zur Er-
langung des Titels «Sachbearbeiter/in SVIT» sind die Assistenzkurse in vor-
gegebener Kombination zu absolvieren. Als Alternative kann das Zertifikat in 
Immobilienbewirtschaftung direkt mit dem Kurs in Sachbearbeitung erlangt 
werden. Die Kurse richten sich insbesondere an Quereinsteigerinnen und 
Quereinsteiger und dienen auch zur Erlangung von Zusatzkompetenzen von 
Immobilienfachleuten. 

SACHBEARBEITER- UND ASSISTENZKURSE,  
HÖHERE AUSBILDUNGEN, BILDUNGS- 
INSTITUTIONEN UND LEHRGANGSLEITUNG

BILDUNGSANGEBOTE

SACHBEARBEITERKURSE
SACHBEARBEITER / IN 
IMMOBILIEN-
BEWIRTSCHAFTUNG SVIT

 
SVIT AARGAU
–

SVIT BEIDER BASEL
09.02.2022 – 01.02.2023 
Mittwoch, 08.15 – 16.45 Uhr 
Handelsschule KV, Basel

SVIT BERN
07.09.2022 – 20.09.2023
Mittwoch, 16.15 – 20.00 Uhr
Feusi Bildungszentrum, Bern

SVIT OSTSCHWEIZ
06.01.2022 – 15.11.2022 
Dienstag und Donnerstag, 
18.00– 20.30 Uhr
KBZ, St. Gallen

SVIT ZÜRICH 
12.10.2021 – 02.06.2022
Dienstag und Donnerstag, 
18.00 – 20.45 Uhr
SVIT Zürich, Zürich-Oerlikon

ASSISTENZKURSE
ASSISTENT / IN BEWIRT-
SCHAFTUNG MIET
LIEGENSCHAFTEN SVIT

SVIT AARGAU

–

SVIT BEIDER BASEL
09.02.2022 – 07.09.2022 
Mittwoch, 08.15 – 11.45 Uhr 
Handelsschule KV, Basel

SVIT BERN
18.10.2021 – 05.02.2022
Montag, 18.00 – 20.30 Uhr
Samstag, 08.30 – 12.00 Uhr
Feusi Bildungszentrum, Bern

SVIT OSTSCHWEIZ
06.01.2022 – 02.06.2022 
Dienstag und Donnerstag, 
18.00 – 20.30 Uhr
KBZ, St. Gallen

SVIT OSTSCHWEIZ
20.01.2022 – 03.03.2022
Dienstag und Donnerstag, 
18.00 – 20.30 Uhr
KBZ, St. Gallen

SVIT SOLOTHURN
16.08.2022 – 29.09.2022 
Dienstag, 18.00 – 21.15 Uhr
Feusi Bildungszentrum, Solothurn

SVIT ZENTRALSCHWEIZ
Kurs 1: 05.01.2022 – 14.02.2022
Montag und Mittwoch,  
18.30 – 21.00 Uhr 
Kasernenplatz 1, Luzern

ASSISTENT / IN 
LIEGENSCHAFTS- 
BUCHHALTUNG SVIT

 
SVIT AARGAU
–

SVIT BEIDER BASEL
Modul 1: 01.12.2021 – 15.12.2021
Modul 2: 05.01.2022 – 26.01.2022
Mittwoch, 08.15 – 16.45 Uhr 
Handelsschule KV, Basel

SVIT BERN
Modul 1: 11.01.2022– 08.03.2022
Modul 2: 02.11.2021 – 15.12.2021
Dienstag, 17.30 – 20.00 Uhr
Feusi Bildungszentrum, Bern

SVIT OSTSCHWEIZ
Modul 1: 08.03.2022 – 05.04.2022
Modul 2: 03.05.2022 – 14.06.2022
Dienstag und Donnerstag, 
18.00 – 20.30 Uhr
KBZ, St. Gallen

SVIT SOLOTHURN
26.10.2021 – 03.02.2022 
Dienstag, 18.00 – 21.15 Uhr 
Feusi Bildungszentrum, Solothurn

SVIT ZENTRALSCHWEIZ
Modul 2: 25.10.2021– 13.12.2021
Montag und Mittwoch, 
18.30 – 21.00 Uhr 
Kasernenplatz 1, Luzern 

ASSISTENT / IN 
IMMOBILIEN
BEWERTUNG SVIT

 
SVIT BERN
19.10.2021 – 09.12.2021
Dienstag und Donnerstag,
17.45 – 21.00 Uhr
Feusi Bildungszentrum, Bern

SVIT ZÜRICH
–

COURS 
D’INTRODUCTION  
À L’ÉCONOMIE 
IMMOBILIÈRE
 
03.11.2021–08.12.2021
EXAMEN: 22.12.2021
Genève 

INFLUENCE EN 
NÉGOCIATION 
02.11.2021–03.11.2021 
Lausanne 

FINANCEMENT 
IMMOBILIER
 
10.11.2021–15.12.2021
Lausanne

CERTIFICAT EN 
COURTAGE IMMOBILIER
 
04.11.2021–10.02.2022
EXAMEN: 03.03.2022
Lausanne
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BILDUNGSINSTITUTIONEN 

SVIT SCHOOL  
BILDUNGSZENTRUM 
Die SVIT School koordiniert alle 
Ausbildungen für den Verband. Da-
zu gehören die Assistenzkurse, der 
Sachbearbeiterkurs, Lehrgänge für 
Fachausweise und in Immobilien-
treuhand. Weitere Informationen: 
www.svit-school.ch

DEUTSCHSCHWEIZ
SVIT School, 
Maneggstrasse 17, 8041 Zürich
T: 044 434 78 98,  
school@svit.ch

WESTSCHWEIZ
(Cours et examens en français)
SVIT School SA, Avenue Rumine 13, 
1005 Lausanne, T 021 331 20 90
hello@svit-school.ch

TESSIN
(corsi ed esami in italiano)
Segretariato SVIT Ticino
Laura Panzeri Cometta 
Corso San Gottardo 89,  
6830 Chiasso, T 091 921 10 73
svit-ticino@svit.ch 

HWZ HOCHSCHULE FÜR  
WIRTSCHAFT ZÜRICH

 
SEKRETARIAT
Lagerstrasse 5, Postfach,  
8021 Zürich, sekretariat@fh-hwz.ch
+41 43 322 26 00

OKGT ORGANISATION  
KAUFMÄNNISCHE 
GRUNDBILDUNG  
TREUHAND / IMMOBILIEN
 
Branchenkunde Treuhand- und Im-
mobilienTreuhand für KV-Lernende

GESCHÄFTSSTELLE
Josefstrasse 53 , 8005 Zürich
T 043 333 36 65; F 043 333 36 67
info@okgt.ch, www.okgt.ch 

REGIONALE LEHR-
GANGSLEITUNGEN IN 
DEN SVIT-GLIEDER
ORGANISATIONEN
 
Die regionalen Lehrgangsleitungen  
beantworten gerne Ihre Anfragen zu 
Assistenzkursen, zum Sachbearbei-
terkurs und dem Lehrgang Immobi-
lien-Bewirtschaftung. Für Fragen zu 
den Lehrgängen in Immobilien-Be-
wertung, -Entwicklung, -Vermark-
tung und zum Lehrgang Immobilien-
treuhand wenden Sie sich an SVIT 
School.

REGION AARGAU
Zuständig für Interessenten  
aus dem Kanton AG sowie  
angrenzenden Fachschul-  
und Prüfungsregionen: 
SVIT-Ausbildungsregion Aargau
SVIT Aargau, Stephanie Müller
Bahnhofstrasse 55, 5001 Aarau
T 062 836 20 82; F 062 836 20 81
info@svit-aargau.ch

REGION BASEL
Zuständig für die Interessenten aus  
den Kantonen BS, BL, dem nach 
Basel orientierten Teil des Kantons 
SO, Fricktal:
SVIT School c / o SVIT beider Basel
Aeschenvorstadt 55, 4051 Basel 
T 061 283 24 80; F 061 283 24 81
svit-basel@svit.ch

REGION BERN
Zuständig für Interessenten aus den 
Kantonen BE, dem Bern orientierten 
Teil SO, den deutschsprachigen Ge-
bieten VS und FR:
Feusi Bildungszentrum 
Max-Daetwyler-Platz 1, 3014 Bern 
T 031 537 36 36; F 031 537 37 38 
weiterbildung@feusi.ch

REGION OSTSCHWEIZ
SVIT School
c/o Claudia Strässle 
Strässle Immobilien-Treuhand GmbH
Wilerstrasse 3, 9545 Wängi
T 052 378 14 02; F 052 378 14 04
c.straessle@straessle-immo.ch

REGION GRAUBÜNDEN
Regionale Lehrgangsleitung:  
Hans-Jörg Berger 
Sekretariat: Marlies Candrian
SVIT Graubünden 
Bahnhofstrasse 8, 7001 Chur 
T 081 257 00 05; F 081 257 00 01 
svit-graubuenden@svit.ch

REGION ROMANDIE
Lehrgänge in französischer 
Sprache: SVIT School SA,  
Avenue Rumine 13, 1005 Lausanne 
T 021 331 20 90 
hello@svit-school.ch

REGION SOLOTHURN
Zuständig für Interessenten aus  
dem Kanton SO,  
Solothurn orientierter Teil BE
Feusi Bildungszentrum
Sandmattstr. 1, 4500 Solothurn
T 032 544 54 54; F 032 544 54 55
solothurn@feusi.ch

REGIONE TICINO
Regionale Lehrgangsleitung /  
Direzione regionale dei corsi:
Segretariato SVIT Ticino
Laura Panzeri Cometta
Corso S. Gottardo 89, 6830 Chiasso  
T 091 921 10 73, svit-ticino@svit.ch

REGION 
ZENTRALSCHWEIZ
Zuständig für die Interessenten aus 
den Kantonen LU, NW, OW, SZ 
(ohne March und Höfe), UR, ZG  
Regionale Lehrgangsleitung: 
Nathalia Hofer
Kasernenplatz 1, 6003 Luzern
T 041 508 20 19
nathalia.hofer@svit.ch 
svit-zentralschweiz@svit.ch

REGION ZÜRICH
Zuständig für Interessenten aus  
den Kantonen GL, SH, SZ  
(nur March und Höfe) sowie ZH:
SVIT School
c / o SVIT Zürich 
Siewerdtstrasse 8, 8050 Zürich  
T 044 200 37 80; F 044 200 37 99  
svit-zuerich@svit.ch

SVIT School AG
Maneggstrasse 17, 8041 Zürich
Tel. 044 434 78 98, Fax 044 434 78 99
school@svit.ch

HÖHERE AUSBILDUNGEN 

LEHRGANG BUCHHAL-
TUNGSSPEZIALIST SVIT

Jährlicher Start im August in Zürich 
und Lausanne
Dauer: 4 Monate

LEHRGANG  
BEWIRTSCHAFTUNG FA
 
Jährlicher Start im Januar in den 
Regionen Basel, Bern, Graubünden, 
Ostschweiz, Luzern, Zürich und  
Lausanne sowie alle zwei Jahre  
im Tessin
Dauer: 12 – 13 Monate

LEHRGANG  
BEWERTUNG FA
 
Jährlicher Start im Januar in Bern, 
Zürich und alle zwei Jahre in Lau-
sanne
Dauer: 18 Monate

LEHRGANG  
VERMARKTUNG FA
 
Jährlicher Start im August 
in Bern, Luzern und Zürich
Dauer: 15 Monate

LEHRGANG  
ENTWICKLUNG FA
 
Durchführung unregelmässig in 
Zürich und alle zwei Jahre in Lau-
sanne  
Dauer: 18 – 19 Monate

LEHRGANG IMMOBILIEN
TREUHAND HFP
 
Jährlicher Start im Januar / Februar 
in Bern, Luzern und Zürich und alle 
zwei Jahre in Lausanne  
Dauer: 18 – 19 Monate

MASTER OF ADVANCED  
STUDIES IN REAL  
ESTATE MANAGEMENT
 
Jährlicher Beginn im Herbst an der 
Hochschule für Wirtschaft Zürich  
(www.fh-hwz.ch)

SCHOOLInformationen zu  

allen Angeboten: 

www.svit-school.ch
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Die 1984 gegründete Pensionskasse Stiftung Abendrot versichert heute über 1200 Unternehmen mit rund 13 000 MitarbeiterInnen. Die Anlagepolitik 
der Stiftung Abendrot beruht auf 3 Säulen: Gesundheit, Umwelt, Gerechtigkeit. Auch die Immobilienanlagen erfüllen deshalb nebst den Anforderun-
gen an die Rentabilität und Sicherheit auch umfangreiche Nachhaltigkeitskriterien. Das besondere Engagement gilt der Entwicklung von Immobilien-
projekten im urbanen Spannungsfeld. Deren Schwerpunkte liegen in der stufengerechten und ressourcenschonenden Erneuerung, Umnutzung und 
Verdichtung von bestehenden Industrie- und Gewerbeobjekten sowie in der nutzergerechten und kooperativen Entwicklung von Neubauprojekten. 
Besonders wichtig sind uns dabei unter anderem lokale Verankerung, vielfältige Nutzungskonzepte, lebenswerte Siedlungsräume, teilgemeinschaft-
liche Wohnformen sowie bezahlbare Mieten.

Die Stiftung Abendrot wird im Mandat durch die Pico Vorsorge AG verwaltet. Ein engagiertes, derzeit 7-köpfiges Team der Pico-Vorsorge AG 
 verantwortet das Portfoliomanagement, die Eigentümervertretung und die Projektentwicklung für die Immobilienanlagen der Stiftung Abendrot.

In den kommenden Monaten nehmen wir interessante neue Projekte in Angriff.  
Zur Aufstockung unserer Kapazität im Bereich Projektentwicklung suchen wir nach Vereinbarung eine / einen:

PROJEKTLEITERIN / PROJEKTLEITER IMMOBILIENENTWICKLUNG, 80–100%

Ihr vielseitiges und anspruchsvolles Aufgabenfeld im Rahmen der 
 Anstellung als Fachkader umfasst:

– Selbständige inhaltliche Entwicklung von anspruchsvollen 
 Immobilienprojekten, die den sozialen, ökologischen und wirtschaft-
lichen Anforderungen der Stiftung Abendrot entsprechen

– Entwickeln, beantragen und verantworten von Inhalts-, Kosten-, 
Termin- und Qualitätszielen

– Operative Steuerung und Realisierung von einzelnen 
 Projekt entwicklungen im Team

– Evaluation und Verhandlung von neuen Projekten und Kaufobjekten
– Stellvertretung Teamleitung und Unterstützung im Bereich Portfolio 

Management und Kommunikation

Für diese spannenden Aufgaben suchen wir eine dynamische und 
fachlich erfahrene Persönlichkeit, die sich mit Engagement für die 
 Erreichung unserer Ziele einsetzt. Voraussetzungen dafür sind:

– Höhere Ausbildung im Bereich Architektur, Ingenieurwesen, 
 Immobilienwirtschaft

– Mehrjährige Berufserfahrung mit entsprechendem Fachwissen im 
 Bereich Projektentwicklung und Projektmanagement   
(inkl. TU-Modelle) von Immobilienprojekten in der Schweiz

– Solide Kenntnisse im Bereich Immobilienwirtschaft/-markt, 
 Bewertungswesen

– Flair für Städtebau, Architektur, ökologische und soziale Nachhaltigkeit
– Sie sind erfahren in der Führung von internen und externen 

 Projektteams
– Unternehmerisches, zielorientiertes Denken und Handeln sowie 

Leistungsbereitschaft
– Selbstorganisierte, präzise, proaktive Arbeitsweise;  

hohes   Kosten-, Termin- und Qualitätsbewusstsein
– Neugier, Freude an Gestaltungsspielraum, Teamfähigkeit sowie 

 Lernbereitschaft
– Gute kommunikative Fähigkeiten mit Durchsetzungsvermögen und 

Verhandlungsgeschick
– Sie durchdringen, verstehen und kommunizieren gerne komplexe 

Sachverhalte und fühlen sich in dynamischen und ergebnisoffenen 
Prozessen sicher

– Sie schätzen die Kooperation mit vielen Beteiligten, NutzerInnen, Pla-
nerInnen, RealisierungspartnerInnen und weiteren Anspruchsgruppen

Die Pico Vorsorge AG, die den Wertekanon Lebensqualität, Wert-
schätzung, Respekt, Solidarität mit der Stiftung Abendrot teilt, bietet 
attraktive Arbeitsbedingungen, individuelle Gestaltung der Arbeits-
zeiten, hohe Eigenverantwortung sowie Raum für Ihre persönliche 
und fachliche Weiterentwicklung.

Wir freuen uns auf Ihr Bewerbungsdossier an die Pico Vorsorge 
AG, Géraldine Zuger, Personalverantwortliche, Güterstrasse 133, 
 Postfach, 4002 Basel oder per Mail (geraldine.zuger@abendrot.ch).  
Für Auskünfte steht Ihnen Géraldine Zuger unter Tel. 061 269 91 35 
gerne zur Verfügung.

Jetzt ClubOne Mitgliedschaft sichern  
und profitieren. Scannen Sie den Code oder 
schreiben Sie uns: info@homegate.ch

Möchten Sie Ihren Vermarktungserfolg steigern, die Sichtbarkeit Ihrer 
Marke und Ihrer Immobilien langfristig optimieren? Wir helfen Ihnen bei 
der Akquise und haben das richtige Paket für Ihre Businessziele:

ClubOne
Basic

idealer Einstieg in die
Vermarktung bei 

Homegate

ClubOne
Power

für Anbieter im 
kompetitiven Markt,  
die Ihre Performance

stärken wollen

ClubOne
Prime

für Anbieter mit 
Anspruch auf Branding, 

Performance und 
Akquise

Unsere ClubOne 
Mitgliedschaften für 
Immobilien-Profis
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Wir suchen Sie 
Sachbearbeiter/in Immobilienbewirtschaftung 80 – 100% 

Die ganze Stellenausschreibung finden Sie unter 
www.confida-treuhand.ch (Downloads) 

 
Oberdorfstrasse 2, 5525 Fischbach-Göslikon 

Tel. 056 622 11 23, info@confida-treuhand.ch 
 

 
 
 

Confida Treuhand GmbH, Oberdorfstrasse 2, 5525 Fischbach-Göslikon 

Eigentümerwechsel 
Meldung Verkauf Stockwerk- / Miteigentum 
 

 

Liegenschaftsadresse:  _________________________________________________________ 

Bisheriger Eigentümer:  _________________________________________________________ 

 

Neuer Eigentümer:  

Name, Vorname:  _________________________________________________________ 

Adresse:   _________________________________________________________ 

Telefon:  _________________________________________________________ 

E-Mail:  _________________________________________________________ 

 
 ab Übergang gilt die Liegenschaftsadresse 

 die bestehende Wohnadresse bleibt bestehen 

 

Betroffene Objekte: Objektbezeichnung  Grundbuchnummer 

Wohnung:    __________________________ 

Einstellplatz:    __________________________ 

Autoabstellplatz:    __________________________ 

Zusätzlicher Raum:    __________________________ 

 

Datum Übergang Nutzen und Schaden gemäss Kaufvertrag:   ____________________ 

 

Ort / Datum: Unterschrift: 

59

Projektleiter/-in pbFM 90%

Kanton Zürich
Baudirektion
Immobilienamt

entwickeln - steuern - bewirtschaften
Bewerben Sie sich unter www.zh.ch/jobs.
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VERBAND
GV SVIT BERN

FUNKENSPRUNG 
UND TATENDRANG

Dass die Generalversammlung des 
SVIT Bern schriftlich durchgeführt wer-
den musste, tat der Dynamik keinen 
Abbruch: Präsident Andreas Schlecht 
wurde glanzvoll wiedergewählt. Und 
der Vorstand konnte drei Lehrabgänge-
rinnen und -abgänger für ihre hervor
ragenden Leistungen auszeichnen. 
TEXT— KASPAR ABPLANALP*

gen. Dieser soll sie bei ihrem 
Tatendrang in der Immobilien­
branche weiter beflügeln! 

Andreas Schlecht, Sie 
sind bereits zum dritten 
Mal glanzvoll als Präsi­
dent des SVIT Bern 
wiedergewählt worden – 
ganz herzliche Gratulati­
on! Was motiviert Sie, 
sich nebst Ihrem Enga­
gement als Immobilien­
dienstleister auch uner­
müdlich für den Verband 
einzusetzen?

Mein Herz schlägt für Im­
mobilien, Tag für Tag! Die­
se Leidenschaft beschränkt 
sich nicht auf das eigene 
Unternehmen. Der Funke 
ist schon früh über die ei­
gene Firma hinausgesprun­
gen: Für mich war es im­
mer selbstverständlich, 

mich auch auf Verbands­
ebene zu engagieren. Es 
macht grosse Freude, sich 
beim SVIT Bern im profes­
sionellen Netzwerk mit 
Gleichgesinnten für eine 
qualifizierte und zukunfts­
orientierte Immobilien­
branche einzusetzen. Dazu 
gehört insbesondere auch 
eine moderne und attrakti­
ve Aus- und Weiterbildung.

Sie geben das Stichwort: 
Mit seiner Kampagne 
«immofuture» macht sich 
der SVIT Bern bereits 
seit Jahren für die Förde­
rung des Branchennach­
wuchses stark. Was sind 
die Gründe für dieses 
grosse Engagement?

Die Nachwuchsförderung 
gehört zu den Kernkompe­
tenzen eines Berufsver­
bands. Wir alle werden äl­

	 EINSTIMMIGE 
WIEDERWAHL

Schon fast verströmte die 
diesjährige GV des SVIT Bern 
einen Hauch «neue Normali­
tät» – wenn auch ungewollt. 
Angesichts der instabilen Lage 
hatte der Vorstand schweren 
Herzens auf die Durchführung 
einer physischen Generalver­
sammlung verzichtet. Die Ver­
nunft ging vor, und so trat im 
Zentrum Paul Klee in Bern 
statt der Mitgliederschar ein 
Stimmauswertungsausschuss 
in Aktion, welcher hochkon­
zentriert die schriftlich einge­
gangenen Stimmen auszähl­
te. Das Ergebnis war auf der 
ganzen Linie hocherfreulich! 
Einstimmig wurde Präsident 
Andreas Schlecht für eine wei­
tere Amtszeit wiedergewählt 
(siehe Interview) und vom 
Vorstand mit einem prächti­
gen Blumenstrauss bedacht. 
Ohne Gegenstimmen wurden 
sodann Jahresbericht, Jah­
resrechnung und das Budget 
2021 / 2022 mit unveränderten 
Mitgliederbeiträgen geneh­
migt und dem Vorstand Dé­
charge erteilt.

AUSGEZEICHNETER 
BRANCHENNACH­
WUCHS 

Grund zum Feiern hatten 
nebst dem Präsidenten auch 
drei frischgebackene und stol­
ze Immobilienprofis, die im 
Sommer ihre Ausbildung zur 
Kauffrau bzw. zum Kaufmann 
EFZ Immobilien mit Bravour 
abgeschlossen hatten. Zusam­
men mit besten Wünschen 
und einer grossen Überra­
schungsdose mit Ovomaltine-
Power konnten Karina Ehlers 
(Von Graffenried AG Liegen­
schaften, Abschlussnote Im­
mobilien 5,63), Alex Gervasi 
(Wincasa AG, Abschlussno­
te Immobilien 5,50) und Joya 
Gruber (Von Graffenried AG 
Liegenschaften, Abschluss­
note Immobilien 5,38) einen 
Weiterbildungsgutschein im 
Wert von 1000 CHF empfan­
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Ein engagiertes 
Team: Der Vorstand 
des SVIT Bern (v.  l.) 
Daniel Schmid, 
Andreas Schlecht 
(Präsident), Bernard 
Hurni, Iris Gubler, 
Daniel Krebs (Vize­
präsident), Peter 
Kohler, Daniel Salz­
mann, Ladina Hag­
mann, Herby Saxer. 
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*KASPAR  
ABPLANALP

Der Autor ist als 
Texter und Kommu­
nikationsberater für 
die Agentur diff. 
Kommunikation AG 
tätig.

ter und sind darauf 
angewiesen, dass Mitar­
beitende und künftige Un­
ternehmensleiterinnen 
und -leiter nachfolgen, die 
fach-, methoden- und so­
zialkompetent sind. Nur 
mit einem gut ausgebilde­
ten Nachwuchs bleibt die 
ganze Branche stark.

Was ist schwieriger: 
Lehrbetriebe zu finden, 
die bereit sind, junge 
Leute auszubilden, oder 
junge Menschen für die 
Ausbildung in der Im­
mobilienbranche zu 
motivieren?

Junge Menschen zu fin­
den, die in die Branche 
passen, ist tatsächlich 
eine gewisse Kunst: Der 
Immobilienberuf ist be­
kanntlich sehr breit gefä­
chert und der Alltag ist 

häufig nicht planbar. Das 
verlangt viel Flexibilität so­
wie eine grosse Lern- und 
Leistungsbereitschaft. Auf 
der anderen Seite ist es ei­
ne Daueraufgabe, Immobi­
lienfirmen zu motivieren, 
selber Lernende auszubil­
den. Was Lehrbetriebe al­
les leisten, wird aus meiner 
Sicht von der Öffentlich­
keit viel zu wenig wertge­
schätzt. Für nächstes Jahr 
planen wir deshalb einen 
«Immofuture Day», der 
sich an potenzielle Lehrbe­
triebe richtet und zugleich 
die Bedeutung der Immobi­
lienausbildung bei einem 
breiteren Publikum unter­
streichen soll.

Wie leitet man eigentlich 
einen Verband während 
einer Pandemie, ohne 
den Draht zu den Mitglie­
dern, Sponsoren und 
Partnern zu verlieren?

Auch als SVIT Bern haben 
wir natürlich den starken 
Wunsch, dass wir uns wie­
der physisch treffen und 
austauschen können. Inte-
ressanterweise konnten 
wir trotz Pandemie den 
Kontakt zu vielen Mitglie­
dern und Partnern halten. 

Wir waren und sind bis 
heute eine gefragte Aus­
kunftsstelle zu Themen wie 
Personalorganisation, 
Durchführung von Besich­
tigungen und Versammlun­
gen, Schutzkonzepte, Fi­
nanzhilfen oder Impfen. 
Und wir durften bisher auf 
die Treue unserer Sponso­
ren zählen, wofür wir sehr 
dankbar sind.

Ein Blick auf jüngste Ent­
wicklungen am Immobi­
lienmarkt zeigt: Fixpreis- 
und Discountmakler 
versprechen Tiefstpreise, 
gewisse Anbieter werben 
sogar mit Gratis-Ver­
marktungen. Zugleich 
entstehen vermehrt digi­
tale Ökosysteme für 
Immobilien und Wohnen. 
Hat der traditionelle Im­
mobiliendienstleister und 
-makler bald ausgedient?

Ganz und gar nicht. Die ge­
schilderte Entwicklung 
bietet sicher eine Chance, 
sich selber zu überprüfen 
und allenfalls gewisse Er­
kenntnisse zu nutzen. Aber 
ein Discountmakler ist 
punkto Leistungsumfang 
und Qualität nicht mit ei­
nem Immobilienanbieter 
mit ausgewiesener Aus- 
und Weiterbildung, fun­
dierten Marktkenntnissen, 
starkem Netzwerk und um­
fassender Dienstleistungs­
palette vergleichbar. Gra­
tis-Dienstleistungen gibt es 
ausserdem nicht; jemand 
bezahlt immer die Rech­
nung. Im Fall der Vermark­
tung ist es in der Regel der 

Käufer, was den vermeint­
lichen Gratismakler 
zwangsläufig in einen Inte­
ressenskonflikt bringt. Und 
auch bei den Ökosystemen 
verlieren mutmassliche 
Vorteile für den Kunden 
beim genaueren Hinsehen 
oft rasch ihren Glanz. Denn 
nicht immer passt zum Bei­
spiel für eine Finanzie­
rungslösung diejenige 
Bank, welche im Ökosys­
tem dafür vorgesehen ist.

Wie kann hier ein klassi­
scher Immobiliendienst­
leister in einem solch 
hart umkämpften Umfeld 
punkten?

Bei Immobilien geht es um 
hohe Vermögenswerte. Da 
ist Vertrauen der entschei­
dende Faktor. Das Vertrau­
en entsteht durch Kompe­
tenz, Erfahrung sowie 
persönliche Glaubwürdig­
keit und Verlässlichkeit. 
Die meisten Mitglieder des 
SVIT Bern haben hier gute 
Karten: Es sind seit Jahr­
zehnten etablierte KMU, 
die den regionalen Markt 
und ihre Kunden bestens 
kennen und Letzteren auch 
einen optimalen Zusatz­
nutzen bieten können – wie 
etwa die individuell geeig­
nete Bank für eine Finan­
zierungslösung zu finden.  

Erfolgreicher Lehr­
abschluss: Karina Eh­
lers und Alex Gervasi 
werden vom SVIT 
Bern-Präsidenten An-
dreas Schlecht für ih­
re tollen Leistungen 
gewürdigt. Nicht auf 
dem Bild: Lehrabgän­
gerin Joya Gruber.
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VERBAND
SOMMERANLASS SVIT OSTSCHWEIZ

«WILLKOMME 
ZRUGG» NACH  
CORONA-PAUSE

Endlich wieder ein persönlicher Aus-
tausch mit Verbandskolleginnen und 
-kollegen! Der diesjährige Sommeran-
lass des SVIT Ostschweiz im Stadthof 
Rorschach bot den perfekten Rahmen 
dazu. TEXT— DANIEL STEINER*

	 ZIELE DES NEUEN 
ENERGIEGESETZES

Über eineinhalb Jahre ist 
es her, seit sich die Mitglieder 
des SVIT Ostschweiz letzt­
mals offiziell trafen. Entspre­
chend gross war die Freude 
bei allen Anwesenden, dass sie 
sich endlich wieder an einem 
Anlass persönlich begegneten. 
Unter dem Motto «willkom­
me zrugg» durfte Präsident 
Thomas Mesmer am 24. Au­
gust 2021 über hundert Teil­
nehmende im Saal des Stadt­
hofs Rorschach begrüssen. 
«Ich habe mich seit Tagen 
auf diesen Anlass gefreut. Die 

Stimmung ist super und das 
Interesse am SVIT Ostschweiz 
ist riesig», sagte Mesmer am 
Sommeranlass.

Ungebrochen ist auch das 
Interesse an topaktuellen The­
men, wie etwa den MuKEn, 
den Mustervorschriften der 
Kantone im Energiebereich. 
Remo Spescha, Geschäftsfüh­
rer der E3 HLK AG und Präsi­
dent von Suissetec St. Gallen, 
brachte die Mitglieder auf den 
neusten Stand. Der Zeitpunkt 
hätte nicht besser gewählt 
werden können, denn seit dem 
1. Juli 2021 gelten die neu­
en Bestimmungen. Das Ener­
giegesetz regelt neue, bauliche 
Massnahmen, die sich auf den 
Energieverbrauch in Neubau­
ten und in bestehenden Häu­
sern auswirken. «Es geht dar­
um, den Verbrauch an fossiler 
Energie und somit die CO2-

Emissionen zu reduzieren», 
sagte Spescha.

Gemäss Spescha müs­
sen Neubauten künftig einen 
Teil ihres Strombedarfs sel­
ber erzeugen, nämlich mindes­
tens zehn Watt pro Quadrat­
meter Energiebezugsfläche. 
Bei bestehenden Liegenschaf­
ten können Hauseigentüme­
rinnen und Hauseigentümer 
frei wählen, wie sie ihre alte 
Heizung ersetzen wollen. Sie 
müssten nach dem Ersatz je­
doch mindestens 10 Prozent 
der Wärme einsparen oder aus 
erneuerbaren Quellen bereit­
stellen. Wenn sie entscheiden, 

die Dämmung zu verstärken, 
die Fenster zu ersetzen oder 
auf ein anderes Heizsystem 
zu wechseln, dann rät Fach­
mann Spescha: «Man muss 
nicht gleich alles zusammen 
machen. Aber was man macht, 
sollte man richtig machen.»

Die Teilnehmenden konn­
ten den Tag genüsslich aus­
klingen lassen.
BILDER: DANIEL STEINER

Der Sommeranlass bot 
allen die Möglichkeit, 
sich miteinander aus­
zutauschen.



LADELÖSUNGEN FÜR 
LIEGENSCHAFTEN

Ebenso viel Neugier weck­
te ein anderes Nachhaltig­
keitsthema: Elektromobilität. 
Heinz Ruffieux, dipl. Elektro-
Ingenieur FH / MBA, nahm die 
Teilnehmenden mit auf eine 
spannende Reise – natürlich 
elektrisch! «Elektromobilität 
ist im Kommen, aber bei den 
Lösungsanbietern herrscht 
noch Unsicherheit», sagte der 
begeisterte Förderer von alter­
nativen Energien. Er brach­
te Licht ins Dunkel und be­
wegte wohl manch eine oder 
einen im Saal zum Umstei­
gen auf E-Mobilität. Praxisnah 
und faktengestützt berichtete 

*DANIEL 
STEINER

Der Autor ist Journa­
list, Mitinhaber der 
PR-Agentur Hype 
und verantwortlich 
für die Medienarbeit 
des SVIT Ostschweiz.

ANZEIGE

der Tüftler und «Elektronaut» 
von seinen Erfahrungen rund 
um den Erwerb, das Aufladen 
und die Reichweite von Elek­
troautos. Ein Schwerpunkt wa­
ren geeignete Ladestationen in 
Liegenschaften und Überbau­
ungen. Ruffieux appellierte an 
die anwesenden Immobilien­
experten: «Beginnen Sie jetzt 
mit der E-Mobilität und sam­
meln Sie mit einfachen Lösun­
gen Ihre Erfahrungen.»

Nach den Referaten ging 
vielen SVIT-Mitgliedern ein 
Licht auf. Der Sommeran­
lass bot aber auch allen die 
Möglichkeit, alte Bekann­
te zu treffen und neue Gesich­
ter kennenzulernen sowie 
sich miteinander auszutau­
schen. Der Aussenbereich des 
Stadthofs und der laue Som­
merabend waren eine glückli­

che Kombination, um den An­
lass genüsslich ausklingen zu 
lassen. «Ich habe viele fröh­
liche Gesichter gesehen und 
zahlreiche positive Rückmel­
dungen erhalten», sagte SVIT-
Vorstandsmitglied und Som­
meranlass-Organisator Marcel 
Manser. Allen Anwesenden 
war anzusehen: Das nächste 
Live-Treffen darf nicht noch 
einmal so lange auf sich war­
ten lassen.  

Zwei spannende Referate 
begeisterten die SVIT- 
Mitglieder im Stadthof  
Rorschach.
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VERBAND
KUB FOKUS

KLIMAPOLITIK 
MIT WENIGER 
VORSCHRIFTEN

Klimaschutzmassnahmen bestehen 
heute meist aus Verboten oder För-
dermassnahmen. Avenir-Suisse-Direk-
tor Dr. Peter Grünenfelder plädierte in 
seinem Referat an der Focus-Veran-
staltung der KUB für den Wechsel zu 
einer liberalen Klimapolitik. 
TEXT— RETO WESTERMANN*

	 ORDNERWEISE 
VORSCHRIFTEN

Die Schweiz hat 2015 das 
Pariser Klimaabkommen un­
terzeichnet. Damit verpflichtet 
sie sich, bis 2050 den Ausstoss 
des klimaschädlichen CO2 auf 
Netto-Null zu reduzieren. Da­
zu beitragen soll auch der Ge­
bäudebereich, der für rund 
einen Viertel der hiesigen 
CO2-Belastung verantwort­
lich ist. Am Ziel Netto-Null bis 
2050 hat das «Nein» zum CO2-
Gesetz vom 13. Juni nichts ge­
ändert. Zahlreiche bestehen­
de sowie neue Massnahmen 
sollen die laufende Reduktion 
bis 2050 möglich machen. Im 
Vordergrund stehen dabei Ge­
setze, Verordnungen und die 
Förderung einzelner Techno­
logien. Im Baubereich gehören 
etwa die Mustervorschriften 
der Kantone im Energiebe­
reich (MuKEn) und die darauf 
aufbauenden Gesetze der Kan­
tone dazu oder das Gebäude­
programm des Bundes. Doch 
führen diese Massnahmen – 
nicht nur im Baubereich – zum 

Ziel und ist das aufgewendete 
Geld gut eingesetzt oder gäbe 
es gescheitere Lösungen? Die­
se Fragen standen im Zentrum 
des Referats von Peter Grü­
nenfelder an der Focus-Ver­
anstaltung der Kammer Un­
abhängiger Bauherrenberater 
vom 7. September in Zürich. 
Etwas mehr als fünfzig Inter­
essierte waren gekommen, um 
den Ausführungen des Direk­
tors von Avenir Suisse zuzuhö­
ren. Der liberale Think-Tank 
hat im Frühling eine grosse 
Studie zum Thema Klimapoli­
tik veröffentlicht (siehe Down­
load-Hinweis). Diese bildete 
auch die Grundlage von Grü­
nenfelders Referat, zu dem 
ihm KUB-Präsident Thomas 
Wipfler in seinen einleiten­
den Worten eine Steilvorlage 
lieferte. Wipfler zeigte als Bei­
spiel ein Dokument, das viele 
der Gäste im Saal gut kannten: 
Der 218 Seiten umfassende 
«Vollzugsordner Energie» für 
Bauprojekte im Kanton Zürich 
mit umfassenden Regelungen 
zum Thema. 

GLOBAL STATT LOKAL 
HANDELN

«Der Weg mit einer Unzahl 
an Verordnungen und Verbo­
ten geht ganz klar in die fal­
sche Richtung», nahm Peter 
Grünenfelder den Faden des 
KUB-Präsidenten auf. Eben­
so klar ist für ihn aber auch, 
dass es Massnahmen braucht: 
«Der Klimawandel ist Fakt und 
wenn wir es nicht schaffen, 
den Temperaturanstieg auf 1,5 
Grad zu begrenzen, überschrei­
ten wir verschiedene Kipp­
punkte.» Dann gehe die negati­
ve Entwicklung umso rascher 
voran. Der Direktor von Avenir 
Suisse zeigte sich aber über­
zeugt, dass der Turnaround 
zu schaffen sei. Als Beispiele 
nannte er die Reaktion auf das 
Waldsterben in den 1980er-
Jahren oder auf die Feinstaub­
problematik. Hier seien rasch 
Lösungen gefunden worden. 

Eine zusätzliche Heraus­
forderung gibt es bei den CO2-
Emissionen aber: Wenn nur 
einzelne Länder Massnahmen 
ergreifen, lässt sich das Ziel 

nicht erreichen. Denn, egal wo 
das klimaschädliche Gas aus­
gestossen wird – es beeinflusst 
das Klima überall auf der Welt. 
Auch sonst ist für Peter Grü­
nenfelder lokal beschränk­
tes Denken bei der Klimapoli­
tik nicht zielführend: «Wenn 
beispielsweise nur ein Teil der 
Länder die Nutzung fossiler 
Brennstoffe minimiert, werden 
die Produzenten ihre Produkte 
einfach umso mehr und umso 
günstiger in allen anderen Tei­
len der Welt verkaufen.» Daher 
müsse man immer auch an die 
Anbieterseite denken und dort 
einen Riegel schieben. Auf fos­
sile Brennstoffe bezogen hies­
se dies: Nur wenn möglichst 
alle Länder künftig deren Ein­
satz massiv reduzieren, gibt es 
für die Anbieter auch keinen 
Markt mehr.

Freuen sich auf 
den Anlass: Gast­
geber und KUB-
Präsident Tho­
mas Wipfler 
(links), Redner 
und Avenir-Suis­
se-Direktor Dr. 
Peter Grünen­
felder (rechts).
BILDER: ALESSAN-

DRO DELLA BELLA
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Doch wie soll eine ge­
scheitere Klimapolitik kon­
kret aussehen? Grünenfelders 
Antwort: «Ein liberaler An­
satz zielt auf Effektivität, Ef­
fizienz, Kostenwahrheit und 
Technologieneutralität.» Da­
von, so der Direktor von Ave­
nir Suisse, seien wir hierzu­
lande derzeit leider noch weit 
entfernt. Das zeige etwa die 
kritische Prüfung von Mass­
nahmen im Baubereich, die 
weder effektiv noch effizient 
sei. Zwischen 2010 und 2014 
wurde beispielsweise gut ei­
ne Milliarde Schweizer Fran­
ken ins Gebäudeprogramm 
des Bundes investiert, um be­
stehende Liegenschaften 
energieeffizienter zu machen. 
Der CO2-Ausstoss des ge­
samten Gebäudeparks konn­
te dadurch aber nur um 0,5% 

reduziert werden. «Da Energie 
weiterhin viel zu billig ist, hei­
zen die Nutzer in den sanierten 
Gebäuden mehr als nötig wä­
re», so Grünenfelders Schluss­
folgerung zu den falschen An­
reizen. 

JEDEN FRANKEN  
EFFIZIENT INVESTIEREN

Eine Verteuerung klima­
schädlicher Energieträger ist 
für ihn deshalb ein Schlüssel 
für eine erfolgreiche Klima­
schutzpolitik: «Dadurch wird 
die Innovation angekurbelt, 
weil die Leute plötzlich nach 
Lösungen verlangen, die das 
Portemonnaie schonen.» Die 
Industrie habe dann ein Inter­
esse, rasch neue Technologien 
auf den Markt zu bringen, um 
damit Geld zu verdienen. Ne­
ben der marktwirtschaftlichen 
Komponente braucht gemäss 
Grünenfelder ein effizienter 
und effektiver Klimaschutz 
aber auch europäische und 
multinationale Kooperationen 

sowie eine Koordination unter 
den Staaten. Ein Weg dazu sind 
Klauseln in Freihandelsab­
kommen, die von den beteilig­
ten Ländern Schutzmassnah­
men verlangen. Wirksam sind 
nach Beobachtung von Ave­
nir Suisse aber auch Strafzah­
lungen für Staaten, die nichts 
gegen den Klimawandel un­
ternehmen. Ein Ansatz, den ak­
tuell die Europäische Union 
verfolgt, um Trittbrettfahrer 
zur Kasse zu bitten. «Da der eu­
ropäische Binnenmarkt für uns 
von eminenter Wichtigkeit ist, 
tun wir gut daran, solche Mass­
nahmen der EU mitzutragen», 
sagte Peter Grünenfelder de­
zidiert. Auch wenn dies einem 
Teil der Politiker nicht pas­
se. Ebenso müsse die Schweiz 
in sinnvolle ausländische Kli­
maschutzprojekte investie­
ren. «Wir müssen den Franken 
dort einsetzen, wo er die gröss­
te Wirkung entfaltet – und das 
ist nicht immer im Inland.» 
Mit solchen neuen Ansätzen 

sprach Grünenfelder den Bau­
fachleuten im Saal aus dem 
Herzen. Denn diese haben – 
wie KUB-Präsident Thomas 
Wipfler zu Beginn klargemacht 
hatte – genug von immer dicke­
ren Regelwerken mit teilweise 
zweifelhaftem Nutzen.  

DOWNLOADS ZUM THEMA

Die Folien zum Vortrag von  
Peter Grünenfelder können auf 
www.kub.ch unter «Agenda  
KUB-Focus» heruntergeladen 
werden. Die Publikation «Wirk
same Klimapolitik» von Avenir 
Suisse ist auf der Website  
www.avenir-suisse.ch in der Rub-
rik «Publikationen» kostenlos als 
Download verfügbar.

* RETO  
WESTERMANN

Der Autor ist Journa­
list BR, dipl. Arch. 
ETH, Mitinhaber der 
Alpha Media AG und 
Kommunikations­
beauftragter der KUB.

Peter Grünenfel­
der plädierte mit 
gut unterlegten 
Argumenten für 
eine liberal ge­
prägte Klimapoli­
tik als Alternative 
zu immer mehr 
Regeln. Dank Zertifikats-

pflicht konnte der 
Focus-Anlass der 
KUB im gewohnten 
Rahmen ohne Mas­
kenpflicht durchge­
führt werden.
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RAMON J. KÄLIN WIRD 
VIZEPRÄSIDENT DES 
SVIT ZÜRICH

Andrea beendet per nächs­
ten GV des SVIT Zürich im 
April 2022 ihrer Vorstands­
tätigkeit. 2007 wurde sie in 
den Vorstand gewählt. Seit 
2013 amtet sie zusätzlich als 
Vizepräsidentin. Als Nachfol­
ger und Vizepräsident wurde 
Ramon J. Kälin vom Vorstand 
nominiert. Über die gesamte 
Zeit war Andrea für das Res­
sort Bildung verantwortlich. 
Sie hat massgeblich zur Ent­
wicklung der Branchenbildung 
beigetragen. Dabei ist sie nicht 
etwa müde oder unmotiviert 
geworden, sondern hat uns 
einmal mehr ihre Weitsicht 
vor Augen geführt: Die digita­
le Transformation habe uns in 
den letzten Monaten stark ge­
fordert und werde dies auch 
künftig noch tun. Für Andrea 
der optimale Zeitpunkt, jetzt 
einer jüngeren Generation die 
Chance zu bieten, sich den ak­
tuellen Entwicklungen zu stel­
len, um so den Mitgliedern 
auch künftig den gewohnten 
Mehrwert bieten zu können. 

Wie bist du überhaupt 
zum SVIT gekommen und 
was war deine Motivati­
on, 15 Jahre im Dienst 
des Verbandes zu 
stehen? 

Andrea Anliker Knecht 
(AAK): Ursprünglich hat es 
damit angefangen, dass ich 
für Jürg Müller (ehem. Prä­
sident SVIT Zürich) Folien 
für den Lehrgang «eidg. 
dipl. Immobilien-Treuhän­
der» aufbereiten konnte. 
Später durfte ich in den 
Grund- und Basiskursen 
des SVIT dozieren. Als eine 
der Jüngsten war dies sei­
nerzeit fachlich kein Pro­
blem, didaktisch habe ich 
jedoch sehr viel dazuge­
lernt, um die wissensgierige 
Meute von damals in den 

lunch einen festen Bestand­
teil unseres Networkings 
bilden. Ein wichtiger Mei­
lenstein glückte dann mit 
der Gründung von SVIT 
Young Zürich mit Domino­
effekt bei den Mitgliederor­
ganisationen SVIT Ost­
schweiz und Romandie. So 
haben wir es geschafft, das 
ganze Thema Generationen 
unter ein Dach zu bringen. 
Die grösste Herausforde­
rung bleibt jedoch die The­
matik «Grossbetrieb versus 
Kleinbetrieb». Der SVIT 
Zürich hat überproportio­
nal viele kleine Betriebe als 
Mitglieder, welche weniger 

noch sehr grossen Schul­
klassen in Schach zu halten. 
Quasi übergangslos habe 
ich Jahre darauf aufgehört 
zu unterrichten und Einsitz 
in der Schulkommission so­
wie im Vorstand des SVIT 
Zürich genommen. 

Was waren die grössten 
Herausforderungen,  
aber auch die schönsten 
Highlights?

AAK: Meine Highlights? 
Das Zugehörigkeitsgefühl 
unter den Mitgliedern be­
eindruckt mich bis heute 
sehr. Auch die «Mammut­
sitzungen» mit den grossen 
Playern der Immobilien­
branche zur Weiterent­
wicklung der Bildung wa­
ren wichtige Meilensteine. 
Quasi wie das heutige 
«SVIT Futureboard» zur di­
gitalen Transformation der 
Immobilienbranche, wel­
ches mitunter Ramon ins 
Leben gerufen hat. Solche 
Gefässe sind auf der einen 
Seite wichtig, um die Be­
dürfnisse der grossen Ar­
beitgeber abzuholen; um 
auf der anderen Seite aber 

auch passende Adaptionen 
für kleinere und mittlere 
Firmen zu schaffen. Rund 
80% der Mitglieder des 
SVIT Zürich sind soge­
nannte KMU und somit 
Hauptstrang des Verban­
des. Eine stetige Herausfor­
derung ist auch die Frage 
des Generationenwechsels. 

Wie gelingt ein kontinu­
ierlicher Schwung im 
Verbandsleben, um so 
auch Anreize für die 
nachfolgenden Genera­
tionen zu schaffen?

AAK: Lange und erfolgreich 
wurden Vorträge organi­
siert, welche heute als Steh­

BIOGRAPHIE
ANDREA ANLIKER 
KNECHT
Ihre schon über 15-jährige Unter­
nehmung beruht auf wichtigen Prin­
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DIE NÄCHSTE  
GENERATION  
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Andrea Anliker Knecht als langgedien-
te Schlüsselperson übergibt an die 
nächste Generation und schafft so 
Kontinuität in der Organisation.  
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chen Erfahrungsrucksack 
zuerst weiter füllen. Für die 
VR-Nachfolge der SVIT 
School hat der Vorstand Dr. 
Boris Grell den Aktionären 
zur Nomination vorge­
schlagen. Er übernimmt ab 
2022 das Ressort «Bil­
dung». Viele kennen Boris 
und wissen, dass er ein fun­
dierter und beliebter Do­
zent ist. Weiter verfügt er 
über umfassende strategi­
sche und operative Kennt­
nisse in der Aus- und Wei­
terbildung des SVIT. Somit 
löst sich auch der Knoten 
zur Frage des Vizepräsidi­
ums. Der Vorstand hat ein­
stimmig Ramon nominiert. 
Ramon hat sich bereits mit 
dem Projekt «SVIT Future­
board» einen Namen ge­
macht und weist nebst  
seiner immobilienspezifi­
schen Fachkompetenz eine 
hohe Affinität zur digitalen 
Transformation aus. Ich 
glaube, es ist wichtig, dass 
wir an der Verbandsspitze 
eine Person haben, welche 
diese Prozesse nicht nur 
einwandfrei kennt, son­
dern auch mit Herzblut 
lebt, um auch hier neue Pi­
onierarbeiten wie zurzeit 
das «Futureboard» leisten 
zu können. Schliesslich 
wollen wir heute schon 
wissen, wo wir in zwei Jah­
ren mit der Immobilien­
wirtschaft stehen. 

Ramon, kannst du uns 
kurz erläutern, wofür 
diese Plattform steht?

RJK: Ausgangslage bilden 
die grossen Immobilienbe­
wirtschafter, welche in der 
digitalen Transformation 
bereits grosse Investments 
in finanzieller (Millionen), 
aber auch in personeller 
Art (Festanstellung von 
Teams) geleistet haben. 
Diese stellen ihre Erfah­
rungen in positiver wie 
auch negativer Hinsicht 
dem Verband zur Verfü­
gung, um so Know-how z. B. 
für die Implementierung 
eines digital durchgängigen 
Prozesses im Rahmen des 
Mietvertrages einführen 
und den damit zusammen­

hängenden nahtlosen Be­
trieb sicherstellen zu kön­
nen. Im Fokus steht 
tatsächlich die Absicht, ei­
nen Beitrag für die Branche 
zu leisten, weil KMU oft 
nicht über die notwendigen 
Ressourcen und Testings 
verfügen. Gerade für den 
digitalen Mietvertrag mit 
digitaler Unterschrift wird 
dies sehr hilfreich sein. Ei­
ne Idee ist es, für die SVIT-
Mitglieder ein Empfeh­
lungsbooklet zu schaffen, 
um Benefits und Risiken 
besser abschätzen zu 
können. 

Mit diesem Booklet sind 
unsere Mitglieder dann 
ganz vorne mit dabei? 

RJK: Wir wollen den Mit­
gliedern die Augen öffnen. 
Es ist kein USP mehr, wenn 
Firmen digital unterwegs 
sind, eine eigene APP oder 
einen digitalen Mietvertrag 
haben. Die Zeit ist vorbei, 
wo Akteure sich stolz me­
dial mit den Worten 
präsentierten,«ich habe es 
als Erstes gemacht». Mitt­
lerweilen ist es ein Stan­
dard, welcher sich in unse­
rer Branche etablieren 
muss. Die Frage, ob ein 
Übergabeprotokoll digital 
gemacht werden soll, ist 
obsolet. 

Ramon, siehst du dich 
schon bald in einer kom­
plett digitalen Welt?

RJK: Ich sehe mich ganz 
klar in der klassischen Im­
mobilienwelt mit deren 
fachlichen Herausforde­
rungen. Doch ist es mir mit 
meiner Generationenzuge­
hörigkeit wichtig, ein offe­
nes Mindset gegenüber 
Veränderungen zu haben, 
um die beiden Welten zu 
verschmelzen. Daher ver­
suche ich, Brücken zu 
Proptech-Unternehmen zu 
schlagen und in der klassi­
schen Welt die Angst vor 
digitalen Prozessen abzu­
bauen.

wahrgenommen werden als 
die Grossen. Nebst der digi­
talen Transformation ge­
hört dies mit Sicherheit zu 
den wichtigsten Ver­
bandsthemen. Wir brau­
chen die KMU an Bord und 
wollen ihnen stets den Zu­
gang zum aktuellen Gesche­
hen und den Veränderun­
gen in der 
Immobilienwirtschaft ge­
währleisten. Nur so können 
sich diese eigenständig be­
haupten und bei künftigen 
Mandatsausschreibungen 
positiv punkten.
Ramon J. Kälin (RJK): Dies 
ist auch das Ziel der Platt­
form «Futureboard». Erfah­
rungen der grossen «First­
mover» der digitalen 
Transformation sollen in 
angepasster Form auch klei­
neren Akteuren z. B. in 
Form eines Ratgebers zur 
Verfügung stehen. Dies 
stärkt das digitale Selbstbe­
wusstsein und fördert ei­
nen guten Job. Im täglichen 
Austausch spüre ich, dass 
viele Firmen hohen Res­
pekt vor den digitalen Pro­
zessen haben und zum Teil 
auch überfordert sind. Im 
Dienst des SVIT ist es mir 
wichtig, solche Ängste aktiv 
abzubauen und Vertrauen 
zu schaffen. Investitionen 
in neue Tools sollen Sinn 
machen und kein unbere­
chenbares Risiko ver­
körpern.

Andrea, du bist auch im 
VR der SVIT School. Wie 
beurteilst du die Lage aus 
dieser Perspektive? Wird 
in die künftige Entwick­
lung der Bildung genug 
investiert? Sind wir die 
Nummer eins in der Im­
mobilienschulung? Das 
Angebot an Mitbewer­
bern nimmt ja kontinuier­
lich zu. 

AAK: Ich habe immer wie­
der auf die wachsende Zahl 
an Mitbewerbern aufmerk­
sam gemacht und verlangt, 
dass die Konkurrenzsitua­
tion observiert wird. Wir 
sind die Nummer eins, in­
dem wir nachweislich die 
besten Abschlüsse aus­
weisen. Aber wenn wir die 
Aufstellung der anderen 
Schulen genauer betrach­
ten, können uns diese mit 
wenig Aufwand überholen. 

Oft verfügen diese über ein 
gut ausgebautes Filialnetz 
mit modernster Infrastruk­
tur. Neue Kurse – gleich 
von welcher Branche – 
können schnell aufge­
pfropft und gestartet wer­
den. Vielfach verfügen sie 
auch über ein gutes Image 
oder einen erfolgreichen 
Brand (Klubschule Mi­
gros). Wir müssen achtsam 
sein und uns Mühe geben, 
dass uns diese den Rang 
nicht ablaufen. Bei den 
heutigen Ausbildungswilli­
gen ist es nicht mehr 
selbstverständlich, dass 
man automatisch zum 
SVIT geht. Ganz andere 
Skills haben Vorrang: 
Standort, Parkmöglichkei­
ten, Kursangebot und ‑zei­
ten, Empfehlungen usw. 
Das ist oft wichtiger als der 
Name der Schule. Darum 
wird die SVIT School auch 
in Zukunft den Bogen ganz 
stark gespannt halten. Ein 
grosses Plus ist sicher, dass 
der SVIT Zürich als erste 
Immobilien-Lehrgangsor­
ganisation den Hybridun­
terricht eingeführt hat. 
Und die Reise geht weiter. 
Demnächst werden wir die 
Lehrbeauftragten vertie­
fend auf didaktische An­
wendungen im Fernunter­
richt ausbilden, um die 
Lektionen noch interessan­
ter zu gestalten. 

Wenn ich dich richtig ver­
standen habe, wirst du 
den Bogen der SVIT 
School auch einpacken 
oder weitergeben? Hast 
du schon über eine 
Nachfolge nachgedacht? 

AAK: Meine Nachfolge ge­
staltet sich komplexer, als 
auf den ersten Blick ange­
nommen. Nebst einem 
kompetenten Ersatz im 
Vorstand sind auch die Po­
sitionen «Vizepräsidentin 
oder Vizepräsident» sowie 
der Einsitz in den VR SVIT 
School neu zu regeln. Der 
Vorstand hat sich mit die­
sen Fragen eingehend be­
schäftigt. Dabei stehen 
nicht die geleisteten 
Dienstjahre im Fokus, 
sondern, in welcher Positi­
on welche Person das Opti­
mum herausholen kann. 
Sarafina Gredig beispiels­
weise will ihren persönli­

*PASCAL 
STUTZ

Der Autor ist CEO 
des SVIT Zürich.
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Juli konnte das interessierte 
Fachpublikum mittels Online­
voting aus den sechs nominier­
ten Kandidaten ihren Favori­
ten wählen. Diese Möglichkeit 
wurde äusserst rege genutzt 
und es wurden insgesamt 4316 
Stimmen abgegeben. Dank des 
grossen Interesses konnten 
in dieser rund sechswöchigen 
Online-Abstimmung die drei 
Finalisten erkoren werden:

–	 Fachhochschule Graubün­
den, Business-Case Reno­
Rent. Machbarkeitsstudie 
über die Renovierung und 
touristische Aktivierung von 
Zweitwohnungen.

–	 A-Impuls GmbH; Global 
Real Estate Run. Globa­
ler Sportevent für Innovati­
on und Nachhaltigkeit in der 
Immobilienwirtschaft.

–	 Projekt Interim GmbH; 
Zwischennutzungen und 
Leerstandsmanagement. 
Flexible Lösungen für tem­
poräre Räume in der ganzen 
Schweiz.

PROJEKT INTERIM 
HEISST DER SIEGER

Die drei nominierten Pro­
jekte wurden anlässlich des 
Events mit einem kurzen Film 
nochmals vorgestellt und den 
Vertretern wurde ein Nomi­
nationsaward verliehen. Erst 
auf der Bühne wurde das Ge­
heimnis des Siegers gelüftet. Es 
zeigte sich zwar, dass die Stim­
menanteile auf alle nominier­
ten Projekte verteilt waren, das 
Projekt Interim aber am meis­
ten Stimmen erhielt. In der 
Laudation wurde auch darauf 
hingewiesen, dass das Thema 
Leerstände und ihr Manage­
ment eine grosse Bedeutung 
hat und dieses voraussichtlich 
noch zunehmen wird. 

Die Bautätigkeit ist hoch 
und die Stärkung des Homeof­
fice durch die Pandemie trägt 
aller Voraussicht dazu bei, dass 
Betriebe in Zukunft einen tiefe­
ren Flächenbedarf haben wer­
den, was zu zusätzlichen Leer­
ständen führen könnte. Hier 
setzt Projekt Interim ein und 
bietet dem Eigentümern zwei 
Modelle der Bewirtschaftung 
während der Zeit der Zwi­
schennutzung an: Entweder 
mietet Projekt Interim direkt 
das Objekt vom Eigentümer 
oder sie übernehmen für diesen 
die Verwaltung. Dabei erstellen 
sie ein individuelles Zwischen­
nutzungskonzept, strukturie­
ren, organisieren, verwalten 
es und sind Schnittstelle zwi­
schen Eigentümer und allen 
anderen involvierten Partei­
en. Dabei gibt es keine minima­
le Laufzeit. Die Zwischennut­
zungen dauern von wenigen 
Monaten bis zu mehreren Jah­
ren. Der SVIT ist froh über die 
vielen innovativen Projekte aus 
unserer Branche und gratuliert 
allen Nominierten nochmals 
ganz herzlich. 

Die Vertreter der nominierten Projekte  
auf der Bühne.

	 DREI PROJEKTE 
KOMMEN INS FINALE

Ende August fand im zür­
cherischen Regensdorf die 
Veranstaltung zur Verleihung 
der Swiss Real Estate Awards 
in verschiedenen Kategori­
en bereits zum 11. Mal statt. 
Erstmals war auch der SVIT 
Schweiz mit einer Spezialka­
tegorie vertreten. Beim neu­
en «Innovation Award» stehen 
innovative Konzepte, Projekte 
und Modelle mit einer hohen 
Affinität zur Immobilienbran­
che im Fokus. Dies können 
Beiträge sein, welche einen 
Lösungsansatz für zukunfts­
orientierte Fragestellungen 
bieten oder einen gesellschaft­
lichen Mehrwert schaffen.

Da der SVIT Schweiz mit 
seinen Mitgliedern über ein 
breit gefächertes Fachpub­
likum verfügt, war klar, dass 
nicht eine Fachjury über die 
nominierten Projekte zu ent­
scheiden hatte, sondern ein 
Onlinevoting stattfand. Alle 
Projekte wurden auch in die­
ser Zeitschrift ausgiebig vorge­
stellt. Vom 1. Juni bis zum 15. 

Der SVIT Innovation Award.
(BILDER: MARNIE BALDESSARI  

UND CHRISTOPH STEINER).

VERBAND
VERLEIHUNG REAL ESTATE AWARD

REAL ESTATE AWARD 
MIT NEUER KATEGORIE

Am diesjährigen Event «Swiss Real Estate 
Award» wurde erstmals eine SVIT-Spezial
kategorie «Innovation in Real Estate» verliehen. 
TEXT— MARCEL HUG*

*MARCEL HUG

Der Autor ist CEO 
des SVIT Schweiz.
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SVIT OSTSCHWEIZ

ERFAHRUNGS­
AUSTAUSCH DER 
BEWERTER

Die ERFA-Ostschweiz, das 
Gefäss für Erfahrungsaus­
tausch unter den Bewertern 
der Bewertungsexperten-Kam­
mer SVIT in der Ostschweiz, 
wurde erstmals gemeinsam 
mit dem Schweizer Immobili­
enschätzer-Verband SIV ver­
anstaltet. Der Anlass fand 
am Nachmittag vom 19. Au­
gust 2021 im Hotel Walhalla im 
Zentrum von St. Gallen statt. 
Coronabedingt konnten 30 
Plätze angeboten werden, die 
rasch ausgebucht waren. Das 
starke Interesse hat die beiden 
Organisatoren Ivo Hangart­
ner (Vorstandsmitglied SVIT 

Bewerter) und Silvan Mohler 
(Präsident SIV) sehr gefreut. 
Der Referent Michael Stefa­
nia von der Zili AG, welche seit 
45 Jahren als Totalunterneh­
merin Wohnhäuser zu Pau­
schalpreisen anbietet, infor­
mierte über Kostentreiber bei 
der Erstellung von Einfamili­
enhäusern. Dank jahrelanger 
Erfahrung und ausgeklügel­
ter Kostenanalyse überrasch­
te Stefania die Teilnehmer mit 
prägnanten Aussagen zu Kos­
tenkennwerten, auch im aktu­
ellen schwierigen Umfeld. Die 
aufkommenden Diskussionen 
lieferten den Steilpass für die 
folgenden Gruppenarbeiten, 
bei denen die Landwerte mit­
tels unterschiedlicher Hilfs­
mittel für ein Beispielobjekt 
berechnet wurden. Die beiden 
Organisatoren sind sich einig: 
Weitere solche gemeinsamen 
ERFA-Veranstaltungen sollen 
folgen – nicht nur in St. Gallen.

KURZMELDUNGEN
VERBAND4

Energie- und Wasserkostenabrechnung mit NeoVac: 
Mehrwert für Bewohner, weniger Aufwand für  
Verwaltungen. 

Für über 400’000 Wohnungen erstellt NeoVac die Abrech­
nungen zum Energie­ und Wasserverbrauch. Als Marktleader 
mit einem schweizweiten Vertriebsnetz überzeugen wir  
mit umfassenden Leistungspaketen  inklusive Messung, 
Abrechnung und Monitoring.
Die praktische App «NeoVac myEnergy» liefert allen Hausbe­
wohnern aktuelle Informationen zum Verbrauch und macht 
die Energie­ und Wasserkostenabrechnungen direkt abrufbar. 
So kann man gezielt sparen, die Umwelt schonen und den 
Verwaltungsaufwand verringern.

neovac.ch/myenergy

Du musst kein  
Einstein sein, um  
deinen relativ hohen 
Energieverbrauch  
zu kennen.
Mit «NeoVac myEnergy» behalten  Bewohner  
ihren Energie­ und Wasserverbrauch  immer unter 
Kontrolle – ohne fachspezifisches Wissen.

HOME OF METERING 

2020
technology

ANZEIGE
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MARKTPLATZ
PRODUKTE-NEWS

Property One bietet interessierten Inves-
toren und potenziellen Kreditnehmern 
Zugang zu nachrangigen Finanzierun-
gen. Sie arrangiert die Finanzierung und 
übernimmt sämtliche Dienstleistungen 
entlang des Prozesses.

DER ONE REAL ESTATE DEBT FUND 
VERGIBT KREDITE ZWISCHEN 
1 UND 30 MILLIONEN FRANKEN
Property One Investors AG, der FINMA-
regulierte Immobilien Investment Manage-
ment Bereich der Property One Gruppe, 
hat im Februar 2021 den ONE Real Estate  
Debt Fund lanciert. Der erste Fonds nach 
Schweizer Recht für Investitionen in nach-
rangige Immobilienkredite.

Der ONE Real Estate Debt Fund wurde 
 geschaffen, um Immobilieninvestoren (u.a. 
Gewerbeimmobilienbesitzern) den Zu-
gang zu zusätzlichen Finanzierungsmög-
lichkeiten mittels nachrangigen Krediten 
zu ermöglichen. Der Fonds vergibt Kredi-
te, welche durch Schuldbriefe besichert 
werden. Die Höhe der Kredite liegt zwi-
schen Fr. 1 Mio. und Fr. 30 Mio. Die Lauf-
zeit der Kredite beträgt maximal 36 Mo-
nate. Es werden Kredite für Renditeob-
jekte, für Überbrückungsfinanzierungen 
sowie für Bauprojekte (inkl. Promotion) mit 

mit Sitz in Zug. Die Gesellschaft wurde im 
Jahr 2013 gegründet. POI ist ein spezia-
lisierter Anbieter von Dienstleistungen im 
Bereich von Immobilien als Investment. 
Dabei liegt der Fokus auf den Assetklas-
sen Real  Estate und Private Real Esta-
te Debt. Seit  Dezember 2020 verfügt die 
POI über die Genehmigung zur Verwal-
tung von Kollektivvermögen und untersteht 
der Aufsicht der Schweizerischen Finanz-
marktaufsicht (FINMA).  Weitere Gesell-
schaften der Property One Gruppe sind  
die Property One Partners AG und die  
Property One Ticino SA.

Neue Wege in der Immobilienfinanzierung

Beispiel: Erhöhung Eigenkapitalrendite

Der ONE Real Estate Debt Fund offeriert Finanzierungslösungen für:

kommerzieller Nutzung und Wohnnutzung 
(kein selbstgenutztes Wohnen) gewährt. 
Bei kommerzieller Nutzung sind sämtliche 
Arten eingeschlossen (Büro, Verkauf, Lo-
gistik, Produktion, Industrie, Hotel usw.).

ATTRAKTIVE FINANZIERUNGSQUELLE 
FÜR IMMOBILIENINVESTOREN
Der Bedarf an alternativen Finanzierungs-
formen wächst seit Jahren, da die traditi-
onellen Kapitalgeber bei der Vergabe von 
Krediten oft eingeschränkt sind. So kön-
nen temporäre Finanzierungslücken ent-
stehen, welche durch nachrangige Kredite 
geschlossen werden können. Zudem kön-
nen nachrangige Kredite zur Optimierung 

der Kapitalstruktur dienen oder es kann 
zusätzliches Eigenkapital für weitere 
Marktopportunitäten freigesetzt werden. 
Das Angebot von Property One richtet sich 
an professionelle Akteure am Schweizer 
Immobilienmarkt wie Immobilieneigentü-
mer, Architekten, Projektentwickler, Bau-
träger usw. und dient zur Ergänzung der 
klassischen Immobilienfinanzierung.

PROPERTY ONE INVESTORS AG 
ALS SPEZIALIST FÜR DIE AUSWAHL 
UND DAS MANAGEMENT VON 
IMMOBILIENKREDITEN
Die Property One Investors AG (POI) ist 
 eine inhabergeführte Aktiengesellschaft 

IHRE ANSPRECHPARTNER BEI PROPERTY ONE INVESTORS AG
WEITERE INFORMATIONEN:

Property One Investors AG 
Chamerstrasse 18 
6300 Zug
finance.propertyone.ch

Manuel Frei
Immobilien-Kreditspezialist
M +41 79 533 29 31
manuel.frei@propertyone.ch

Kevin Hinder
Co-Founder, CEO
M +41 79 458 37 72
kevin.hinder@propertyone.ch

MARKTPLATZ
PRODUKTE-NEWS

PLUG’N ROLL macht mobil für die Elektro-Zukunft

Die Schweizerische Vereinigung für 
Standortmanagement SVSM hat die 
Corona bedingte «Veranstaltungspau-
se» genutzt, ihre Angebote zu überprü-
fen und den aktuellen Bedürfnissen an-
zupassen: Am 17. November lädt der 
Verband zum ersten SVSM Dialog Wirt-
schaftsförderung ein. An der halbtägi-
gen hybriden Fachtagung können In-
teressierte entweder vor Ort in Olten 
oder virtuell vom Schreibtisch aus teil-
nehmen.

Während vieler Jahre hat die SVSM je-
weils im Frühjahr den Tag des Standort-
managements organisiert. Auf Grund der 
Corona-Pandemie konnte der Anlass 2020 
und 2021 nicht durchgeführt werden. Der 
Vorstand der SVSM hat diese «Zwangs-
pause» genutzt, um den Anlass grund-
sätzlich zu überdenken und neu zu kon-
zipieren. Entstanden ist die neue Veran-
staltungsreihe «SVSM Dialog»: Ab Herbst 
2021 organisiert die SVSM jährlich zwei 
halbtägige Anlässe – im Herbst mit dem 
Fokus auf Themen der Wirtschaftsförde-
rung, im Frühling zu Themen des Stand-
ortmanagements. Die Anlässe werden, 
ganz dem Zeitgeist entsprechend, hybrid 
sein: Teilnehmen können Interessierte ei-
nerseits physisch, vor Ort, oder dank Live-
Streaming virtuell vom Schreibtisch aus.

Es führt kein Weg mehr an der Elektro-
mobilität vorbei. Nun muss sichergestellt 
werden, dass E-Autofahrer/innen ihr Au-
to überall laden können – gerade auch zu 
Hause. Eine Herausforderung für Immobili-
enbesitzer/innen. Nicht aber mit massge-
schneiderten Lösungen von PLUG’N ROLL. 
Eine wertvolle Hilfe bietet ein kostenloser 
Online-Garagencheck.

Die Planung einer Immobilie ohne entspre-
chende Elektroauto-Ladeinfrastruktur? Heute 
undenkbar. Ladestationen sind eine unaus-
weichliche Investition: Aufgrund der aktuel-
len Marktsituation rechnet eine neue Studie 
der Beratungsfirma EBP im pessimistischen 
Szenario mit einem Marktanteil von Stecker-
autos bei Neuwagen von 26 Prozent, und das 
schon im Jahr 2025. Im optimistischen Fall 
erreichen die Elektroautos gar einen Anteil 
von 39 Prozent. 2035 liegen die Prognosen 
zwischen 63 und 94 Prozent.

Der Druck auf die Infrastruktur ist gross. Und 
die Herausforderungen werden nicht kleiner. 
Doch der E-Mobilitätsmarkt bietet schon heu-
te massgeschneiderte Lösungen - wie jene 
von PLUG’N ROLL. Der Full-Service-Provider 
für Elektromobilitätslösungen von Repower 

PRAXISBEZOGENE REFERATE 
UND ERFAHRUNGSAUSTAUSCH
Der erste SVSM Dialog Wirtschaftsför-
derung findet am Mittwoch, 17. Novem-
ber 2021, von 15 bis 19 Uhr im Kino Ca-
pitol in Olten statt. Der Anlass vermittelt 
Fachwissen und vernetzt Standortmana-
ger*innen, Wirtschaftsförderer*innen, Im-
mobilien-Fachleute, Raumplaner*innen 
und weitere Interessierte. Drei praxisbe-
zogene Referate mit dem Schwerpunkt 
Wirtschaftsförderung bieten den Teilneh-
menden fachlich wertvolle Inputs für die 
tägliche Arbeit und zeigen anhand von 
Fallbeispielen Lösungsansätze und Stra-
tegien für aktuelle Herausforderungen 
auf. Stefan Büeler, Vorsteher des Amts für 
Wirtschaft und öffentlichen Verkehr Kanton 
Uri, zeigt anhand von aktuellen Projekten 
wie der Tourismusentwicklung Andermatt, 
dem Gotthard-Basistunnel oder Bildungs- 
und Forschungsinstituten die Ansätze der 
Wirtschaftsförderung Uri auf. Er geht auch 
darauf ein, welches Vorgehen und welche 
Organisationsformen sich in der Praxis be-
währt haben. Samuel Zuberbühler, Lei-
ter Standortförderung Stadt St. Gallen, gibt 
unter dem provokativen Titel «Sankt ohne 
Senf» Einblick in die Vermarktung der Ost-
schweizer Stadt und zeigt, wie dort aktu-
elle Themen – etwa die Belebung der In-
nenstadt – angegangen werden. Dabei 

greift er auch kritische Punkte auf, um 
einen praxisbezogenen Erfahrungsaus-
tausch zu ermöglichen. Bernard Schmid, 
Geschäftsführer von Promove, ermög-
licht einen Blick auf die Arbeitsweise, 
Struktur und aktuelle Themen einer Wirt-
schaftsförderungsorganisation in der 
Westschweiz: Der Verein Promove hat die 
Förderung der Wirtschaft in der Region 
Riviera-Lavaux am Schweizer Ufer des 
Genfersees zum Ziel und verbindet dazu 
Behörden, Wirtschaft und andere wichtige 
Partner. Ein ausgedehnter Apéro zum Ab-
schluss der Veranstaltung – auch dieser 
Teil wird live gestreamt – bietet Gelegen-
heit zur Pflege und zum Ausbau des per-
sönlichen Netzwerks.

MIT DABEI – VOR ORT ODER 
VIA LIVE-STREAMING
Der Anlass wird als Hybrid-Anlass durch-
geführt: Die Teilnehmenden besuchen den 
Anlass entweder vor Ort im Kino Capitol 
in Olten* oder schliessen sich dem Anlass 
virtuell an – der gesamte Anlass wird live 
gestreamt und bietet dank einer speziellen 
Event-Plattform auch virtuell Teilnehmen-
den die Möglichkeit zur Interaktion. Alle 
Teilnehmenden erhalten nach der Online-
Registration einen persönlichen Teilnah-
melink, mit dem sie sich über einen Brow-
ser in den Event einloggen können. Der 

WEITERE INFORMATIONEN 

SVSM Schweizerische Vereinigung 
für Standortmanagement
Ricketwilerstrasse 135
8352 Ricketwil (Winterthur)
058 255 08 88
info@svsm-standortmanagement.ch
www.svsm-standortmanagement.ch

Anlass ist für Mitglieder der SVSM kosten-
los. Nicht-Mitglieder bezahlen einen Un-
kostenbeitrag von CHF 50. Sollte während 
oder nach dem Event eine Anmeldung für 
eine Mitgliedschaft erfolgen, wird dieser 
Betrag zurückerstattet.

Anmeldung und detailliertes Programm: 
https://svsm-standortmanagement.ch/
anlaesse

*WICHTIGER HINWEIS FÜR 
TEILNEHMENDE VOR ORT: 
Die Gesundheit der Teilnehmenden und 
Referenten steht für uns an oberster Stel-
le. Es werden deshalb nur Personen mit 
einem gültigen Covid-Zertifikat und einem 
Ausweisdokument eingelassen. Beim Ein-
gang zum Kino Capitol erfolgt eine ent-
sprechende Kontrolle.

SVSM Dialog Wirtschaftsförderung

unterstützt Immobilienbesitzer/innen beim 
Meistern aller Herausforderungen. Unter an-
derem auch mit einem kostenlosen Online-
Garagencheck, der Möglichkeiten, Ladever-
halten und Richtpreise in der Garage einfach 
und schnell simuliert.

Machen Sie jetzt  
den ersten Schritt  
zur perfekten Lö- 
sung für E-Lade- 
stationen mit un- 
serem Online-Ga- 
ragencheck.

BERATUNG UND PLANUNG 
SIND DAS A UND O
Fest steht: Ob Neu- oder Umbau – für die 
langfristige Planung muss ein Profi ran. Es 
kann ein fataler Fehler sein, aus Kostengrün-
den nur die kurzfristigen Bedürfnisse der 
Mieter/innen in Sachen Elektromobilität be-
friedigen zu wollen und die Voraussetzungen 
für die spätere Installation weiterer Ladestati-
onen nicht von Anfang an zu schaffen. Insbe-
sondere bei einer nachträglichen Ausrüstung 
von Gemeinschaftsgaragen mit Ladeinfra-
struktur ist die Unsicherheit gross. Denn: Das 
kann richtig ins Geld gehen.

PLUG’N ROLL-Kundinnen und -kunden sind 
auf der sicheren Seite. Von der Beratung über 
die Inbetriebnahme bis zum Betreuungskon-
zept: Auf Wunsch übernimmt PLUG’N ROLL 
sogar die Abrechnung mit Nutzern. Und das 
breite Servicepaket-Angebot bietet für alle 
die passende Lösung – ob man Dinge gerne 
komplett selbst in die Hand nehmen oder die 
Arbeit dem Profi überlassen möchte. Die Am-
bition ist es, mit dem perfekten Angebot das 
Laden für Sie und Mieter/innen so einfach 
und bequem wie möglich zu gestalten.

So oder so: PLUG’N ROLL kombiniert smartes 
Design mit einfacher Funktionalität und profi-
tiert von jahrelangem Know-how.

Kontaktieren Sie uns für Informationen und 
Angebote aus erster Hand.

WEITERE INFORMATIONEN:

PLUG’N ROLL powered by Repower 
Bahnhofplatz 3A
7302 Landquart
www.plugnroll.com
info@plugnroll.com
+41 81 423 7070

www.plugnroll.com/
garagencheck

MIT SIA 2060 AUF DER SICHEREN SEITE

Die Experten von PLUG’N ROLL arbei-
ten strikt nach dem Merkblatt 2060 des 
Schweizerischen Ingenieur- und Archi-
tektenvereins SIA. Dieses bietet anbie-
terunabhängige Lösungen zur optimalen 
Installation von Elektroauto-Ladeinfra-
struktur in einer Liegenschaft. Das Pro-
jekt erhält so die nötige Planungssicher-
heit. Das Merkblatt gibt Richtangaben 
zum Umfang der Ausrüstung und zeigt 
auf, welche Aspekte in der Planung 
berücksichtigt werden müssen.

Besondere Beachtung ist der mögli-
chen Überlastung des Stromnetzes zu 
schenken. Wo mehrere Ladestationen 
auf einen Netzanschluss treffen, ist das 
Stromnetz entsprechend gefordert. Damit 
Autos gleichmässig und geplant laden 
können, braucht es ein intelligentes und 
skalierbares Ladesystem. Ein Lastma-
nagement verteilt die verfügbare Lade-
leistung des Gebäudes optimal auf meh-
rere E-Fahrzeuge, kritische Lastspitzen 
werden verhindert.
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Property One bietet interessierten Inves-
toren und potenziellen Kreditnehmern 
Zugang zu nachrangigen Finanzierun-
gen. Sie arrangiert die Finanzierung und 
übernimmt sämtliche Dienstleistungen 
entlang des Prozesses.

DER ONE REAL ESTATE DEBT FUND 
VERGIBT KREDITE ZWISCHEN 
1 UND 30 MILLIONEN FRANKEN
Property One Investors AG, der FINMA-
regulierte Immobilien Investment Manage-
ment Bereich der Property One Gruppe, 
hat im Februar 2021 den ONE Real Estate  
Debt Fund lanciert. Der erste Fonds nach 
Schweizer Recht für Investitionen in nach-
rangige Immobilienkredite.

Der ONE Real Estate Debt Fund wurde 
 geschaffen, um Immobilieninvestoren (u.a. 
Gewerbeimmobilienbesitzern) den Zu-
gang zu zusätzlichen Finanzierungsmög-
lichkeiten mittels nachrangigen Krediten 
zu ermöglichen. Der Fonds vergibt Kredi-
te, welche durch Schuldbriefe besichert 
werden. Die Höhe der Kredite liegt zwi-
schen Fr. 1 Mio. und Fr. 30 Mio. Die Lauf-
zeit der Kredite beträgt maximal 36 Mo-
nate. Es werden Kredite für Renditeob-
jekte, für Überbrückungsfinanzierungen 
sowie für Bauprojekte (inkl. Promotion) mit 

mit Sitz in Zug. Die Gesellschaft wurde im 
Jahr 2013 gegründet. POI ist ein spezia-
lisierter Anbieter von Dienstleistungen im 
Bereich von Immobilien als Investment. 
Dabei liegt der Fokus auf den Assetklas-
sen Real  Estate und Private Real Esta-
te Debt. Seit  Dezember 2020 verfügt die 
POI über die Genehmigung zur Verwal-
tung von Kollektivvermögen und untersteht 
der Aufsicht der Schweizerischen Finanz-
marktaufsicht (FINMA).  Weitere Gesell-
schaften der Property One Gruppe sind  
die Property One Partners AG und die  
Property One Ticino SA.

Neue Wege in der Immobilienfinanzierung

Beispiel: Erhöhung Eigenkapitalrendite

Der ONE Real Estate Debt Fund offeriert Finanzierungslösungen für:

kommerzieller Nutzung und Wohnnutzung 
(kein selbstgenutztes Wohnen) gewährt. 
Bei kommerzieller Nutzung sind sämtliche 
Arten eingeschlossen (Büro, Verkauf, Lo-
gistik, Produktion, Industrie, Hotel usw.).

ATTRAKTIVE FINANZIERUNGSQUELLE 
FÜR IMMOBILIENINVESTOREN
Der Bedarf an alternativen Finanzierungs-
formen wächst seit Jahren, da die traditi-
onellen Kapitalgeber bei der Vergabe von 
Krediten oft eingeschränkt sind. So kön-
nen temporäre Finanzierungslücken ent-
stehen, welche durch nachrangige Kredite 
geschlossen werden können. Zudem kön-
nen nachrangige Kredite zur Optimierung 

der Kapitalstruktur dienen oder es kann 
zusätzliches Eigenkapital für weitere 
Marktopportunitäten freigesetzt werden. 
Das Angebot von Property One richtet sich 
an professionelle Akteure am Schweizer 
Immobilienmarkt wie Immobilieneigentü-
mer, Architekten, Projektentwickler, Bau-
träger usw. und dient zur Ergänzung der 
klassischen Immobilienfinanzierung.

PROPERTY ONE INVESTORS AG 
ALS SPEZIALIST FÜR DIE AUSWAHL 
UND DAS MANAGEMENT VON 
IMMOBILIENKREDITEN
Die Property One Investors AG (POI) ist 
 eine inhabergeführte Aktiengesellschaft 

IHRE ANSPRECHPARTNER BEI PROPERTY ONE INVESTORS AG
WEITERE INFORMATIONEN:

Property One Investors AG 
Chamerstrasse 18 
6300 Zug
finance.propertyone.ch

Manuel Frei
Immobilien-Kreditspezialist
M +41 79 533 29 31
manuel.frei@propertyone.ch

Kevin Hinder
Co-Founder, CEO
M +41 79 458 37 72
kevin.hinder@propertyone.ch
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PLUG’N ROLL macht mobil für die Elektro-Zukunft

Die Schweizerische Vereinigung für 
Standortmanagement SVSM hat die 
Corona bedingte «Veranstaltungspau-
se» genutzt, ihre Angebote zu überprü-
fen und den aktuellen Bedürfnissen an-
zupassen: Am 17. November lädt der 
Verband zum ersten SVSM Dialog Wirt-
schaftsförderung ein. An der halbtägi-
gen hybriden Fachtagung können In-
teressierte entweder vor Ort in Olten 
oder virtuell vom Schreibtisch aus teil-
nehmen.

Während vieler Jahre hat die SVSM je-
weils im Frühjahr den Tag des Standort-
managements organisiert. Auf Grund der 
Corona-Pandemie konnte der Anlass 2020 
und 2021 nicht durchgeführt werden. Der 
Vorstand der SVSM hat diese «Zwangs-
pause» genutzt, um den Anlass grund-
sätzlich zu überdenken und neu zu kon-
zipieren. Entstanden ist die neue Veran-
staltungsreihe «SVSM Dialog»: Ab Herbst 
2021 organisiert die SVSM jährlich zwei 
halbtägige Anlässe – im Herbst mit dem 
Fokus auf Themen der Wirtschaftsförde-
rung, im Frühling zu Themen des Stand-
ortmanagements. Die Anlässe werden, 
ganz dem Zeitgeist entsprechend, hybrid 
sein: Teilnehmen können Interessierte ei-
nerseits physisch, vor Ort, oder dank Live-
Streaming virtuell vom Schreibtisch aus.

Es führt kein Weg mehr an der Elektro-
mobilität vorbei. Nun muss sichergestellt 
werden, dass E-Autofahrer/innen ihr Au-
to überall laden können – gerade auch zu 
Hause. Eine Herausforderung für Immobili-
enbesitzer/innen. Nicht aber mit massge-
schneiderten Lösungen von PLUG’N ROLL. 
Eine wertvolle Hilfe bietet ein kostenloser 
Online-Garagencheck.

Die Planung einer Immobilie ohne entspre-
chende Elektroauto-Ladeinfrastruktur? Heute 
undenkbar. Ladestationen sind eine unaus-
weichliche Investition: Aufgrund der aktuel-
len Marktsituation rechnet eine neue Studie 
der Beratungsfirma EBP im pessimistischen 
Szenario mit einem Marktanteil von Stecker-
autos bei Neuwagen von 26 Prozent, und das 
schon im Jahr 2025. Im optimistischen Fall 
erreichen die Elektroautos gar einen Anteil 
von 39 Prozent. 2035 liegen die Prognosen 
zwischen 63 und 94 Prozent.

Der Druck auf die Infrastruktur ist gross. Und 
die Herausforderungen werden nicht kleiner. 
Doch der E-Mobilitätsmarkt bietet schon heu-
te massgeschneiderte Lösungen - wie jene 
von PLUG’N ROLL. Der Full-Service-Provider 
für Elektromobilitätslösungen von Repower 

PRAXISBEZOGENE REFERATE 
UND ERFAHRUNGSAUSTAUSCH
Der erste SVSM Dialog Wirtschaftsför-
derung findet am Mittwoch, 17. Novem-
ber 2021, von 15 bis 19 Uhr im Kino Ca-
pitol in Olten statt. Der Anlass vermittelt 
Fachwissen und vernetzt Standortmana-
ger*innen, Wirtschaftsförderer*innen, Im-
mobilien-Fachleute, Raumplaner*innen 
und weitere Interessierte. Drei praxisbe-
zogene Referate mit dem Schwerpunkt 
Wirtschaftsförderung bieten den Teilneh-
menden fachlich wertvolle Inputs für die 
tägliche Arbeit und zeigen anhand von 
Fallbeispielen Lösungsansätze und Stra-
tegien für aktuelle Herausforderungen 
auf. Stefan Büeler, Vorsteher des Amts für 
Wirtschaft und öffentlichen Verkehr Kanton 
Uri, zeigt anhand von aktuellen Projekten 
wie der Tourismusentwicklung Andermatt, 
dem Gotthard-Basistunnel oder Bildungs- 
und Forschungsinstituten die Ansätze der 
Wirtschaftsförderung Uri auf. Er geht auch 
darauf ein, welches Vorgehen und welche 
Organisationsformen sich in der Praxis be-
währt haben. Samuel Zuberbühler, Lei-
ter Standortförderung Stadt St. Gallen, gibt 
unter dem provokativen Titel «Sankt ohne 
Senf» Einblick in die Vermarktung der Ost-
schweizer Stadt und zeigt, wie dort aktu-
elle Themen – etwa die Belebung der In-
nenstadt – angegangen werden. Dabei 

greift er auch kritische Punkte auf, um 
einen praxisbezogenen Erfahrungsaus-
tausch zu ermöglichen. Bernard Schmid, 
Geschäftsführer von Promove, ermög-
licht einen Blick auf die Arbeitsweise, 
Struktur und aktuelle Themen einer Wirt-
schaftsförderungsorganisation in der 
Westschweiz: Der Verein Promove hat die 
Förderung der Wirtschaft in der Region 
Riviera-Lavaux am Schweizer Ufer des 
Genfersees zum Ziel und verbindet dazu 
Behörden, Wirtschaft und andere wichtige 
Partner. Ein ausgedehnter Apéro zum Ab-
schluss der Veranstaltung – auch dieser 
Teil wird live gestreamt – bietet Gelegen-
heit zur Pflege und zum Ausbau des per-
sönlichen Netzwerks.

MIT DABEI – VOR ORT ODER 
VIA LIVE-STREAMING
Der Anlass wird als Hybrid-Anlass durch-
geführt: Die Teilnehmenden besuchen den 
Anlass entweder vor Ort im Kino Capitol 
in Olten* oder schliessen sich dem Anlass 
virtuell an – der gesamte Anlass wird live 
gestreamt und bietet dank einer speziellen 
Event-Plattform auch virtuell Teilnehmen-
den die Möglichkeit zur Interaktion. Alle 
Teilnehmenden erhalten nach der Online-
Registration einen persönlichen Teilnah-
melink, mit dem sie sich über einen Brow-
ser in den Event einloggen können. Der 

WEITERE INFORMATIONEN 

SVSM Schweizerische Vereinigung 
für Standortmanagement
Ricketwilerstrasse 135
8352 Ricketwil (Winterthur)
058 255 08 88
info@svsm-standortmanagement.ch
www.svsm-standortmanagement.ch

Anlass ist für Mitglieder der SVSM kosten-
los. Nicht-Mitglieder bezahlen einen Un-
kostenbeitrag von CHF 50. Sollte während 
oder nach dem Event eine Anmeldung für 
eine Mitgliedschaft erfolgen, wird dieser 
Betrag zurückerstattet.

Anmeldung und detailliertes Programm: 
https://svsm-standortmanagement.ch/
anlaesse

*WICHTIGER HINWEIS FÜR 
TEILNEHMENDE VOR ORT: 
Die Gesundheit der Teilnehmenden und 
Referenten steht für uns an oberster Stel-
le. Es werden deshalb nur Personen mit 
einem gültigen Covid-Zertifikat und einem 
Ausweisdokument eingelassen. Beim Ein-
gang zum Kino Capitol erfolgt eine ent-
sprechende Kontrolle.

SVSM Dialog Wirtschaftsförderung

unterstützt Immobilienbesitzer/innen beim 
Meistern aller Herausforderungen. Unter an-
derem auch mit einem kostenlosen Online-
Garagencheck, der Möglichkeiten, Ladever-
halten und Richtpreise in der Garage einfach 
und schnell simuliert.

Machen Sie jetzt  
den ersten Schritt  
zur perfekten Lö- 
sung für E-Lade- 
stationen mit un- 
serem Online-Ga- 
ragencheck.

BERATUNG UND PLANUNG 
SIND DAS A UND O
Fest steht: Ob Neu- oder Umbau – für die 
langfristige Planung muss ein Profi ran. Es 
kann ein fataler Fehler sein, aus Kostengrün-
den nur die kurzfristigen Bedürfnisse der 
Mieter/innen in Sachen Elektromobilität be-
friedigen zu wollen und die Voraussetzungen 
für die spätere Installation weiterer Ladestati-
onen nicht von Anfang an zu schaffen. Insbe-
sondere bei einer nachträglichen Ausrüstung 
von Gemeinschaftsgaragen mit Ladeinfra-
struktur ist die Unsicherheit gross. Denn: Das 
kann richtig ins Geld gehen.

PLUG’N ROLL-Kundinnen und -kunden sind 
auf der sicheren Seite. Von der Beratung über 
die Inbetriebnahme bis zum Betreuungskon-
zept: Auf Wunsch übernimmt PLUG’N ROLL 
sogar die Abrechnung mit Nutzern. Und das 
breite Servicepaket-Angebot bietet für alle 
die passende Lösung – ob man Dinge gerne 
komplett selbst in die Hand nehmen oder die 
Arbeit dem Profi überlassen möchte. Die Am-
bition ist es, mit dem perfekten Angebot das 
Laden für Sie und Mieter/innen so einfach 
und bequem wie möglich zu gestalten.

So oder so: PLUG’N ROLL kombiniert smartes 
Design mit einfacher Funktionalität und profi-
tiert von jahrelangem Know-how.

Kontaktieren Sie uns für Informationen und 
Angebote aus erster Hand.

WEITERE INFORMATIONEN:

PLUG’N ROLL powered by Repower 
Bahnhofplatz 3A
7302 Landquart
www.plugnroll.com
info@plugnroll.com
+41 81 423 7070

www.plugnroll.com/
garagencheck

MIT SIA 2060 AUF DER SICHEREN SEITE

Die Experten von PLUG’N ROLL arbei-
ten strikt nach dem Merkblatt 2060 des 
Schweizerischen Ingenieur- und Archi-
tektenvereins SIA. Dieses bietet anbie-
terunabhängige Lösungen zur optimalen 
Installation von Elektroauto-Ladeinfra-
struktur in einer Liegenschaft. Das Pro-
jekt erhält so die nötige Planungssicher-
heit. Das Merkblatt gibt Richtangaben 
zum Umfang der Ausrüstung und zeigt 
auf, welche Aspekte in der Planung 
berücksichtigt werden müssen.

Besondere Beachtung ist der mögli-
chen Überlastung des Stromnetzes zu 
schenken. Wo mehrere Ladestationen 
auf einen Netzanschluss treffen, ist das 
Stromnetz entsprechend gefordert. Damit 
Autos gleichmässig und geplant laden 
können, braucht es ein intelligentes und 
skalierbares Ladesystem. Ein Lastma-
nagement verteilt die verfügbare Lade-
leistung des Gebäudes optimal auf meh-
rere E-Fahrzeuge, kritische Lastspitzen 
werden verhindert.
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Die Instandhaltung von Immobilien  ist 
eine grosse Herausforderung, um Um-
weltstandards zu erfüllen, Sicherheit 
und Komfort der Bewohner zu gewähr-
leisten und gleichzeitig eine zufrieden-
stellende Rendite zu garantieren. Dazu 
gehören auch die Wasserverteilungs-
systeme.

WER IST FÜR IHRE WARTUNG 
ZUSTÄNDIG UND WER BEZAHLT SIE?
Der Eigentümer ist zuständig für die Über-
wachung der Wasserverteilungssysteme 
und ihre Wartung. Nach der Verordnung 
über die Miete von Wohn- und Geschäfts-
räumen (VMWG) kann er als Vermieter 
seinen Mietern die mit einem Energie-
sparvertrag verbundenen Kosten weiter-
verrechnen. Um die Qualität der energe-
tischen und wirtschaftlichen Leistung zu 
optimieren und sich vor Risiken zu schüt-
zen, wird ein Wartungsvertrag zu einem 
echten Pluspunkt bei der Verwaltung des 
eigenen Immobilienportfolios.

EIN ZÜRCHER TEAM SETZT SICH FÜR 
DIE NACHHALTIGE INSTANDHALTUNG 
DER GEBÄUDE IN DER REGION EIN
DIPAN, seit 1963 Spezialist für Analyse 
und Wartung von Wasserverteilungssyste-
me, hat ein neues Büro in Zürich eröffnet. 

«Die Lebensdauer der Wasservertei-
lungssysteme eines Gebäudes zu verlän-
gern, bedeutet, eine kostspielige und oft 

DIPAN erweitert seine Dienstleistungen in der Deutschschweiz

komplizierte Renovierung zu vermeiden. 
Wir bieten eine Behandlung an, die min-
destens 20 Mal kostengünstiger ist als ei-
ne komplette Sanierung der Brauch- und 
Trinkwasserleitungen. Dazu verwenden wir 
100% natürliche und vom Bundesamt für 
Gesundheit (BAG) und den Kantonsche-
mikern zugelassene «Swiss Made»-Pro-
dukte, die den Erwartungen einer sehr an-
spruchsvollen Kundschaft entsprechen», 
sagt Pierre Descloux, Vorsitzender des 
Verwaltungsrats und Generaldirektor von 
DIPAN AG.

Unter der Verantwortung von André R. 
Spathelf, Mitglied des Verwaltungsrates, 
ist das Zürcher Büro nun in der Lage, allen 
Akteuren des deutschsprachigen Immobi-
lienmarktes Beratung und Dienstleistun-
gen anzubieten. Das Techniker-Team unter 
der Leitung von Rocco Longo überwacht 
und wartet die Wasserverteilungssysteme.

BEREITSTELLUNG EINES EINFACHEN, 
SCHNELLEN UND ZUVERLÄSSIGEN 
 BEWERTUNGSTOOLS ZUR VERWALTUNG 
UND VORWEGNAHME VON RISIKEN
DIPAN hat HYDRODIAG entwickelt, ein 
Software-Tool zur Untersuchung und Über-
wachung des Zustands der Brauch- und 
Trinkwasserleitungen des Immobilienport-
folios. Mit dem Tool kann man innerhalb 
von 48 Stunden feststellen, ob alles in 
Ordnung ist, ob ein Risiko besteht oder ob 
eine sofortige Diagnose erforderlich ist.

«Nach der Analyse der Wasserverteilungs-
systeme erstellen wir ein massgeschnei-
dertes Follow-up für und mit unseren Kun-
den. Gemeinsam setzen wir Prioritäten 
und planen die Kontrolle und Wartung der 
Netze, so dass sie Eingriffe und Kosten 
beruhigt und frühzeitig erkennen und die 
Qualität der Anlagen und des Brauch- und 
Trinkwassers für ihre Mieter garantieren 
können», fügt Rocco Longo, technischer 
Leiter, hinzu.

WEITERE INFORMATIONEN 

DIPAN 
Giessereistrasse 18 – Puls 5 
CH-8005 Zurich
T +41 43 819 44 80
www.dipan.ch

W A T E R   T E C H N O L O G Y

Rocco Longo, technischer Leiter von DIPAN AG

Die Instandhaltung der Wasserverteilungs-
systeme ist ein Schlüsselelement für den 
langfristigen Erhalt von Immobilienwerten

Für die Folgen eines Treppensturzes 
muss oft tief ins Portemonnaie gegriffen 
werden; mit Handläufen von Flexo lässt 
sich das vermeiden. 

Die weit verbreitete Meinung, dass Op-
fer bei einem Treppensturz meist selber 
schuld sind, wurde mittels einer Analy-
se der suva zur Treppensturz-Kampag-
ne ausdrücklich widerlegt. Bei Stürzen 
auf Glatteis oder Schnee weiss man, dass 
der Hausbesitzer oder Verwalter oftmals 
mithaftet. Bei Stürzen auf oder von Trep-
pen vermutet man, dass der Nutzer bzw. 
das Opfer selber verantwortlich sei. Dabei 
sind fatale Treppenstürze durchaus ver-
meidbar, wenn die vorgeschriebenen Auf-
lagen von allen erfüllt würden. Millionen-
beiträge bei der suva, der bfu, den Versi-
cherungen und Krankenkassen könnten 
eingespart werden.

FLEXO KENNT SICH AUS
Flexo-Handlauf GmbH ist die führende 
Fachfirma für die Nachrüstung von Hand-
läufen in der Schweiz. Das Unterneh-
men hat durch tausendfache Erfahrung 
selbst die Feststellung gemacht, dass 
sich nur durch normgerechte Ausführun-
gen an Treppen Stürze vermeiden lassen.
So müssen Treppen und Rampen rutsch-
sichere Beläge haben, die erste und letzte 
Stufe soll sich kontrastreich abzeichnen, 
und Treppen benötigen Handläufe- am 
besten solche, die handwarm und tak-
til ausgestattet sind. Die Schweizer Norm 
schreibt ab fünf Stufen einen Handlauf 
vor. Im öffentlich zugänglichen Bereich, 
in Gebäuden und Grünanlagen gelten die 
Normen SN 640 238, SIA Norm 358 und 
SIA Norm 500. Diese sehen vor, dass 
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Handläufe durchgängig ohne Unterbruch 
über die gesamte Treppenlänge zu füh-
ren sind und mindestens 0.30 waagrecht 
über Anfang und Ende der Treppe hinaus-
gezogen werden müssen.

Handläufe sollen umfassbar und farblich 
kontrastreich zur Wand sein. Das Material 
soll wenig wärmeleitend sein und selbst 
bei Feuchtigkeit Griffsicherheit bieten. In 
einer Vielzahl von Gebäuden sind bereits 
ab zwei Stufen – oftmals auch beidsei-
tig – Handläufe gesetzlich vorgeschrie-
ben. Die suva, die bfu und auch die Ver-
bände haben diesbezüglich bereits viel-
fach aufgeklärt.

RECHTLICHE ASPEKTE 
Auch wenn Normen keine Gesetze sind, 
sind diese in fast allen Kantonen und 
Städten in kantonalen oder kommuna-
len Bauerlassen mit aufgenommen und 
gelten auch für das private Haus. Nach 
einem allgemein im Recht geltenden 
Grundsatz ist man verpflichtet, die zur 
Vermeidung eines Schadens notwendigen 
und zumutbaren Vorsichtsmassnahmen 
zu treffen (Art.41 Obligationenrecht).

Wird durch einen fehlenden Handlauf 
oder eine fehlerhafte Herstellung eines 
Handlaufes ein Schaden verursacht, so 
haftet der Werkeigentümer gestützt auf 
(Art.58 Obligationenrecht) 

NICHT WEGEN DEM GESETZ, SONDERN 
UM DER MENSCHEN WILLEN
Nicht gesetzliche Vorgaben, sondern der 
Mensch ist der Massstab. Und wer äl-
tere Menschen beobachtet, die Mutter 
mit dem Kind, den Unfallverletzten, den 

Bereits bei wenigen Stufen besteht Sturzgefahr – sorgen Sie vor!

WEITERE INFORMATIONEN:

Flexo-Handlauf GmbH 
Hauptstrasse 70, 8546 Islikon 
Tel. 052 534 41 31 
www.flexo-handlauf. ch 

Kleinwüchsigen, den Brillenträger, den 
Mensch mit Behinderung oder Schlagan-
fall, versteht auch, warum in Norm und 
Gesetz, Handläufe genau beschrieben 
sind. Gesetzliche Vorgaben hindern nicht, 
kreative Gestaltungsräume zu schaffen. 
Daher sind die Handläufe von Flexo kont-
rastreich und optisch gefällig und sie se-
hen erst noch richtig schön aus. 

Flexo berät mit seinen Mitarbeitern vor 
allem private Kunden in der gesamten 
Schweiz. Näheres finden Interessierte im 
Internet unter www.flexo-handlauf.ch 

wandseitiger Handlauf, dort wo die Stufen breiter sind

Handlauf und Pfosten in Antrazith mit Edelstahl kombiniertHandlauf und Stützen aus Alu im selben Dekor

oder Sie fordern Prospekte unter der 
 Gratis Nummer 0800 04 08 04 an. 

Wer will, lässt sich vor Ort durch einen 
Fachberater beraten, der die Vielzahl der 
Produkte zeigt und unverbindlich eine 
 Offerte erstellt.



IMMOBILIA / Oktober 2021  85 

MARKTPLATZ
PRODUKTE-NEWS

Die Instandhaltung von Immobilien  ist 
eine grosse Herausforderung, um Um-
weltstandards zu erfüllen, Sicherheit 
und Komfort der Bewohner zu gewähr-
leisten und gleichzeitig eine zufrieden-
stellende Rendite zu garantieren. Dazu 
gehören auch die Wasserverteilungs-
systeme.

WER IST FÜR IHRE WARTUNG 
ZUSTÄNDIG UND WER BEZAHLT SIE?
Der Eigentümer ist zuständig für die Über-
wachung der Wasserverteilungssysteme 
und ihre Wartung. Nach der Verordnung 
über die Miete von Wohn- und Geschäfts-
räumen (VMWG) kann er als Vermieter 
seinen Mietern die mit einem Energie-
sparvertrag verbundenen Kosten weiter-
verrechnen. Um die Qualität der energe-
tischen und wirtschaftlichen Leistung zu 
optimieren und sich vor Risiken zu schüt-
zen, wird ein Wartungsvertrag zu einem 
echten Pluspunkt bei der Verwaltung des 
eigenen Immobilienportfolios.

EIN ZÜRCHER TEAM SETZT SICH FÜR 
DIE NACHHALTIGE INSTANDHALTUNG 
DER GEBÄUDE IN DER REGION EIN
DIPAN, seit 1963 Spezialist für Analyse 
und Wartung von Wasserverteilungssyste-
me, hat ein neues Büro in Zürich eröffnet. 

«Die Lebensdauer der Wasservertei-
lungssysteme eines Gebäudes zu verlän-
gern, bedeutet, eine kostspielige und oft 

DIPAN erweitert seine Dienstleistungen in der Deutschschweiz

komplizierte Renovierung zu vermeiden. 
Wir bieten eine Behandlung an, die min-
destens 20 Mal kostengünstiger ist als ei-
ne komplette Sanierung der Brauch- und 
Trinkwasserleitungen. Dazu verwenden wir 
100% natürliche und vom Bundesamt für 
Gesundheit (BAG) und den Kantonsche-
mikern zugelassene «Swiss Made»-Pro-
dukte, die den Erwartungen einer sehr an-
spruchsvollen Kundschaft entsprechen», 
sagt Pierre Descloux, Vorsitzender des 
Verwaltungsrats und Generaldirektor von 
DIPAN AG.

Unter der Verantwortung von André R. 
Spathelf, Mitglied des Verwaltungsrates, 
ist das Zürcher Büro nun in der Lage, allen 
Akteuren des deutschsprachigen Immobi-
lienmarktes Beratung und Dienstleistun-
gen anzubieten. Das Techniker-Team unter 
der Leitung von Rocco Longo überwacht 
und wartet die Wasserverteilungssysteme.

BEREITSTELLUNG EINES EINFACHEN, 
SCHNELLEN UND ZUVERLÄSSIGEN 
 BEWERTUNGSTOOLS ZUR VERWALTUNG 
UND VORWEGNAHME VON RISIKEN
DIPAN hat HYDRODIAG entwickelt, ein 
Software-Tool zur Untersuchung und Über-
wachung des Zustands der Brauch- und 
Trinkwasserleitungen des Immobilienport-
folios. Mit dem Tool kann man innerhalb 
von 48 Stunden feststellen, ob alles in 
Ordnung ist, ob ein Risiko besteht oder ob 
eine sofortige Diagnose erforderlich ist.

«Nach der Analyse der Wasserverteilungs-
systeme erstellen wir ein massgeschnei-
dertes Follow-up für und mit unseren Kun-
den. Gemeinsam setzen wir Prioritäten 
und planen die Kontrolle und Wartung der 
Netze, so dass sie Eingriffe und Kosten 
beruhigt und frühzeitig erkennen und die 
Qualität der Anlagen und des Brauch- und 
Trinkwassers für ihre Mieter garantieren 
können», fügt Rocco Longo, technischer 
Leiter, hinzu.

WEITERE INFORMATIONEN 

DIPAN 
Giessereistrasse 18 – Puls 5 
CH-8005 Zurich
T +41 43 819 44 80
www.dipan.ch

W A T E R   T E C H N O L O G Y

Rocco Longo, technischer Leiter von DIPAN AG

Die Instandhaltung der Wasserverteilungs-
systeme ist ein Schlüsselelement für den 
langfristigen Erhalt von Immobilienwerten

Für die Folgen eines Treppensturzes 
muss oft tief ins Portemonnaie gegriffen 
werden; mit Handläufen von Flexo lässt 
sich das vermeiden. 

Die weit verbreitete Meinung, dass Op-
fer bei einem Treppensturz meist selber 
schuld sind, wurde mittels einer Analy-
se der suva zur Treppensturz-Kampag-
ne ausdrücklich widerlegt. Bei Stürzen 
auf Glatteis oder Schnee weiss man, dass 
der Hausbesitzer oder Verwalter oftmals 
mithaftet. Bei Stürzen auf oder von Trep-
pen vermutet man, dass der Nutzer bzw. 
das Opfer selber verantwortlich sei. Dabei 
sind fatale Treppenstürze durchaus ver-
meidbar, wenn die vorgeschriebenen Auf-
lagen von allen erfüllt würden. Millionen-
beiträge bei der suva, der bfu, den Versi-
cherungen und Krankenkassen könnten 
eingespart werden.

FLEXO KENNT SICH AUS
Flexo-Handlauf GmbH ist die führende 
Fachfirma für die Nachrüstung von Hand-
läufen in der Schweiz. Das Unterneh-
men hat durch tausendfache Erfahrung 
selbst die Feststellung gemacht, dass 
sich nur durch normgerechte Ausführun-
gen an Treppen Stürze vermeiden lassen.
So müssen Treppen und Rampen rutsch-
sichere Beläge haben, die erste und letzte 
Stufe soll sich kontrastreich abzeichnen, 
und Treppen benötigen Handläufe- am 
besten solche, die handwarm und tak-
til ausgestattet sind. Die Schweizer Norm 
schreibt ab fünf Stufen einen Handlauf 
vor. Im öffentlich zugänglichen Bereich, 
in Gebäuden und Grünanlagen gelten die 
Normen SN 640 238, SIA Norm 358 und 
SIA Norm 500. Diese sehen vor, dass 
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Handläufe durchgängig ohne Unterbruch 
über die gesamte Treppenlänge zu füh-
ren sind und mindestens 0.30 waagrecht 
über Anfang und Ende der Treppe hinaus-
gezogen werden müssen.

Handläufe sollen umfassbar und farblich 
kontrastreich zur Wand sein. Das Material 
soll wenig wärmeleitend sein und selbst 
bei Feuchtigkeit Griffsicherheit bieten. In 
einer Vielzahl von Gebäuden sind bereits 
ab zwei Stufen – oftmals auch beidsei-
tig – Handläufe gesetzlich vorgeschrie-
ben. Die suva, die bfu und auch die Ver-
bände haben diesbezüglich bereits viel-
fach aufgeklärt.

RECHTLICHE ASPEKTE 
Auch wenn Normen keine Gesetze sind, 
sind diese in fast allen Kantonen und 
Städten in kantonalen oder kommuna-
len Bauerlassen mit aufgenommen und 
gelten auch für das private Haus. Nach 
einem allgemein im Recht geltenden 
Grundsatz ist man verpflichtet, die zur 
Vermeidung eines Schadens notwendigen 
und zumutbaren Vorsichtsmassnahmen 
zu treffen (Art.41 Obligationenrecht).

Wird durch einen fehlenden Handlauf 
oder eine fehlerhafte Herstellung eines 
Handlaufes ein Schaden verursacht, so 
haftet der Werkeigentümer gestützt auf 
(Art.58 Obligationenrecht) 

NICHT WEGEN DEM GESETZ, SONDERN 
UM DER MENSCHEN WILLEN
Nicht gesetzliche Vorgaben, sondern der 
Mensch ist der Massstab. Und wer äl-
tere Menschen beobachtet, die Mutter 
mit dem Kind, den Unfallverletzten, den 

Bereits bei wenigen Stufen besteht Sturzgefahr – sorgen Sie vor!

WEITERE INFORMATIONEN:

Flexo-Handlauf GmbH 
Hauptstrasse 70, 8546 Islikon 
Tel. 052 534 41 31 
www.flexo-handlauf. ch 

Kleinwüchsigen, den Brillenträger, den 
Mensch mit Behinderung oder Schlagan-
fall, versteht auch, warum in Norm und 
Gesetz, Handläufe genau beschrieben 
sind. Gesetzliche Vorgaben hindern nicht, 
kreative Gestaltungsräume zu schaffen. 
Daher sind die Handläufe von Flexo kont-
rastreich und optisch gefällig und sie se-
hen erst noch richtig schön aus. 

Flexo berät mit seinen Mitarbeitern vor 
allem private Kunden in der gesamten 
Schweiz. Näheres finden Interessierte im 
Internet unter www.flexo-handlauf.ch 

wandseitiger Handlauf, dort wo die Stufen breiter sind

Handlauf und Pfosten in Antrazith mit Edelstahl kombiniertHandlauf und Stützen aus Alu im selben Dekor

oder Sie fordern Prospekte unter der 
 Gratis Nummer 0800 04 08 04 an. 

Wer will, lässt sich vor Ort durch einen 
Fachberater beraten, der die Vielzahl der 
Produkte zeigt und unverbindlich eine 
 Offerte erstellt.
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Brandenberger+Ruosch hat sich zum   
Ziel gesetzt, Investoren und Bauherren in 
allen Phasen der Projektabwicklung um-
fassend und passgenau zu unterstützen. 
Wir stehen für eine aktive Steuerung von 
Projekten und dafür die notwendigen Ent-
scheide frühzeitig auf Basis fundierter 
Grundlagen zu fällen. Die folgende Aus-
legeordnung schafft als Entscheidungs-
hilfe einen Überblick über die möglichen 
Realisierungsmodelle und deren passen-
de Anwendung.

Die Wahl des Realisierungsmodells ist in 
 einem Bauprojekt möglichst frühzeitig zu 
treffen, da erste wichtige Weichenstellun-
gen bereits in der SIA-Phase Vorstudie an-
stehen. Bereits zu diesem frühen Zeitpunkt 
ist zu entscheiden, welche Planer benötigt 
werden und wie diese zu beauftragen sind. 
Beispielsweise mittels Konkurrenzverfahren 
oder durch direkte Mandatierung. Die Ver-
pflichtung eines Planerteams hat grossen 
Einfluss und je nach Vertragsausgestaltung 
unterschiedlich einschränkende Konsequen-
zen auf die weitere Projektabwicklung. Wer-
den für die Ausarbeitung des Vorprojektes 
z. B. ein Architekt und entsprechende Fach-
planer beauftragt, sind für die weitere Pro-
jektabwicklung noch alle Realisierungsmo-
delle möglich – allerdings ist dies im Pla-
nervertrag explizit so vorzusehen. Wird zu 
diesem Zeitpunkt bereits ein Gesamtleis-
ter (Totalunternehmer) verpflichtet, ist dieser 
Entscheid für die weitere Projektabwicklung 
bis zur Übergabe bindend. Deshalb muss 
bereits zu Beginn der Projektierung (vor dem 
Vorprojekt) die Beschaffungsstrategie disku-
tiert werden, da bereits zu diesem Zeitpunkt 
die Weichen bezüglich Realisierungsmodell 
zu stellen sind.

REALISIERUNGSMODELLE
Der Einsatz des Einzelleistungsträger-Mo-
delles (ELT) stellt die verbreitetste Organisa-
tionsform dar. Doch auch die Abwicklungs-
modelle mit GU und TU haben sich etabliert 
und bewährt. Diese beiden Modelle bie-
ten der Bauherrschaft vergleichbare Vorzü-
ge durch eine weitgehende Übernahme der 
finanziellen und terminlichen Risiken durch 
den Vertragspartner. Wogegen beim ELT-
Modell der Bauherr die terminlichen und 

Empfehlungen zum Realisierungsmodell bei Bauprojekten

finanziellen Risiken trägt. Die anbietenden 
GU oder TU werden die ihnen übertragenen 
Risiken in ihre Preise einrechnen. In allen 
drei Modellen ist eine funktionierende Qua-
litäts- und Leistungsüberwachung mittels 
PQM zu etablieren. Je nach Modell ist der 
geeigneten Leistungsabgrenzung Beachtung 
zu schenken.

Unabhängig von der Werkpreisgestaltung 
liegt der Erfolg einer GU- oder TU-Aus-
schreibung in einer möglichst exakten Be-
schreibung von Ausgangslage, Rahmen-
bedingungen und Projektzielen resp. Be-
stellung. Demgegenüber ist der wichtigste 
Bestandteil einer ELT-Ausschreibung die 
Definition der abgegrenzten Leistungen auf 
Basis einer sinnvollen Aufteilung der Verga-
bepakete.

Ein Abwicklungsmodell mit ELT eignet sich 
für Projekte, bei welchen die Kosten- und 
Terminsicherheit für die Bauherrschaft 
nachrangig ist und zum Zeitpunkt der Unter-
nehmersubmission noch diverse Planungs-
themen nicht geklärt sind bzw. Projektände-
rungen anzunehmen sind. Die Bauherrschaft 
hat durch die direkten Vertragsverhältnisse 
einen direkten Einfluss auf die Unternehmer. 
Für die Koordination und das Qualitätsma-
nagement der Unternehmer hat sie jedoch 
einen grösseren Aufwand.

Ein Abwicklungsmodell mit GU eignet sich 
insbesondere, wenn die Projektierung zum 
Zeitpunkt der Unternehmersubmission  
grösstenteils abgeschlossen ist. Es stellt 
sich allerdings die Frage der Leistungsab-
grenzung zwischen GU und Planer in der 
Realisierungsphase. Ein Abwicklungsmodell 
mit TU empfiehlt sich, wenn zum Zeitpunkt 
der Unternehmersubmission die Ausgangs-
lage, die Rahmenbedingungen und die Pro-
jektziele resp. Bestellung exakt beschrie-
ben werden können, aber auch wenn noch 
Planungsfragen offenbleiben und Optimie-
rungen gesucht werden. Im Rahmen einer 
funktionalen Ausschreibung wird dem TU die 
Verantwortung für die schlüsselfertige Pro-
jektierung und Realisierung übertragen. Bei 
einem TU-Modell stellt sich die Frage der 
Leistungsabgrenzung zwischen Planer und 
Unternehmer nicht.

WERKPREISGESTALTUNG
Für die Werkpreisgestaltung bei der Rea-
lisierung von Bauprojekten betrachten wir 
 exemplarisch Pauschalpreis, offene Abrech-
nung mit Einheitspreisen und offene Abrech-
nung mit Kostendach ohne Einheitspreise.

Bei Pauschalpreisangeboten werden feste  
Vergütungen für alle gemäss Werkvertrag 
vereinbarten Leistungen angeboten (inkl. 
Mehr- oder Minderkosten durch Preisände-
rungen). Bei Globalpreisangeboten werden 
dagegen keine Preisänderungsmechanis-
men vereinbart. Bei Leistungsänderungen ist 
der Umfang in Relation zum Werkvertrag zu 
ermitteln und als Nachtrag zu genehmigen. 
Die Vergütung erfolgt in der Regel mittels 
Abschlagszahlungen nach Baufortschritt.

Im Leistungsverzeichnis werden alle Arbei-
ten, Lieferungen, Montagen und Dienstleis-
tungen einzeln beschrieben mit Angabe des 
Umfangs und der Menge. Der Anbieter oder 
die Anbieterin setzt für die Positionen des 
Leistungsverzeichnisses Einheitspreise ein. 
Die Abrechnung erfolgt gemäss Ausmass 
der effektiven Leistungen. Die Vergütung er-
folgt in der Regel mittels Abschlagszahlun-
gen nach Baufortschritt.

Kostendachangebote legen eine Preisober-
grenze für alle gemäss Werkvertrag verein-
barten Leistungen fest. Zur Vermeidung der 
Nachteile von Einheitspreisangeboten erfolgt 
die Ausschreibung mit einem funktionalen 
Baubeschrieb. Die entsprechenden Unter-
nehmerangebote legen demzufolge keine 
detaillierten Einheitspreise offen. Für die of-
fene Abrechnung wird der effektive Aufwand 
somit in Anlehnung an die funktionale Be-
stellung ermittelt. Dem Änderungsmanage-
ment kommt eine hohe Wichtigkeit zu, da 
echte Projektänderungen zu einer Anpas-
sung des Kostendachs führen. Liegt der ef-
fektive Aufwand über dem Kostendach, geht 
dieser Betrag zu Lasten des Auftragneh-
mers. Liegt der effektive Aufwand darun-
ter, wird die Unterschreitung zwischen Auf-
tragnehmer und Auftraggeber aufgeteilt. Die 
Vergütung erfolgt in der Regel mittels Ab-
schlagszahlungen nach Baufortschritt. Die 
Wahl der Werkpreisgestaltung muss unter 
anderem zu den vorhandenen Ressourcen 
passen und bedingt geeignetes Know-how 
und Fachkompetenz, etablierte Prozesse, 
und definierte Projektorganisation. Entschei-
dend ist weiter der Detailierungsgrad der 
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Brandenberger+Ruosch AG
Emil-Oprecht-Strasse 8
8050 Zürich
www.brandenbergerruosch.ch

Bestellung, die Wahrscheinlichkeit für Pro-
jektänderungen und die Kenntnis des Zu-
standes vorhandener Bausubstanz (inkl. 
Schadstoff- und / oder Altlastenbelastung). 
Kurzum die Qualität der Grundlagen resp. 
die Ausgangslage. Zudem muss die Wahl 
der Werkpreisgestaltung zum gewählten 
 Realisierungsmodell passen.

BEISPIEL
Das Bauprojekt «Schulraumerweiterung und 
neue Mehrzweckhalle Bonaduz» zeigt bei-
spielhaft auf, dass bei einer sorgfältigen, 
breit abgestützten Abklärung der Bedürfnis-
se aller Beteiligten durchaus zu einem sehr 
frühen Zeitpunkt im Projekt ein Gesamtleis-
ter verpflichtet werden kann. Bei entspre-
chenden Vorinvestitionen der Bauherrschaft 
in ihre Bestellung und Vertragsgrundlagen 
werden die Bemühungen mit einer erfolgrei-
chen und effizienten Planung und Realisie-
rung durch den Totalunternehmer belohnt. 
Dadurch können die sich bietenden Chancen 
optimal genutzt und die auftauchenden Ge-
fahren erfolgreich gemindert werden. Für 
die Bestellung hat Brandenberger+Ruosch 
in der Rolle des Projektleiters Bauherr alle  
Anforderungen zusammengestellt sowie die 
grundsätzliche Machbarkeit aufgezeigt. Die 
folgende Testplanung schärften die Anfor-
derungen und erhärteten die Kosten- und 
Terminsicherheit. Auf dieser Basis haben 
wir einen Gesamtleistungswettbewerb mit 
Präqualifikation durchgeführt. Mit dem sieg-
reichen Totalunternehmer und seinem Team 
konnte das Projekt vom Vorprojekt bis zur 
Übergabe qualitäts-, kosten- und termin-
gerecht realisiert und der Bauherrschaft 
übergeben werden. Mit den entsprechen-
den Projektmanagementinstrumenten und 
einem konsequenten Änderungsmanage-
ment konnten wir die möglichen Gefahren 
(z. B. drohende Mehrkosten durch Projek-
tänderungen zur Unzeit) erfolgreich abwen-
den und das Bauprojekt im Rahmen der ge-
steckten Ziele erfolgreich abschliessen.

Brandenberger+Ruosch AG erbringt seit 1965 qualitativ hoch- 
stehende Beratungs- und Managementleistungen für Bauher- 
ren, Investoren, Eigentümer und Nutzer. Wir unterstützen um- 
fassend rund um Immobilien und Infrastrukturanlagen. Unsere  
Leistungen decken dabei sämtliche Belange und Phasen von  
der Projektentwicklung bis zum Betrieb ab. Instrumente und  
Methoden wie BIM, Datenmanagement oder Prozessmodellie- 
rung richten wir dabei nach den Bedürfnissen unserer Kunden.

Wir engagieren uns für Ihre Projekte, leiten diese für Sie, opti- 
mieren den Lebenszyklus von einzelnen Objekten oder erarbei- 
ten Strategien für ganze Portfolios. Leistungen in der Unterneh-
mensberatung für die gesamte Bau- und Immobilienbranche 
runden unser Profil ab.

www.brandenbergerruosch.ch    
Zürich  Bern  Luzern

Bauherrenberatung
Immobilienberatung
Unternehmensberatung
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Die neue Mehrzweckhalle Bonaduz. Bild: Ralph Feiner, Malans

Die Treppengalerie in der Mehrzweckhalle Bonaduz. Bild: Ralph Feiner, Malans
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HERR KOBE, LIVIT SETZT NEU DIGITALE 
TOOLS FÜR DEN GEBÄUDECHECKUP EIN. 
SIE SPRECHEN VON EINEM ENORMEN 
FORTSCHRITT UND MEHRWERT FÜR DIE 
IMMOBILIENEIGENTÜMER. KÖNNEN SIE 
UNS MEHR DARÜBER ERZÄHLEN?
Gerne. Dazu muss ich jedoch zuerst auf 
den Gebäudecheck per se eingehen. Er 
untersucht die Liegenschaft und zeigt Sa-
nierungs- und Instandsetzungsbedarf auf. 
Der Fokus liegt dabei auf dem Werter-
halt sowie der Verhinderung von Sanie-
rungsstau und Wertverlust. Denn letzt-
endlich geht es Immobilien wie uns Men-
schen – sie altern. Liegenschaften sind 
einem Lebenszyklus unterworfen. Die ein-
zelnen Bauteile altern unterschiedlich 
schnell, abhängig von der Qualität, der 
Nutzung, der Exponierung und dem Un-
terhalt. Für Eigentümer von Immobilien ist 
es wichtig, den Überblick zu haben, wann 
welche Massnahmen notwendig sind, um 
permanente, unkoordinierte «Pflästerli»- 
Reparaturen und Wertverlust zu vermei-
den. Die Sanierungen sollten finanziell und 
vorrausschauend planbar sein können.

WIE KANN MAN SICH DEN 
 GEBÄUDECHECKUP VORSTELLEN?
Eine Baufachkraft nimmt vor Ort auf Sicht 
das Alter, die Konstruktion und den Zu-
stand der Bauteile auf und ermittelt de-
ren Restlebensdauer und die Ausfallwahr-
scheinlichkeit. Daraus leiten wir kurz-, 
mittel- und langfristige Sanierungsemp-
fehlungen ab. Sie enthalten die Instand-
setzungszeitpunkte und den Finanzbedarf 
der Massnahmen. Dabei liegt der Fokus 
je nach Strategie auf der bautechnischen 
oder energetischen Sanierung und berück-
sichtigt die individuelle Risikobereitschaft 
der Eigentümer.

DOCH NUN ZU DEN NEUEN TOOLS, DIE   
SIE NUTZEN: WELCHEN VORTEIL BIETEN 
SIE UND WAS HÄLT DER IMMOBILIEN-
EIGENTÜMER AM ENDE IN DER HAND?
Auch die Baubranche ist im Umbruch und 
entwickelt sich mit der Digitalisierung ste-
tig weiter. Die Mitarbeitenden gehen nicht 
mehr mit Block und Fotoapparat durch das 
Gebäude. Vielmehr nehmen Sie die Situa-
tion mit dem Handy oder Tablet systema-
tisch und strukturiert auf. So können wir 
einen einheitlichen Qualitäts- und Bewer-
tungsstandard gewährleisten. Die verwen-
deten Applikationen und deren umfangrei-
che Datenmodelle unterstützen uns beim 
Sammeln, Aggregieren und Auswerten von 
Liegenschafts- und Portfoliodaten sowie 
bei der strategischen Planung, Massnah-
menvorschläge und Kostenermittlung. Die 
Ergebnisse werden mit unseren Kunden 
besprochen, plausibilisiert und angepasst. 
Unsere Kunden erhalten nicht nur einen 
Ausdruck oder ein PDF, vielmehr generie-
ren wir Daten, die wir über gemeinsame 
Schnittstellen in die Systeme unserer Kun-
den überführen können. So werden Medi-
enbrüche vermieden und unsere Kunden 
können die Daten weiterverwenden. Darü-
ber hinaus erhält der Eigentümer natürlich 
ein umfangreiches Dossier.

Gebäudecheckup – Potentiale erkennen

WAS IST DER KONKRETE NUTZEN   
DES IMMOBILIENEIGENTÜMERS?
Mit dieser Bestandsaufnahme weiss er um 
den Zustand seiner Immobilie und mit den 
Massnahmenpaketen kann er Unterhalts-
kosten budgetieren und Investitionen in 
Umfang sowie zeitlich planen. In der Dis-
kussion zwischen Eigentümer und Bewirt-
schaftung ist dies eine Grundlage für den 
Budgetierungsprozess. Sie dient aber auch 
dazu, die Entwicklung des Zustands der 
Immobilie über den gesamten Lebenszyk-
lus zu betrachten, die Strategie regelmäs-
sig zu überprüfen und gegebenenfalls an-
zupassen.

IHRE SCHILDERUNGEN HANDELN VOR 
 ALLEM VOM WERTERHALT, WIE SIEHT ES 
MIT DER WERTSTEIGERUNG VON LIEGEN-
SCHAFTEN AUS?
Um das Potential von Liegenschaften zu 
entdecken, braucht es weitere Abklärun-
gen. Der Gebäudecheckup ist hierfür eine  
gute Grundlage. In einer anschliessenden 
Machbarkeitsstudie treffen wir baurecht-
liche, energetische, konstruktive und pla-
nerische Abklärungen. Wir ziehen interne 
Spezialisten aus Bewirtschaftung, Vermie-
tungsmanagement und Facility Manage-
ment, aber auch externe Fachpersonen 
hinzu, um ein umfassendes Bild zu er-
halten. Das Ergebnis sind verschiedene 

ZUR PERSON:

Thomas Kobe
Leiter Baumanagement, Mitglied 
der Geschäftsleitung Livit AG
Dipl.-Ing. Architekt SIA, Bauökonom 
AEC, MAS Real Estate Management
Verantwortet den Bereich Baumanage-
ment bei der Livit AG seit Januar 2020
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Livit AG
Altstetterstrasse 124, 8048 Zürich
info@livit.ch, www.livit.ch

mögliche Szenarien – von der einfachen 
Sanierung über die Gesamtsanierung, die 
Aufstockung und den Anbau bis zum Neu-
bau. Dabei werden die Wirtschaftlichkeit, 
Termine und die Chancen und Risiken auf-
gezeigt. Unsere Machbarkeitsstudien sind 
modular aufgebaut und können in unter-
schiedlichem Umfang ausgelöst werden.

WARUM SOLLTE DER IMMOBILIEN-
EIGENTÜMER FÜR DIESE THEMEN LIVIT 
BEAUFTRAGEN?
Livit ist ein integraler Immobiliendienst-
leister. Seit fast 60 Jahren bewirtschaf-
ten, vermieten, unterhalten und sanieren 
wir Immobilien. Das heisst, wir kennen un-
sere Kunden und Ihre Anforderungen so-
wie die Bedürfnisse ihrer Immobilien und 
Mieter. Unsere Kunden profitieren von den 
Synergien aus Bewirtschaftung, Vermie-
tungsmanagement, Facility Management 
und Baumanagement sowie unserem ho-
hen Innovations- und Digitalisierungsgrad. 
Das Baumanagement ist schweizweit in 
8 Niederlassungen in drei Sprachregio-
nen mit 40 ausgewiesenen Baufachspezi-
alisten vertreten. Wir können so die regio-
nale Marktkenntnis und einen schweizweit 
einheitlichen Standard und Qualitätsan-
spruch sicherstellen. Unsere Kunden pro-
fitieren ausserdem von unseren langjähri-
gen, bewährten Partnern und deren guten 

Konditionen auf Grund unserer hohen Ver-
gabevolumen. Bei uns sind Immobilien-
eigentümer und Ihre Liegenschaften rund-
um gut aufgehoben.

Bei Nachfragen und Interesse 
kontaktieren Sie Livit Baumanagement 
unter baumanagement@livit.ch.
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Brandenberger+Ruosch hat sich zum   
Ziel gesetzt, Investoren und Bauherren in 
allen Phasen der Projektabwicklung um-
fassend und passgenau zu unterstützen. 
Wir stehen für eine aktive Steuerung von 
Projekten und dafür die notwendigen Ent-
scheide frühzeitig auf Basis fundierter 
Grundlagen zu fällen. Die folgende Aus-
legeordnung schafft als Entscheidungs-
hilfe einen Überblick über die möglichen 
Realisierungsmodelle und deren passen-
de Anwendung.

Die Wahl des Realisierungsmodells ist in 
 einem Bauprojekt möglichst frühzeitig zu 
treffen, da erste wichtige Weichenstellun-
gen bereits in der SIA-Phase Vorstudie an-
stehen. Bereits zu diesem frühen Zeitpunkt 
ist zu entscheiden, welche Planer benötigt 
werden und wie diese zu beauftragen sind. 
Beispielsweise mittels Konkurrenzverfahren 
oder durch direkte Mandatierung. Die Ver-
pflichtung eines Planerteams hat grossen 
Einfluss und je nach Vertragsausgestaltung 
unterschiedlich einschränkende Konsequen-
zen auf die weitere Projektabwicklung. Wer-
den für die Ausarbeitung des Vorprojektes 
z. B. ein Architekt und entsprechende Fach-
planer beauftragt, sind für die weitere Pro-
jektabwicklung noch alle Realisierungsmo-
delle möglich – allerdings ist dies im Pla-
nervertrag explizit so vorzusehen. Wird zu 
diesem Zeitpunkt bereits ein Gesamtleis-
ter (Totalunternehmer) verpflichtet, ist dieser 
Entscheid für die weitere Projektabwicklung 
bis zur Übergabe bindend. Deshalb muss 
bereits zu Beginn der Projektierung (vor dem 
Vorprojekt) die Beschaffungsstrategie disku-
tiert werden, da bereits zu diesem Zeitpunkt 
die Weichen bezüglich Realisierungsmodell 
zu stellen sind.

REALISIERUNGSMODELLE
Der Einsatz des Einzelleistungsträger-Mo-
delles (ELT) stellt die verbreitetste Organisa-
tionsform dar. Doch auch die Abwicklungs-
modelle mit GU und TU haben sich etabliert 
und bewährt. Diese beiden Modelle bie-
ten der Bauherrschaft vergleichbare Vorzü-
ge durch eine weitgehende Übernahme der 
finanziellen und terminlichen Risiken durch 
den Vertragspartner. Wogegen beim ELT-
Modell der Bauherr die terminlichen und 

Empfehlungen zum Realisierungsmodell bei Bauprojekten

finanziellen Risiken trägt. Die anbietenden 
GU oder TU werden die ihnen übertragenen 
Risiken in ihre Preise einrechnen. In allen 
drei Modellen ist eine funktionierende Qua-
litäts- und Leistungsüberwachung mittels 
PQM zu etablieren. Je nach Modell ist der 
geeigneten Leistungsabgrenzung Beachtung 
zu schenken.

Unabhängig von der Werkpreisgestaltung 
liegt der Erfolg einer GU- oder TU-Aus-
schreibung in einer möglichst exakten Be-
schreibung von Ausgangslage, Rahmen-
bedingungen und Projektzielen resp. Be-
stellung. Demgegenüber ist der wichtigste 
Bestandteil einer ELT-Ausschreibung die 
Definition der abgegrenzten Leistungen auf 
Basis einer sinnvollen Aufteilung der Verga-
bepakete.

Ein Abwicklungsmodell mit ELT eignet sich 
für Projekte, bei welchen die Kosten- und 
Terminsicherheit für die Bauherrschaft 
nachrangig ist und zum Zeitpunkt der Unter-
nehmersubmission noch diverse Planungs-
themen nicht geklärt sind bzw. Projektände-
rungen anzunehmen sind. Die Bauherrschaft 
hat durch die direkten Vertragsverhältnisse 
einen direkten Einfluss auf die Unternehmer. 
Für die Koordination und das Qualitätsma-
nagement der Unternehmer hat sie jedoch 
einen grösseren Aufwand.

Ein Abwicklungsmodell mit GU eignet sich 
insbesondere, wenn die Projektierung zum 
Zeitpunkt der Unternehmersubmission  
grösstenteils abgeschlossen ist. Es stellt 
sich allerdings die Frage der Leistungsab-
grenzung zwischen GU und Planer in der 
Realisierungsphase. Ein Abwicklungsmodell 
mit TU empfiehlt sich, wenn zum Zeitpunkt 
der Unternehmersubmission die Ausgangs-
lage, die Rahmenbedingungen und die Pro-
jektziele resp. Bestellung exakt beschrie-
ben werden können, aber auch wenn noch 
Planungsfragen offenbleiben und Optimie-
rungen gesucht werden. Im Rahmen einer 
funktionalen Ausschreibung wird dem TU die 
Verantwortung für die schlüsselfertige Pro-
jektierung und Realisierung übertragen. Bei 
einem TU-Modell stellt sich die Frage der 
Leistungsabgrenzung zwischen Planer und 
Unternehmer nicht.

WERKPREISGESTALTUNG
Für die Werkpreisgestaltung bei der Rea-
lisierung von Bauprojekten betrachten wir 
 exemplarisch Pauschalpreis, offene Abrech-
nung mit Einheitspreisen und offene Abrech-
nung mit Kostendach ohne Einheitspreise.

Bei Pauschalpreisangeboten werden feste  
Vergütungen für alle gemäss Werkvertrag 
vereinbarten Leistungen angeboten (inkl. 
Mehr- oder Minderkosten durch Preisände-
rungen). Bei Globalpreisangeboten werden 
dagegen keine Preisänderungsmechanis-
men vereinbart. Bei Leistungsänderungen ist 
der Umfang in Relation zum Werkvertrag zu 
ermitteln und als Nachtrag zu genehmigen. 
Die Vergütung erfolgt in der Regel mittels 
Abschlagszahlungen nach Baufortschritt.

Im Leistungsverzeichnis werden alle Arbei-
ten, Lieferungen, Montagen und Dienstleis-
tungen einzeln beschrieben mit Angabe des 
Umfangs und der Menge. Der Anbieter oder 
die Anbieterin setzt für die Positionen des 
Leistungsverzeichnisses Einheitspreise ein. 
Die Abrechnung erfolgt gemäss Ausmass 
der effektiven Leistungen. Die Vergütung er-
folgt in der Regel mittels Abschlagszahlun-
gen nach Baufortschritt.

Kostendachangebote legen eine Preisober-
grenze für alle gemäss Werkvertrag verein-
barten Leistungen fest. Zur Vermeidung der 
Nachteile von Einheitspreisangeboten erfolgt 
die Ausschreibung mit einem funktionalen 
Baubeschrieb. Die entsprechenden Unter-
nehmerangebote legen demzufolge keine 
detaillierten Einheitspreise offen. Für die of-
fene Abrechnung wird der effektive Aufwand 
somit in Anlehnung an die funktionale Be-
stellung ermittelt. Dem Änderungsmanage-
ment kommt eine hohe Wichtigkeit zu, da 
echte Projektänderungen zu einer Anpas-
sung des Kostendachs führen. Liegt der ef-
fektive Aufwand über dem Kostendach, geht 
dieser Betrag zu Lasten des Auftragneh-
mers. Liegt der effektive Aufwand darun-
ter, wird die Unterschreitung zwischen Auf-
tragnehmer und Auftraggeber aufgeteilt. Die 
Vergütung erfolgt in der Regel mittels Ab-
schlagszahlungen nach Baufortschritt. Die 
Wahl der Werkpreisgestaltung muss unter 
anderem zu den vorhandenen Ressourcen 
passen und bedingt geeignetes Know-how 
und Fachkompetenz, etablierte Prozesse, 
und definierte Projektorganisation. Entschei-
dend ist weiter der Detailierungsgrad der 

WEITERE INFORMATIONEN 

Brandenberger+Ruosch AG
Emil-Oprecht-Strasse 8
8050 Zürich
www.brandenbergerruosch.ch

Bestellung, die Wahrscheinlichkeit für Pro-
jektänderungen und die Kenntnis des Zu-
standes vorhandener Bausubstanz (inkl. 
Schadstoff- und / oder Altlastenbelastung). 
Kurzum die Qualität der Grundlagen resp. 
die Ausgangslage. Zudem muss die Wahl 
der Werkpreisgestaltung zum gewählten 
 Realisierungsmodell passen.

BEISPIEL
Das Bauprojekt «Schulraumerweiterung und 
neue Mehrzweckhalle Bonaduz» zeigt bei-
spielhaft auf, dass bei einer sorgfältigen, 
breit abgestützten Abklärung der Bedürfnis-
se aller Beteiligten durchaus zu einem sehr 
frühen Zeitpunkt im Projekt ein Gesamtleis-
ter verpflichtet werden kann. Bei entspre-
chenden Vorinvestitionen der Bauherrschaft 
in ihre Bestellung und Vertragsgrundlagen 
werden die Bemühungen mit einer erfolgrei-
chen und effizienten Planung und Realisie-
rung durch den Totalunternehmer belohnt. 
Dadurch können die sich bietenden Chancen 
optimal genutzt und die auftauchenden Ge-
fahren erfolgreich gemindert werden. Für 
die Bestellung hat Brandenberger+Ruosch 
in der Rolle des Projektleiters Bauherr alle  
Anforderungen zusammengestellt sowie die 
grundsätzliche Machbarkeit aufgezeigt. Die 
folgende Testplanung schärften die Anfor-
derungen und erhärteten die Kosten- und 
Terminsicherheit. Auf dieser Basis haben 
wir einen Gesamtleistungswettbewerb mit 
Präqualifikation durchgeführt. Mit dem sieg-
reichen Totalunternehmer und seinem Team 
konnte das Projekt vom Vorprojekt bis zur 
Übergabe qualitäts-, kosten- und termin-
gerecht realisiert und der Bauherrschaft 
übergeben werden. Mit den entsprechen-
den Projektmanagementinstrumenten und 
einem konsequenten Änderungsmanage-
ment konnten wir die möglichen Gefahren 
(z. B. drohende Mehrkosten durch Projek-
tänderungen zur Unzeit) erfolgreich abwen-
den und das Bauprojekt im Rahmen der ge-
steckten Ziele erfolgreich abschliessen.

Brandenberger+Ruosch AG erbringt seit 1965 qualitativ hoch- 
stehende Beratungs- und Managementleistungen für Bauher- 
ren, Investoren, Eigentümer und Nutzer. Wir unterstützen um- 
fassend rund um Immobilien und Infrastrukturanlagen. Unsere  
Leistungen decken dabei sämtliche Belange und Phasen von  
der Projektentwicklung bis zum Betrieb ab. Instrumente und  
Methoden wie BIM, Datenmanagement oder Prozessmodellie- 
rung richten wir dabei nach den Bedürfnissen unserer Kunden.

Wir engagieren uns für Ihre Projekte, leiten diese für Sie, opti- 
mieren den Lebenszyklus von einzelnen Objekten oder erarbei- 
ten Strategien für ganze Portfolios. Leistungen in der Unterneh-
mensberatung für die gesamte Bau- und Immobilienbranche 
runden unser Profil ab.

www.brandenbergerruosch.ch    
Zürich  Bern  Luzern

Bauherrenberatung
Immobilienberatung
Unternehmensberatung
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Die neue Mehrzweckhalle Bonaduz. Bild: Ralph Feiner, Malans

Die Treppengalerie in der Mehrzweckhalle Bonaduz. Bild: Ralph Feiner, Malans
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HERR KOBE, LIVIT SETZT NEU DIGITALE 
TOOLS FÜR DEN GEBÄUDECHECKUP EIN. 
SIE SPRECHEN VON EINEM ENORMEN 
FORTSCHRITT UND MEHRWERT FÜR DIE 
IMMOBILIENEIGENTÜMER. KÖNNEN SIE 
UNS MEHR DARÜBER ERZÄHLEN?
Gerne. Dazu muss ich jedoch zuerst auf 
den Gebäudecheck per se eingehen. Er 
untersucht die Liegenschaft und zeigt Sa-
nierungs- und Instandsetzungsbedarf auf. 
Der Fokus liegt dabei auf dem Werter-
halt sowie der Verhinderung von Sanie-
rungsstau und Wertverlust. Denn letzt-
endlich geht es Immobilien wie uns Men-
schen – sie altern. Liegenschaften sind 
einem Lebenszyklus unterworfen. Die ein-
zelnen Bauteile altern unterschiedlich 
schnell, abhängig von der Qualität, der 
Nutzung, der Exponierung und dem Un-
terhalt. Für Eigentümer von Immobilien ist 
es wichtig, den Überblick zu haben, wann 
welche Massnahmen notwendig sind, um 
permanente, unkoordinierte «Pflästerli»- 
Reparaturen und Wertverlust zu vermei-
den. Die Sanierungen sollten finanziell und 
vorrausschauend planbar sein können.

WIE KANN MAN SICH DEN 
 GEBÄUDECHECKUP VORSTELLEN?
Eine Baufachkraft nimmt vor Ort auf Sicht 
das Alter, die Konstruktion und den Zu-
stand der Bauteile auf und ermittelt de-
ren Restlebensdauer und die Ausfallwahr-
scheinlichkeit. Daraus leiten wir kurz-, 
mittel- und langfristige Sanierungsemp-
fehlungen ab. Sie enthalten die Instand-
setzungszeitpunkte und den Finanzbedarf 
der Massnahmen. Dabei liegt der Fokus 
je nach Strategie auf der bautechnischen 
oder energetischen Sanierung und berück-
sichtigt die individuelle Risikobereitschaft 
der Eigentümer.

DOCH NUN ZU DEN NEUEN TOOLS, DIE   
SIE NUTZEN: WELCHEN VORTEIL BIETEN 
SIE UND WAS HÄLT DER IMMOBILIEN-
EIGENTÜMER AM ENDE IN DER HAND?
Auch die Baubranche ist im Umbruch und 
entwickelt sich mit der Digitalisierung ste-
tig weiter. Die Mitarbeitenden gehen nicht 
mehr mit Block und Fotoapparat durch das 
Gebäude. Vielmehr nehmen Sie die Situa-
tion mit dem Handy oder Tablet systema-
tisch und strukturiert auf. So können wir 
einen einheitlichen Qualitäts- und Bewer-
tungsstandard gewährleisten. Die verwen-
deten Applikationen und deren umfangrei-
che Datenmodelle unterstützen uns beim 
Sammeln, Aggregieren und Auswerten von 
Liegenschafts- und Portfoliodaten sowie 
bei der strategischen Planung, Massnah-
menvorschläge und Kostenermittlung. Die 
Ergebnisse werden mit unseren Kunden 
besprochen, plausibilisiert und angepasst. 
Unsere Kunden erhalten nicht nur einen 
Ausdruck oder ein PDF, vielmehr generie-
ren wir Daten, die wir über gemeinsame 
Schnittstellen in die Systeme unserer Kun-
den überführen können. So werden Medi-
enbrüche vermieden und unsere Kunden 
können die Daten weiterverwenden. Darü-
ber hinaus erhält der Eigentümer natürlich 
ein umfangreiches Dossier.

Gebäudecheckup – Potentiale erkennen

WAS IST DER KONKRETE NUTZEN   
DES IMMOBILIENEIGENTÜMERS?
Mit dieser Bestandsaufnahme weiss er um 
den Zustand seiner Immobilie und mit den 
Massnahmenpaketen kann er Unterhalts-
kosten budgetieren und Investitionen in 
Umfang sowie zeitlich planen. In der Dis-
kussion zwischen Eigentümer und Bewirt-
schaftung ist dies eine Grundlage für den 
Budgetierungsprozess. Sie dient aber auch 
dazu, die Entwicklung des Zustands der 
Immobilie über den gesamten Lebenszyk-
lus zu betrachten, die Strategie regelmäs-
sig zu überprüfen und gegebenenfalls an-
zupassen.

IHRE SCHILDERUNGEN HANDELN VOR 
 ALLEM VOM WERTERHALT, WIE SIEHT ES 
MIT DER WERTSTEIGERUNG VON LIEGEN-
SCHAFTEN AUS?
Um das Potential von Liegenschaften zu 
entdecken, braucht es weitere Abklärun-
gen. Der Gebäudecheckup ist hierfür eine  
gute Grundlage. In einer anschliessenden 
Machbarkeitsstudie treffen wir baurecht-
liche, energetische, konstruktive und pla-
nerische Abklärungen. Wir ziehen interne 
Spezialisten aus Bewirtschaftung, Vermie-
tungsmanagement und Facility Manage-
ment, aber auch externe Fachpersonen 
hinzu, um ein umfassendes Bild zu er-
halten. Das Ergebnis sind verschiedene 
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Thomas Kobe
Leiter Baumanagement, Mitglied 
der Geschäftsleitung Livit AG
Dipl.-Ing. Architekt SIA, Bauökonom 
AEC, MAS Real Estate Management
Verantwortet den Bereich Baumanage-
ment bei der Livit AG seit Januar 2020
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mögliche Szenarien – von der einfachen 
Sanierung über die Gesamtsanierung, die 
Aufstockung und den Anbau bis zum Neu-
bau. Dabei werden die Wirtschaftlichkeit, 
Termine und die Chancen und Risiken auf-
gezeigt. Unsere Machbarkeitsstudien sind 
modular aufgebaut und können in unter-
schiedlichem Umfang ausgelöst werden.

WARUM SOLLTE DER IMMOBILIEN-
EIGENTÜMER FÜR DIESE THEMEN LIVIT 
BEAUFTRAGEN?
Livit ist ein integraler Immobiliendienst-
leister. Seit fast 60 Jahren bewirtschaf-
ten, vermieten, unterhalten und sanieren 
wir Immobilien. Das heisst, wir kennen un-
sere Kunden und Ihre Anforderungen so-
wie die Bedürfnisse ihrer Immobilien und 
Mieter. Unsere Kunden profitieren von den 
Synergien aus Bewirtschaftung, Vermie-
tungsmanagement, Facility Management 
und Baumanagement sowie unserem ho-
hen Innovations- und Digitalisierungsgrad. 
Das Baumanagement ist schweizweit in 
8 Niederlassungen in drei Sprachregio-
nen mit 40 ausgewiesenen Baufachspezi-
alisten vertreten. Wir können so die regio-
nale Marktkenntnis und einen schweizweit 
einheitlichen Standard und Qualitätsan-
spruch sicherstellen. Unsere Kunden pro-
fitieren ausserdem von unseren langjähri-
gen, bewährten Partnern und deren guten 

Konditionen auf Grund unserer hohen Ver-
gabevolumen. Bei uns sind Immobilien-
eigentümer und Ihre Liegenschaften rund-
um gut aufgehoben.

Bei Nachfragen und Interesse 
kontaktieren Sie Livit Baumanagement 
unter baumanagement@livit.ch.
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Zinsen weit unter dem Marktniveau im 
WIR-Geschäft haben bei der Bank WIR 
 eine lange Tradition.

In einer Prognose sind sich die Wirt-
schaftsexperten für einmal einig: In na-
her Zukunft wird sich die Schweizerische 
Nationalbank (SNB) vor Leitzinserhöhun-
gen hüten, um – insbesondere auch mit 
Blick nach Europa – eine Aufwertung des 
Schweizer Frankens zu verhindern. Gleich-
zeitig ermöglichen tiefen Zinsen günsti-
ge Finanzierungen, um die Wirtschaft in 
Schwung zu halten oder, als Folge der Co-
rona-Pandemie, anzukurbeln. Das zeigt 
Wirkung: Die Konjunkturerholung schlägt 
sich in erhöhten Prognosen des Staats-
sekretariats für Wirtschaft Seco und dem 
KOF (Konjunkturforschungsstelle der ETH 
Zürich) für 2021 und 2022 nieder.

Und das historische Tiefzinsniveau hat noch 
einen weiteren Effekt: Der Schweizer Im-
mobilienmarkt boomt. Einerseits ist «Beton-
gold» – nebst dem Aktienmarkt – seit ge-
raumer Zeit eine der letzten, noch lohnen-
den Anlagemöglichkeiten und das treibt die 
Preise noch weiter in die Höhe. Anderseits 
ermöglichen die tiefen Zinsen auch sehr at-
traktive Kreditkonditionen: Im Falle der Bank 
WIR sogar bis hin zu Negativzinsen.

Die seit über 86 Jahren existierende Kom-
plementärwährung WIR für KMU hat sich in 
der Geschichte über das Thema Zinsvorteil 
etabliert. Gegenüber klassischen Finanzie-
rungen in Schweizer Franken werden WIR-
Kredite seither jeher günstiger angeboten.

Die «Mehrwert-Hypothek WIR», die in der 
Schweizer Finanzwelt einzigartig ist, wird 
mit einem Negativzins berechnet. Mit an-
deren Worten: Mit der Mehrwert-Hypothek 
WIR zahlt Ihnen die Bank einen Zins. Und 
nicht umgekehrt: 1,5 Prozent jährlich, auf 
fünf Jahre fest.

Der Hintergrund, weshalb die Bank WIR auf 
die Art und Weise, den Zinsvorteil zurück-
bringen will, ist klar: Durch die Auszahlung 
des Kredites wird die Komplementärwäh-
rung über Aufträge an KMU in den Wirt-
schaftskreislauf gebracht. Damit dadurch 
auch echter Mehrwert geschaffen wird, ist 
die Vergabe dieser aussergewöhnlichen Hy-
pothekarform unter anderem ans Kriterium 
gebunden, dass nur Neugeschäfte mit einer 
Liegenschafts-Gesamtfinanzierung bei der 
Bank WIR auf diese Art und Weise unter-
stützt werden.

Rechnerisch lässt sich das Ganze durch-
aus sehen: Wer beispielsweise eine hal-
be Million seiner Finanzierung in der Kom-
plementärwährung aufnimmt (meist in ei-
nem verhältnismässigen Mix mit Schweizer 
Franken), erhält dafür jährlich 7 500 WIR 
ausbezahlt. Überall dort, wo im Zusammen-
hang mit einer Immobilie mit WIR buch-
stäblich «gearbeitet» werden kann, ist eine 
«Mehrwert-Hypothek» grundsätzlich ein-
setzbar – in jedem Fall ist vorgängige Ab-
klärung (im Idealfall in Zusammenarbeit 

Ins Unternehmen investieren und dafür Geld gutgeschrieben bekommen? 

mit der Bank), wo und in welchem Um-
fang die Währung eingesetzt werden kann, 
ein Muss.

Den Mahnfinger, dass es zum Kollaps kom-
men könnte, heben viele – auch die SNB. 
«Besonders besorgniserregend ist, was in-
stitutionelle Investoren derzeit machen», 
wurde Scognamiglio in den Medien zitiert, 
«sie sind aus Mangel an Alternativen be-
reit, für Immobilien horrende Preise zu be-
zahlen.»

Lohnt es sich trotzdem noch, vom Zins-
tief profitieren zu wollen? Durch die globale 
Vernetzung darf der Blick nicht nur auf die 
Entwicklung in der Schweiz gerichtet sein: 
Erhöht beispielsweise die US-Notenbank auf 
Grund von aufkommenden Inflationstenden-
zen die Zinsen, hat das auch Einfluss auf 
die Entscheide der SNB – und damit auf die 
Entwicklung am hiesigen Häusermarkt.

Ohne Zinswende bleibt Betongold jedoch ei-
ne valable Anlagemöglichkeit für Investoren 
und KMU. Weshalb nicht mit Negativzins?

WEITERE INFORMATIONEN 

Bank WIR
Auberg 1
4002 Basel
info@wir.ch
www.wir.ch

Basel / Bern / Lausanne / Lugano /  
Luzern / St. Gallen / Zürich / Chur / Siders

MEHR ERFAHREN:
wir.ch/mwhFINANZIEREN MIT DER BANK WIR

Die Bank WIR hilft KMU bei der Finan-
zierung von Bauprojekten in Schwei-
zer Franken  und/oder WIR. Ein Novum 
auf dem Finanzplatz Schweiz: Die rein 
schweizerische Genossenschaftsbank 
hat mit der «Mehrwert-Hypothek WIR» 
Negativzinsen auf Kredite eingeführt: 
Der Kunde erhält auf die Kreditsumme 
in WIR während fünf Jahren  jährlich 
Zins von 1,5 Prozent ausbezahlt. Das 
ist aktive KMU-Förderung. Aus der 
Schweiz, für die Schweiz. Seit 1934.
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«Einfach perfekt»: Die Solarprofis. Energie für unser Klima. Jetzt.

Wie wichtig eine lokale und erneuerba-
re Energieversorgung in der Schweiz ist, 
weiss Swissolar schon lange. Gemeinsam 
mit den zertifizierten Solarprofis-Unterneh-
men setzt sich Swissolar für eine erneuer-
bare, ressourcenschonende und zukunfts-
fähige Energieversorgung der Schweiz ein.

Mit «Die Solarprofis®» bietet der Fachver-
band für Sonnenenergie das schweizweit 
erste Qualitätslabel für Fachunternehmen, 
die Solaranlagen planen und installieren 
sowie eine umfassende und kompetente 
Beratung anbieten. Das Qualitätslabel er-
laubt es Bauherrschaften, mit Gewissheit 
auf geprüfte Fachfirmen in ihrer Nähe zu-
rückzugreifen – in der ganzen Schweiz. Ob 
Einfamilienhaus, Mehrfamilienhaus oder 

Bürogebäude: die Solarprofis kommen 
überall zum Einsatz. Das schätzt auch Re-
to Campiotti, Bauherrenvertreter bei Coop: 
«Seit Jahren arbeiten wir mit den Solar-
profis bei Projekten schweizweit zusam-
men und sind stets zufrieden mit der tollen 
Beratung und Umsetzung der Anlagen.»

«INSTALLIERT VON SOLARPROFIS – 
 EINFACH PERFEKT!»
Das Qualitätslabel gibt den Bauherrschaf-
ten die Sicherheit, dass sämtliche Leistungen 
sachgerecht erbracht werden und dem aktu-
ellen Stand der Technik entsprechen. Die So-
larprofis sind Fachfirmen aus verschiedenen 
Bereichen der Solarbranche. Das Label um-
fasst Beratungsfirmen, Planungs- und Archi-
tekturbüros, Installateure sowie Hersteller von 
Solarmodulen und weiteren Komponenten. 
Swissolar prüft jede Firma sorgfältig hinsicht-
lich Ausbildung und praktischer Erfahrung, 
bevor sie das Qualitätslabel «Die Solarpro-
fis®» verleiht. Viele Kundinnen und Kunden 
vertrauen dem Qualitätslabel: «Unser schö-
nes Solardach aus Schweizer Fabrikation 
macht uns jeden Tag grosse Freude. Die bes-
ten Panels, hergestellt in Thun, installiert von 
Solarprofis - einfach perfekt!», so Andreas 
Sigg aus Thun. Die Solarprofis in Ihrer Nähe 

zeigen Ihnen, wie Sie die Sonnenenergie ef-
fizient und wirtschaftlich nutzen können. Für 
die Planung, Installation und Inbetriebnahme 
finden Sie in unserem Solarprofis-Verzeich-
nis den richtigen Partner für Ihr ganz indivi-
duelles Projekt.

DER SONNE GEHÖRT DIE ZUKUNFT
Fossile Energien sind derzeit für 80 Prozent 
des Schweizer Treibhausgasausstosses ver-
antwortlich. Für eine klimafreundliche Zu-
kunft benötigen wir lokale und erneuerbare 
Energie. Dazu gehört auch die Sonnenener-
gie. Während andere Branchen sich mit der 
Entwicklung hin zu einer klimafreundlichen 
Wirtschaft schwertun, sind die Solarprofis be-
reits Teil der Lösung. Die Solarprofis setzen 
sich für die Zunahme der Solarenergienut-
zung in der Schweiz ein, sei es in Form von 
Solarstrom, als Solarwärme für Warmwas-
ser und Heizung oder durch die Anwendung 
der Grundsätze des solaren Bauens. Das Ziel 
ist, bis spätestens 2050 eine sichere, erneu-
erbare und ressourcenschonende Energie-
versorgung der Schweiz zu erlangen, wobei 
die Solarenergie eine tragende Rolle spielt. 
Swissolar und die Solarprofis zeigen: Eine zu-
kunftsfähige Energieversorgung für unser Kli-
ma ist möglich. Jetzt. 

Suchen auch Sie gerade einen kompetenten 
Fachpartner für Ihr Solarprojekt? 
Mehr zum Qualitätslabel «Die Solarprofis®» 
finden Sie hier: www.solarprofis.ch

Zufriedener Solarprofi-Kunde Andreas 
Sigg aus Thun mit Patrick Hofer-Noser, 
CEO der Solarprofi-Firma 3S Solar Plus

Die Solarprofis unterstützen Sie bei  Ihrem 
Solarprojekt

WEITERE INFORMATIONEN:

Swissolar
Neugasse 6
8005 Zürich
Tel. 0848 88 00 24
www.swissolar.ch
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Zinsen weit unter dem Marktniveau im 
WIR-Geschäft haben bei der Bank WIR 
 eine lange Tradition.

In einer Prognose sind sich die Wirt-
schaftsexperten für einmal einig: In na-
her Zukunft wird sich die Schweizerische 
Nationalbank (SNB) vor Leitzinserhöhun-
gen hüten, um – insbesondere auch mit 
Blick nach Europa – eine Aufwertung des 
Schweizer Frankens zu verhindern. Gleich-
zeitig ermöglichen tiefen Zinsen günsti-
ge Finanzierungen, um die Wirtschaft in 
Schwung zu halten oder, als Folge der Co-
rona-Pandemie, anzukurbeln. Das zeigt 
Wirkung: Die Konjunkturerholung schlägt 
sich in erhöhten Prognosen des Staats-
sekretariats für Wirtschaft Seco und dem 
KOF (Konjunkturforschungsstelle der ETH 
Zürich) für 2021 und 2022 nieder.

Und das historische Tiefzinsniveau hat noch 
einen weiteren Effekt: Der Schweizer Im-
mobilienmarkt boomt. Einerseits ist «Beton-
gold» – nebst dem Aktienmarkt – seit ge-
raumer Zeit eine der letzten, noch lohnen-
den Anlagemöglichkeiten und das treibt die 
Preise noch weiter in die Höhe. Anderseits 
ermöglichen die tiefen Zinsen auch sehr at-
traktive Kreditkonditionen: Im Falle der Bank 
WIR sogar bis hin zu Negativzinsen.

Die seit über 86 Jahren existierende Kom-
plementärwährung WIR für KMU hat sich in 
der Geschichte über das Thema Zinsvorteil 
etabliert. Gegenüber klassischen Finanzie-
rungen in Schweizer Franken werden WIR-
Kredite seither jeher günstiger angeboten.

Die «Mehrwert-Hypothek WIR», die in der 
Schweizer Finanzwelt einzigartig ist, wird 
mit einem Negativzins berechnet. Mit an-
deren Worten: Mit der Mehrwert-Hypothek 
WIR zahlt Ihnen die Bank einen Zins. Und 
nicht umgekehrt: 1,5 Prozent jährlich, auf 
fünf Jahre fest.

Der Hintergrund, weshalb die Bank WIR auf 
die Art und Weise, den Zinsvorteil zurück-
bringen will, ist klar: Durch die Auszahlung 
des Kredites wird die Komplementärwäh-
rung über Aufträge an KMU in den Wirt-
schaftskreislauf gebracht. Damit dadurch 
auch echter Mehrwert geschaffen wird, ist 
die Vergabe dieser aussergewöhnlichen Hy-
pothekarform unter anderem ans Kriterium 
gebunden, dass nur Neugeschäfte mit einer 
Liegenschafts-Gesamtfinanzierung bei der 
Bank WIR auf diese Art und Weise unter-
stützt werden.

Rechnerisch lässt sich das Ganze durch-
aus sehen: Wer beispielsweise eine hal-
be Million seiner Finanzierung in der Kom-
plementärwährung aufnimmt (meist in ei-
nem verhältnismässigen Mix mit Schweizer 
Franken), erhält dafür jährlich 7 500 WIR 
ausbezahlt. Überall dort, wo im Zusammen-
hang mit einer Immobilie mit WIR buch-
stäblich «gearbeitet» werden kann, ist eine 
«Mehrwert-Hypothek» grundsätzlich ein-
setzbar – in jedem Fall ist vorgängige Ab-
klärung (im Idealfall in Zusammenarbeit 

Ins Unternehmen investieren und dafür Geld gutgeschrieben bekommen? 

mit der Bank), wo und in welchem Um-
fang die Währung eingesetzt werden kann, 
ein Muss.

Den Mahnfinger, dass es zum Kollaps kom-
men könnte, heben viele – auch die SNB. 
«Besonders besorgniserregend ist, was in-
stitutionelle Investoren derzeit machen», 
wurde Scognamiglio in den Medien zitiert, 
«sie sind aus Mangel an Alternativen be-
reit, für Immobilien horrende Preise zu be-
zahlen.»

Lohnt es sich trotzdem noch, vom Zins-
tief profitieren zu wollen? Durch die globale 
Vernetzung darf der Blick nicht nur auf die 
Entwicklung in der Schweiz gerichtet sein: 
Erhöht beispielsweise die US-Notenbank auf 
Grund von aufkommenden Inflationstenden-
zen die Zinsen, hat das auch Einfluss auf 
die Entscheide der SNB – und damit auf die 
Entwicklung am hiesigen Häusermarkt.

Ohne Zinswende bleibt Betongold jedoch ei-
ne valable Anlagemöglichkeit für Investoren 
und KMU. Weshalb nicht mit Negativzins?

WEITERE INFORMATIONEN 

Bank WIR
Auberg 1
4002 Basel
info@wir.ch
www.wir.ch

Basel / Bern / Lausanne / Lugano /  
Luzern / St. Gallen / Zürich / Chur / Siders

MEHR ERFAHREN:
wir.ch/mwhFINANZIEREN MIT DER BANK WIR

Die Bank WIR hilft KMU bei der Finan-
zierung von Bauprojekten in Schwei-
zer Franken  und/oder WIR. Ein Novum 
auf dem Finanzplatz Schweiz: Die rein 
schweizerische Genossenschaftsbank 
hat mit der «Mehrwert-Hypothek WIR» 
Negativzinsen auf Kredite eingeführt: 
Der Kunde erhält auf die Kreditsumme 
in WIR während fünf Jahren  jährlich 
Zins von 1,5 Prozent ausbezahlt. Das 
ist aktive KMU-Förderung. Aus der 
Schweiz, für die Schweiz. Seit 1934.
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«Einfach perfekt»: Die Solarprofis. Energie für unser Klima. Jetzt.

Wie wichtig eine lokale und erneuerba-
re Energieversorgung in der Schweiz ist, 
weiss Swissolar schon lange. Gemeinsam 
mit den zertifizierten Solarprofis-Unterneh-
men setzt sich Swissolar für eine erneuer-
bare, ressourcenschonende und zukunfts-
fähige Energieversorgung der Schweiz ein.

Mit «Die Solarprofis®» bietet der Fachver-
band für Sonnenenergie das schweizweit 
erste Qualitätslabel für Fachunternehmen, 
die Solaranlagen planen und installieren 
sowie eine umfassende und kompetente 
Beratung anbieten. Das Qualitätslabel er-
laubt es Bauherrschaften, mit Gewissheit 
auf geprüfte Fachfirmen in ihrer Nähe zu-
rückzugreifen – in der ganzen Schweiz. Ob 
Einfamilienhaus, Mehrfamilienhaus oder 

Bürogebäude: die Solarprofis kommen 
überall zum Einsatz. Das schätzt auch Re-
to Campiotti, Bauherrenvertreter bei Coop: 
«Seit Jahren arbeiten wir mit den Solar-
profis bei Projekten schweizweit zusam-
men und sind stets zufrieden mit der tollen 
Beratung und Umsetzung der Anlagen.»

«INSTALLIERT VON SOLARPROFIS – 
 EINFACH PERFEKT!»
Das Qualitätslabel gibt den Bauherrschaf-
ten die Sicherheit, dass sämtliche Leistungen 
sachgerecht erbracht werden und dem aktu-
ellen Stand der Technik entsprechen. Die So-
larprofis sind Fachfirmen aus verschiedenen 
Bereichen der Solarbranche. Das Label um-
fasst Beratungsfirmen, Planungs- und Archi-
tekturbüros, Installateure sowie Hersteller von 
Solarmodulen und weiteren Komponenten. 
Swissolar prüft jede Firma sorgfältig hinsicht-
lich Ausbildung und praktischer Erfahrung, 
bevor sie das Qualitätslabel «Die Solarpro-
fis®» verleiht. Viele Kundinnen und Kunden 
vertrauen dem Qualitätslabel: «Unser schö-
nes Solardach aus Schweizer Fabrikation 
macht uns jeden Tag grosse Freude. Die bes-
ten Panels, hergestellt in Thun, installiert von 
Solarprofis - einfach perfekt!», so Andreas 
Sigg aus Thun. Die Solarprofis in Ihrer Nähe 

zeigen Ihnen, wie Sie die Sonnenenergie ef-
fizient und wirtschaftlich nutzen können. Für 
die Planung, Installation und Inbetriebnahme 
finden Sie in unserem Solarprofis-Verzeich-
nis den richtigen Partner für Ihr ganz indivi-
duelles Projekt.

DER SONNE GEHÖRT DIE ZUKUNFT
Fossile Energien sind derzeit für 80 Prozent 
des Schweizer Treibhausgasausstosses ver-
antwortlich. Für eine klimafreundliche Zu-
kunft benötigen wir lokale und erneuerbare 
Energie. Dazu gehört auch die Sonnenener-
gie. Während andere Branchen sich mit der 
Entwicklung hin zu einer klimafreundlichen 
Wirtschaft schwertun, sind die Solarprofis be-
reits Teil der Lösung. Die Solarprofis setzen 
sich für die Zunahme der Solarenergienut-
zung in der Schweiz ein, sei es in Form von 
Solarstrom, als Solarwärme für Warmwas-
ser und Heizung oder durch die Anwendung 
der Grundsätze des solaren Bauens. Das Ziel 
ist, bis spätestens 2050 eine sichere, erneu-
erbare und ressourcenschonende Energie-
versorgung der Schweiz zu erlangen, wobei 
die Solarenergie eine tragende Rolle spielt. 
Swissolar und die Solarprofis zeigen: Eine zu-
kunftsfähige Energieversorgung für unser Kli-
ma ist möglich. Jetzt. 

Suchen auch Sie gerade einen kompetenten 
Fachpartner für Ihr Solarprojekt? 
Mehr zum Qualitätslabel «Die Solarprofis®» 
finden Sie hier: www.solarprofis.ch

Zufriedener Solarprofi-Kunde Andreas 
Sigg aus Thun mit Patrick Hofer-Noser, 
CEO der Solarprofi-Firma 3S Solar Plus

Die Solarprofis unterstützen Sie bei  Ihrem 
Solarprojekt

WEITERE INFORMATIONEN:

Swissolar
Neugasse 6
8005 Zürich
Tel. 0848 88 00 24
www.swissolar.ch

10

Basel
info@basel.creditreform.ch

Bern
info@bern.creditreform.ch

St.Gallen
info@st.gallen.creditreform.ch

Zürich
info@zuerich.creditreform.ch

Dank Bonität- und Wirtschafts-
auskünften wissen Sie immer, 
mit wem Sie es zu tun haben. 
Sie  erkennen Risiken, bevor 
sie überhaupt entstehen. Sie 
vermeiden Verluste. Doch das 
ist nur eine kleine Auswahl der 
Vorteile – mehr erfahren Sie 
auf www.crediweb.ch.

CREDIWEB

VERLUSTE
VERMEIDET 
MAN ONLINE

ANZEIGE
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Schnelligkeit, Effizienz und Topqualität. 
Das sind die Werte von Schulthess, die 
die Waschmaschinen ausmachen. Das 
sieht man schon am Design, aber auch 
an den inneren Werten und Leistungen.

Anfangs September fand einmal mehr das 
Leichtathletik-Meeting Weltklasse Zürich 
statt. Für Schulthess der perfekte Anlass, 
um die Waschleistung ihrer Produkte un-
ter Beweis zu stellen. Beim Stadion selbst 
sorgte ein Glücksrad für gute Stimmung an 
der Pop-up-Laundry. Im Hotel der Athletin-
nen und Athleten wurde ihnen eine lästige 
Arbeit abgenommen: Das Waschen der ei-
genen Sportwäsche. Diese wurde professio-
nell und mit Schweizer Qualität gewaschen. 
Eine sympathische und innovative Service- 
Idee zugunsten der Weltklasse-Athleten. 

Die Entwicklung ist eindrücklich: Brauch-
te eine Schulthess-Waschmaschine 1975 
noch 55 Liter Wasser und 0,49 kWh Ener-
gie pro Kilogramm Wäsche, so sind es 
heute gerade mal noch 6,8 Liter Wasser 
und 0,08 kWh Energie. Das entspricht ei-
ner beinahe 8-fachen Senkung des Ener-
gie- und Wasserverbrauchs innerhalb von 
46 Jahren – eine erstklassige Perfor-
mancesteigerung. Doch nicht nur in Be-
zug auf die Waschleistung, sondern auch 
in anderen Bereichen erzielt der Schweizer  
Waschtechnik-Experte Bestleistungen: So 
werden mit dem Quickwash-Programm in 
nur 15 Minuten kleinere Wäschemengen 
bei 30 °C blitzschnell sauber. Die powervol-
len Schulthess-Wäschetrockner in Gemein-
schaftswaschküchen verwandeln 8 Kilo 

Waschmaschinen von Weltklasse

Baumwolltextilien in nur 69 Minuten in 
schranktrockene Wäsche. Rekordverdächti-
ge 25 Minuten benötigt das Reinigungspro-
gramm Autoclean, die Waschtrommel ab-
solut sauber und 100 Prozent keimfrei zu 
reinigen. 500 Mitarbeitende in der Schweiz, 
Europa und Asien trugen dazu bei, dass die 
Schulthess Waschtechnik in den vergan-
genen vier Jahren um 27 Prozent gewach-
sen ist. Dabei wurden über 100 Mitarbeiter 
aufgebaut und der Exportanteil auf 30 Pro-
zent erhöht.

LEISTUNG, DIE MOTIVIERT
Schulthess hat sich bereits vor Jahren auf 
die Fahne geschrieben, überdurchschnittli-
che Leistungen zu erzielen. Dem 1845 ge-
gründeten Schweizer Traditionsunterneh-
men gelang es, sich vom klassischen, auf 
die Schweiz fokussierten Maschinenbau-
er zum international orientierten Experten 
für Waschtechnik zu entwickeln. Die Schul-
thess-Geräte heben sich dank ihrer hohen 
Funktionalität, Leistung und Langlebigkeit 
von denen der Konkurrenz ab.

WELTKLASSE FÜR WELTKLASSE
Leistungswille, Fokus, Fleiss und die Ambi-
tion, Weltklasse zu werden, treiben Schul-
thess und ihren CEO dazu an, ihre Perfor-
mance kontinuierlich zu steigern. Diesel-
ben Werte zeichnen auch Spitzenathleten 
aus. Deshalb beteiligt sich der Schweizer 
Waschexperte am Swiss Diamond Athle-
tics Program, einem Förderprogramm von 
Weltklasse Zürich und dem Athletikzent-
rum für Spitzensport OYM. Dadurch kön-
nen Young Diamonds, wie die Ostschweizer 

WEITERE INFORMATIONEN:

Schulthess Maschinen AG 
Landstrasse 37
8633 Wolfhausen
T 055 253 51 11

ÜBER SCHULTHESS 
Schulthess ist seit 1845 die f ührende 
Schweizer Unternehmensgruppe in 
der Waschtechnik und steht für Inno-
vation in der Wäschepflege. Als Pio-
nier geht Schulthess neue Wege mit 
dem Ziel, das Leben im Alltag zu ver-
einfachen.

Das Schweizer Traditionsunternehmen 
entwickelt und produziert hochwerti-
ge Maschinen, Anlagen und System-
lösungen für private, gewerbliche und 
industrielle Kundschaft. Der nationale 
und internationale Verkauf wird durch 
professionelle Serviceleistungen er-
gänzt. Schulthess-Geräte heben sich 
durch hohe Funktionalität, Leistung 
und Langlebigkeit ab und stehen für 
Schweizer Premiumqualität.

Ausnahmeathletin Yasmin Giger, unter-
stützt werden. Die talentierte Sportlerin 
 benötigte an den European Athletics U23 
Champion ships in Tallinn 55,25 Sekunden 
im 400-Meter-Hürdenlauf. Damit erreichte 
sie den 3. Rang.

Auch die erfolgreiche Stabhochspringerin 
Andrina Hodel wird von Schulthess geför-
dert. Ihr aktueller Rekord liegt bei 4,50 m. 
Daneben erbringt sie auch in anderen Diszi-
plinen, wie dem 100-Meter-Sprint und dem 
110-Meter-Hürdenlauf, athletische Spitzen-
leistungen. Mit der Weltklasse-Leichtathletin 
und Olympia-Finalistin Mujinga Kambundji  
entwickelt Schulthess derzeit ein Sport-
waschmittel. Dieses erbringt, zusammen 
mit dem speziell für Funktionswäsche ge-
schaffenen Sport-Waschprogramm, perfek-
te Waschergebnisse.

FIT MIT SCHULTHESS
Nicht nur Schweizer Leichtathletinnen und 
Leichtathleten liegen Schulthess am Herzen, 
sondern auch die eigenen Mitarbeitenden. 
Unter dem Motto «Fit mit Schulthess» pro-
fitieren diese aktuell von 13 Gesundheits-
tipps, die mit Flavio Zberg, dem Cheftrai-
ner des Leichtathletikclubs Zürich, erarbei-
tet wurden. Die Tipps werden auch auf den 
 Social-Media-Kanälen Schulthess gezeigt.

Sicherheit und Ästhetik in einem Profil-
system – das bietet die neue Janisol 2 
EI30 C5 S200 RC3 Multifunktionstüre mit 
Antipanikfunktion von Jansen. Mit der Er-
weiterung der bewährten Stahlprofilserie 
bis RC3 bei gleichzeitiger Antipanikfunk-
tion präsentiert der Systemanbie-ter dem 
europäischen Markt eine CE-gekenn-
zeichnete Antipaniktüre, die gleichzeitig 
alle Anforderungen nach EN 16034 erfüllt. 
Die hoch wärmedämmende  Janisol 2 
Brandschutztüre ermöglicht vollständige 
Automatisierung und damit einen berüh-
rungslosen Durchgang – ein unter hygi-
enischen Aspekten nicht zu unterschät-
zendes Argument.

Grösstmögliche Transparenz durch grosse  
Türformate in Kombination mit schmalen 
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CE-gekennzeichnete Multifunktionstüre mit Antipanikfunktion

WEITERE INFORMATIONEN:

Jansen AG
Industriestrasse 34
9463 Oberriet SG
www.jansen.com

Profilgeometrien, das ist es, was Archi-
tekten und Planer an den Stahlprofilsyste-
men von Jansen schätzen. Wie kaum ein 
anderes System erfüllt Janisol 2 höchs-
te Ansprüche hinsichtlich gestalterischer 
Freiheit und baulicher Sicherheit in nur ei-
nem Profil. Das gilt auch für die jüngste 
Erweiterung der Brandschutztüre um RC3 
mit Antipanikfunktion. Mit einem lichten 
Durchgang von bis zu 1 500 × 3 000 mm 
(einflügelig) bzw. 3 000 × 3 000 mm (zwei-
flügelig) eignen sich Janisol 2-Multifunk-
tionstüren für öffentliche Gebäude aller 
Art. Mit Antipanikfunktion beträgt die lichte 
Durchgangshöhe immer noch 2 425 mm; 
die Durchgangsbreite von unverändert 
1 500 resp. 3 000 mm gewähreistet, bei 
schwellenloser Ausführung, den barriere-
freien Ausgang.

Das Stahlprofilsystem Janisol 2 ist europä-
isch zugelassen gemäss EN 16034. Sei-
ne Leistungsfähigkeit wurde international 
in zahlreichen Brandprüfungen, in Kombi-
nation mit vielen unterschiedlichen Glas-
fabrikaten, bestätigt. Die Prüfung der Ein-
bruchhemmung erfolgte nach EN 1627 
bis 1630 bis RC3. Somit hat auch der gut 
gerüstete Einbrecher keine Chance mehr. 
Auch mit der zusätzlichen Eigenschaft RC3 
steht nach wie vor eine grosse Auswahl 
an Beschlägen zur Verfügung, z.B. können 
weiterhin verdeckt liegende Bänder ein-
gebaut werden. Das Stahlprofilsystem Ja-
nisol 2 EI30 RC3 ermöglicht den Einbau 
von Füllelementen von 15 bis 37 mm Stär-
ke; der Einbau kann mittels Trocken- oder 
Nassverglasung erfolgen. Ausführliche 
Hinweise zur Auswahl der erforderlichen 

Füllelemente bei Normalfunktion oder in 
Kombination mit Einbruchsicherheit und 
Antipanikfunktion nach EN 1125 sowie 
dem motorisierten Mehrpunktsicherheits-
schloss, Drückern und Beschlägen enthält 
die neue Website.
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Schnelligkeit, Effizienz und Topqualität. 
Das sind die Werte von Schulthess, die 
die Waschmaschinen ausmachen. Das 
sieht man schon am Design, aber auch 
an den inneren Werten und Leistungen.

Anfangs September fand einmal mehr das 
Leichtathletik-Meeting Weltklasse Zürich 
statt. Für Schulthess der perfekte Anlass, 
um die Waschleistung ihrer Produkte un-
ter Beweis zu stellen. Beim Stadion selbst 
sorgte ein Glücksrad für gute Stimmung an 
der Pop-up-Laundry. Im Hotel der Athletin-
nen und Athleten wurde ihnen eine lästige 
Arbeit abgenommen: Das Waschen der ei-
genen Sportwäsche. Diese wurde professio-
nell und mit Schweizer Qualität gewaschen. 
Eine sympathische und innovative Service- 
Idee zugunsten der Weltklasse-Athleten. 

Die Entwicklung ist eindrücklich: Brauch-
te eine Schulthess-Waschmaschine 1975 
noch 55 Liter Wasser und 0,49 kWh Ener-
gie pro Kilogramm Wäsche, so sind es 
heute gerade mal noch 6,8 Liter Wasser 
und 0,08 kWh Energie. Das entspricht ei-
ner beinahe 8-fachen Senkung des Ener-
gie- und Wasserverbrauchs innerhalb von 
46 Jahren – eine erstklassige Perfor-
mancesteigerung. Doch nicht nur in Be-
zug auf die Waschleistung, sondern auch 
in anderen Bereichen erzielt der Schweizer  
Waschtechnik-Experte Bestleistungen: So 
werden mit dem Quickwash-Programm in 
nur 15 Minuten kleinere Wäschemengen 
bei 30 °C blitzschnell sauber. Die powervol-
len Schulthess-Wäschetrockner in Gemein-
schaftswaschküchen verwandeln 8 Kilo 

Waschmaschinen von Weltklasse

Baumwolltextilien in nur 69 Minuten in 
schranktrockene Wäsche. Rekordverdächti-
ge 25 Minuten benötigt das Reinigungspro-
gramm Autoclean, die Waschtrommel ab-
solut sauber und 100 Prozent keimfrei zu 
reinigen. 500 Mitarbeitende in der Schweiz, 
Europa und Asien trugen dazu bei, dass die 
Schulthess Waschtechnik in den vergan-
genen vier Jahren um 27 Prozent gewach-
sen ist. Dabei wurden über 100 Mitarbeiter 
aufgebaut und der Exportanteil auf 30 Pro-
zent erhöht.

LEISTUNG, DIE MOTIVIERT
Schulthess hat sich bereits vor Jahren auf 
die Fahne geschrieben, überdurchschnittli-
che Leistungen zu erzielen. Dem 1845 ge-
gründeten Schweizer Traditionsunterneh-
men gelang es, sich vom klassischen, auf 
die Schweiz fokussierten Maschinenbau-
er zum international orientierten Experten 
für Waschtechnik zu entwickeln. Die Schul-
thess-Geräte heben sich dank ihrer hohen 
Funktionalität, Leistung und Langlebigkeit 
von denen der Konkurrenz ab.

WELTKLASSE FÜR WELTKLASSE
Leistungswille, Fokus, Fleiss und die Ambi-
tion, Weltklasse zu werden, treiben Schul-
thess und ihren CEO dazu an, ihre Perfor-
mance kontinuierlich zu steigern. Diesel-
ben Werte zeichnen auch Spitzenathleten 
aus. Deshalb beteiligt sich der Schweizer 
Waschexperte am Swiss Diamond Athle-
tics Program, einem Förderprogramm von 
Weltklasse Zürich und dem Athletikzent-
rum für Spitzensport OYM. Dadurch kön-
nen Young Diamonds, wie die Ostschweizer 

WEITERE INFORMATIONEN:

Schulthess Maschinen AG 
Landstrasse 37
8633 Wolfhausen
T 055 253 51 11

ÜBER SCHULTHESS 
Schulthess ist seit 1845 die f ührende 
Schweizer Unternehmensgruppe in 
der Waschtechnik und steht für Inno-
vation in der Wäschepflege. Als Pio-
nier geht Schulthess neue Wege mit 
dem Ziel, das Leben im Alltag zu ver-
einfachen.

Das Schweizer Traditionsunternehmen 
entwickelt und produziert hochwerti-
ge Maschinen, Anlagen und System-
lösungen für private, gewerbliche und 
industrielle Kundschaft. Der nationale 
und internationale Verkauf wird durch 
professionelle Serviceleistungen er-
gänzt. Schulthess-Geräte heben sich 
durch hohe Funktionalität, Leistung 
und Langlebigkeit ab und stehen für 
Schweizer Premiumqualität.

Ausnahmeathletin Yasmin Giger, unter-
stützt werden. Die talentierte Sportlerin 
 benötigte an den European Athletics U23 
Champion ships in Tallinn 55,25 Sekunden 
im 400-Meter-Hürdenlauf. Damit erreichte 
sie den 3. Rang.

Auch die erfolgreiche Stabhochspringerin 
Andrina Hodel wird von Schulthess geför-
dert. Ihr aktueller Rekord liegt bei 4,50 m. 
Daneben erbringt sie auch in anderen Diszi-
plinen, wie dem 100-Meter-Sprint und dem 
110-Meter-Hürdenlauf, athletische Spitzen-
leistungen. Mit der Weltklasse-Leichtathletin 
und Olympia-Finalistin Mujinga Kambundji  
entwickelt Schulthess derzeit ein Sport-
waschmittel. Dieses erbringt, zusammen 
mit dem speziell für Funktionswäsche ge-
schaffenen Sport-Waschprogramm, perfek-
te Waschergebnisse.

FIT MIT SCHULTHESS
Nicht nur Schweizer Leichtathletinnen und 
Leichtathleten liegen Schulthess am Herzen, 
sondern auch die eigenen Mitarbeitenden. 
Unter dem Motto «Fit mit Schulthess» pro-
fitieren diese aktuell von 13 Gesundheits-
tipps, die mit Flavio Zberg, dem Cheftrai-
ner des Leichtathletikclubs Zürich, erarbei-
tet wurden. Die Tipps werden auch auf den 
 Social-Media-Kanälen Schulthess gezeigt.

Sicherheit und Ästhetik in einem Profil-
system – das bietet die neue Janisol 2 
EI30 C5 S200 RC3 Multifunktionstüre mit 
Antipanikfunktion von Jansen. Mit der Er-
weiterung der bewährten Stahlprofilserie 
bis RC3 bei gleichzeitiger Antipanikfunk-
tion präsentiert der Systemanbie-ter dem 
europäischen Markt eine CE-gekenn-
zeichnete Antipaniktüre, die gleichzeitig 
alle Anforderungen nach EN 16034 erfüllt. 
Die hoch wärmedämmende  Janisol 2 
Brandschutztüre ermöglicht vollständige 
Automatisierung und damit einen berüh-
rungslosen Durchgang – ein unter hygi-
enischen Aspekten nicht zu unterschät-
zendes Argument.

Grösstmögliche Transparenz durch grosse  
Türformate in Kombination mit schmalen 
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CE-gekennzeichnete Multifunktionstüre mit Antipanikfunktion

WEITERE INFORMATIONEN:

Jansen AG
Industriestrasse 34
9463 Oberriet SG
www.jansen.com

Profilgeometrien, das ist es, was Archi-
tekten und Planer an den Stahlprofilsyste-
men von Jansen schätzen. Wie kaum ein 
anderes System erfüllt Janisol 2 höchs-
te Ansprüche hinsichtlich gestalterischer 
Freiheit und baulicher Sicherheit in nur ei-
nem Profil. Das gilt auch für die jüngste 
Erweiterung der Brandschutztüre um RC3 
mit Antipanikfunktion. Mit einem lichten 
Durchgang von bis zu 1 500 × 3 000 mm 
(einflügelig) bzw. 3 000 × 3 000 mm (zwei-
flügelig) eignen sich Janisol 2-Multifunk-
tionstüren für öffentliche Gebäude aller 
Art. Mit Antipanikfunktion beträgt die lichte 
Durchgangshöhe immer noch 2 425 mm; 
die Durchgangsbreite von unverändert 
1 500 resp. 3 000 mm gewähreistet, bei 
schwellenloser Ausführung, den barriere-
freien Ausgang.

Das Stahlprofilsystem Janisol 2 ist europä-
isch zugelassen gemäss EN 16034. Sei-
ne Leistungsfähigkeit wurde international 
in zahlreichen Brandprüfungen, in Kombi-
nation mit vielen unterschiedlichen Glas-
fabrikaten, bestätigt. Die Prüfung der Ein-
bruchhemmung erfolgte nach EN 1627 
bis 1630 bis RC3. Somit hat auch der gut 
gerüstete Einbrecher keine Chance mehr. 
Auch mit der zusätzlichen Eigenschaft RC3 
steht nach wie vor eine grosse Auswahl 
an Beschlägen zur Verfügung, z.B. können 
weiterhin verdeckt liegende Bänder ein-
gebaut werden. Das Stahlprofilsystem Ja-
nisol 2 EI30 RC3 ermöglicht den Einbau 
von Füllelementen von 15 bis 37 mm Stär-
ke; der Einbau kann mittels Trocken- oder 
Nassverglasung erfolgen. Ausführliche 
Hinweise zur Auswahl der erforderlichen 

Füllelemente bei Normalfunktion oder in 
Kombination mit Einbruchsicherheit und 
Antipanikfunktion nach EN 1125 sowie 
dem motorisierten Mehrpunktsicherheits-
schloss, Drückern und Beschlägen enthält 
die neue Website.
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PERFORMANCE ist die begleitete Be-
triebsoptimierung für Minergie- Gebäude. 
Die professionelle, unab hängige Quali-
tätssicherung stellt sicher, dass Gebäude 
die hohen Ansprüche an Komfort, Ener-
gieeffizienz und Werterhalt während der 
Betriebsphase erfüllen.

Da Gebäude in der Regel Einzelanfertigun-
gen sind, müssen sie nach der Bauvoll-
endung individuell und über einen länge-
ren Zeitraum richtig in Betrieb geführt und 
optimal auf die Nutzerbedürfnisse einge-
stellt werden. Genau dies bietet PERFOR-
MANCE by Minergie + energo. Wir zeigen 
Ihnen anhand von drei Praxisbeispielen, 
wie attrak tiv und vielseitig PERFORMANCE 
Anwendung findet.

GEBÄUDEKOMPLEX UPTOWN IN OPFIKON: 
EFFIZIENTERE LÜFTUNG
Der Gebäudekomplex Uptown, erstellt 
von der BDW AG für Projektentwicklung, 
 befindet sich an der Wright-Strasse in Op-
fikon. Die Erstellerin entschied sich für 
den Bau eines neuen Gebäudes nach dem 
Minergie-Standard, da sie Wert auf hohe 
Energieeffizienz und Komfort legt. Das ur-
bane Wohnhaus besitzt 52 Eigentumswoh-
nungen unterschiedlicher Stilrichtungen 
und wird mit Fernwärme betrieben.

Nach den ersten Betriebsmonaten zeigte  
sich, dass das Gebäude einen hohen  
Allgemeinstromverbrauch aufweist. Zu-
dem meldeten einzelne Eigentümer hohe 
Raumtemperaturen im Sommer und tro-
ckene Raumluft im Winter. Die Erstelle-
rin hat sich daher entschieden, das Ge-
bäude im Rahmen von PERFORMANCE by 
 Minergie + energo zu optimieren.

Gemäss Martin Ménard, Low-Tech Lab, 
Zertifizierter energo Partner (ZEP), konn-
te man dank der Betriebsoptimierung ei-
niges verbessern im Gebäude: «Der ther-
mische  Komfort konnte im Winter bei den 
betroffenen Wohnungen durch eine Reduk-
tion der Luftmenge  verbessert und gleich-
zeitig die Effizienz der Lüftungsanlagen 

Gebäude optimal betreiben dank PERFORMANCE

optimiert werden. Die Rückmeldungen ein-
zelner Eigentümer  zeigen ferner, dass die 
Erwartungen an den sommerlichen Wär-
meschutz steigen und der Ruf nach einer 
aktiven Kühlung von Wohnräumen zuneh-
men wird.»

KOMFORT STEIGERN: 
FONDATION LES EGLANTINES
Das Gebäude der Stiftung Les Eglantines 
befindet sich im Zentrum von Vevey. Die 
Stiftung entschied sich für den Bau eines 
neuen Gebäudes nach Minergie-P-ECO, 
da sie Wert auf hohe Energieeffizienz und 
Komfort legt. Das Gebäude ist mit einer 
solarthermischen Anlage ausgestattet, die 
für die Erzeugung des Warmwassers ge-
nutzt wird. Auf dem Dach befindet sich zu-
dem eine 13 kWp Photovoltaikanlage.

Nach den ersten Betriebsmonaten haben 
sich die Eigentümer für PERFORMANCE 
by Minergie + energo entschieden. Um 
das Optimierungspotenzial im Betrieb zu 
eruieren, setzte das Team ein Energie-
monitoring mit wöchentlichen Zählerab-
lesungen um und analysierte die Regel-
parameter und das dynamische Verhalten 
der technischen Anlagen. Zudem wurden 
komfortbezogene  Messungen gemacht. 
Auch die Sensibilisierung der Nutzenden 
und die Schulung des technischen Per-
sonals waren Teil der Optimierung.

Aus diesem Prozess ergaben sich Opti-
mierungsansätze, wie zum Beispiel die 
Reduktion der winterlichen Überhit-
zung (Einstellung von Heizkurven und 

WEITERE INFORMATIONEN:

Minergie
Bäumleingasse 22, 4051 Basel
www.minergie.ch/performance

Zeitplänen), die Optimierung des Verhal-
tens des Gebäudes in der Zwischensai-
son oder die Optimierung der Warmwas-
serbereitung. Weitere Themen sind die 
sommerliche Überhitzung, das Monitoring 
der  Produktion der solarthermischen An-
lage und der PV-Anlage, die Volumenstro-
mregelung und Betriebszeiten der Lüf-
tungsanlage oder auch die Sensibilisie-
rung des Personals für Gebäudenutzung  
und -management.

OPTIMIEREN UND SENSIBILISIEREN: 
GEMEINDEHAUS HORW
Das Gemeindehaus in Horw wurde 2015 
modernisiert. Das Gebäude konnte da-
bei auf vielen Ebenen an die heutigen Be-
dürfnisse angepasst werden und erreichte 
im Zuge der Erneuerung den Baustandard 
Minergie. Das Gebäude ist ans Fernwärme-
netz angeschlossen. Zur Sicherstellung des 
kontrollierten Luftwechsels verfügt das Ge-
meindehaus über Einzelraumlüftungsgeräte.

Im Verlauf der ersten Betriebsphase des Ge-
meindehauses in Horw wurde ein zu  hoher 
Strombedarf festgestellt. Zudem führten die 
Einzelraumlüftungsgeräte zu Zuglufterschei-
nungen bei gewissen Arbeitsplätzen. Die 
 Gemeinde Horw hat daher entschieden, das 
Gebäude im Rahmen von PERFORMANCE  
by Minergie + energo zu optimieren. Erste 
Resultate sind nun ausgewertet.

Die wichtigsten Anpassungen im Betrieb 
wurden bei der Heizung und der Kühlung 
vorgenommen. Als Knacknuss erwiesen 
sich die unterschiedlichen Ansprüche an  

die Nutzung der Eingangshalle im Erdge-
schoss. Als Optimierungsmassnahme wur-
de nun die Möglichkeit eingebaut, je nach 
Nutzung manuell umzuschalten. 

Zudem resultierte die Betriebsoptimierung 
in einer Feinjustierung der Lüftung und  
der Beleuchtung. Als Unterstützung des Hit-
zeschutzes setzt PERFORMANCE auf die 
Schulung und Sensibilisierung der Nutzen-
den im Bereich Lüften und Sonnenschutz.

«PERFORMANCE DECKT GEZIELT 
POTENZIALE FÜR VERBESSERUN-
GEN IM BETRIEB AUF UND FÜHRT 
ZU WIRKUNGSVOLLEN MASSNAH-

MEN FÜR MEHR KOMFORT UND 
ENERGIEEFFIZIENZ.»

Peter Böhler, Böhler MTU GmbH, 
Zertifizierter energo Partner

PERFORMANCE IM DETAIL
Ein durch energo zertifizierter Berater ist für 
die Betriebsoptimierung zuständig. Er klärt 
mit den Auftraggebenden an einer Startsit-
zung deren Bedürfnisse ab und betreut  
diese individuell vor Ort. Optimierungsbedarf 
kann in den Bereichen Komfort (Bsp. Über-
hitzung im Sommer, tiefe Luftfeuchtigkeit im  
Winter etc.), Energieeffizienz (Bsp. hoher 
Strom- oder Wärmeverbrauch) oder Werter-
halt (Bsp. Störungsfreier und langlebiger  
Betrieb von technischen Anlagen) vorhanden 
sein. Um das Gebäude besser verstehen  
zu können, werden Energieverbrauchsdaten 
erfasst und ausgewertet. Die hierfür notwen-
dige Software wird zur Verfügung gestellt 
und ist im Preis inbegriffen. Die Verbrauchs-
daten können von den Betreibenden jeder-
zeit online eingesehen werden. Anhand der 
geäusserten Bedürfnisse und der erfass-
ten Daten werden im Rahmen der Beratung 
konkrete Optimierungen aufgezeigt und  
zusammen mit den involvierten Akteuren 
umgesetzt.

Die Betriebsoptimierung mit PERFORMANCE 
ist auf zwei oder drei Jahre ausgelegt. Die 
Mehrjährigkeit gewährleistet eine laufen-
de Optimierung unter Berücksichtigung der 
Jahreszyklen. Zum Abschluss der Vertrags-
dauer wird ein PERFORMANCE-Bericht  
erstellt. Dieser dokumentiert die Energiever-
bräuche und relevanten Kennzahlen ebenso 
wie die durchgeführten Massnahmen.
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Bewerterinnen und Bewerter wissen viel 
über Architektur, Bau, ökonomische und 
gesellschaftliche Zusammenhänge. Die 
Bewertung von Immobilien ist ein kom-
plexes und vielfältiges Fachgebiet. Wer 
einen perfekten Einstieg in dieses Berufs-
feld finden oder in der Immobilienbewer-
tung weiterkommen möchte, liegt mit ei-
ner SIREA-Weiterbildung richtig. 

Das SIREA-Ausbildungsangebot richtet sich 
an Fachleute aus der Bau- und Immobili-
enbranche und an Leute aus der Wirtschaft 
mit Bezug zu Immobilien. Sie können am 
SIREA ihr Wissen und ihre  Fähig keiten ver-
tiefen, auffrischen oder aktualisieren. SIREA 
arbeitet mit sechs Schweizer Hochschulen 
zusammen und bietet in Burgdorf, Muttenz, 
Horw, St. Gallen, Mendrisio und Winterthur 
Studiengänge an. Das SIREA bietet vielfälti-
ge Möglichkeiten: vom kurzen «Refresher» 
über Webinare, Präsenzkurse und Work-
shops zu einem Thema, bis hin zu CAS-, 
MAS- und MBA-Studiengängen auf Hoch-
schulniveau. 

Doris Berka CAS Immobilienbewertung HSLU

«Weil ich Immobilien verkaufe, musste ich 
eigentlich schon immer Liegenschaften be-
werten. Nun wollte ich dieses Wissen ver-
tiefen und mehr über die Bewertung von 
grossen Objekten erfahren. Ich wusste vom 
guten Ruf des SIREA und entschied mich 
für die CAS-Ausbildung des SIREA an der 
Hochschule Luzern. Der Kurs war span-
nend und verfügte über einen roten Fa-
den. Die Dozentinnen und Dozenten unter-
stützten uns, die Unterlagen waren gut auf-
bereitet und verständlich erklärt. Wegen 
Corona mussten wir unseren Kurs online 

Kaderschmiede für Bewertungsprofis 

durchführen. Das funktionierte bestens. Ich 
hatte Lust auf die Ausbildung und den nö-
tigen Schwung dazu. Deshalb war ich froh, 
dass der Kurs trotz Corona möglich war. 
Ich bin überzeugt, dass meine SIREA-Aus-
bildung im Berufsalltag viel bringt. Ich ha-
be an Selbstvertrauen gewonnen und mehr 
Bewertungskompetenz erlangt, besonders 
auch bei grösseren Objekten. Bei den Kun-
den macht es sich gut, den CAS-Abschluss 
vorzuweisen.»

Nach der CAS-Ausbildung können Studie-
rende Bewertungsgutachten für Wohn- und 
Gewerbeimmobilien verstehen, beurteilen 
und selbst verfassen. Inhaltlich weiter geht 
das Masterstudium in Real Estate Manage-
ment. Dieses vertieft die Themen der Be-
wertung und Entwicklung von Immobilien 
bis hin zum Portfoliomanagement.

Marco Büchel, SIREA-MAS-Student OST 
(Ostschweizer Fachhochschule)

«Ich hatte verschiedene Institute geprüft, 
die den MAS Real Estate Management an-
bieten und deren Studieninhalte miteinan-
der verglichen. Mir war wichtig, dass sich 
das Studium mit meiner Arbeit vereinba-
ren lässt und es organisatorisch umsetz-
bar ist. Der Aufbau der SIREA-CAS-Lehr-
gänge überzeugte mich. Ein Plus war auch, 
dass die Ostschweizer Fachhochschule OST 
in St. Gallen vom Fürstentum Liechtenstein 
aus gut erreichbar ist. Die Immobilienpreise 
sind bei uns im Fürstentum gestiegen, wes-
halb die Immobilienbewertung sehr wich-
tig geworden ist. In diesem Umfeld ist Kom-
petenz gefragt. Der MAS REM ist zeitlich 
knapp bemessen, weshalb die verschiede-
nen Themen speditiv abgehandelt werden 
müssen. Dennoch ermöglicht der Lehrgang 

einen Einblick in ein breites Spektrum an 
Themen, die in der Immobilienwirtschaft 
von Relevanz sind. Wegen des Unterrichts 
reduzierte ich mein Arbeitspensum auf 80 
Prozent. An den Kosten für den Lehrgang 
beteiligt sich mein Arbeitgeber. Die Aussen-
wirkung der Ausbildung schätze ich als gut 
ein. Der Aufbau des Lehrgangs deckt al-
le wichtigen Bereiche ab und erfüllt somit 
die Anforderungen des Immobilienmarktes. 
Die Ausbildung wird auch in Stelleninsera-
ten explizit gefordert oder nachgefragt, was 
zeigt, dass die Qualität der Ausbildung in 
Fachkreisen bekannt ist.»

Das SIREA zeichnet sich durch eine brei-
te Sichtweise auf die Immobilienbewertung 
aus. So gewinnen die Studierenden umfas-
sende Kompetenzen als Bewertende. Die 
MBA-Ausbildung in Real Estate Manage-
ment richtet sich an nationale und interna-
tionale Fachleute und Manager mit Bezug 
zu Immobilien.

Martina Jusisic, MBA-Studentin

«Nebst den inhaltlichen Themen des MBA 
war mir wichtig, dass die Dozie renden kom-
petent sind – und auch der gute Ruf der 
Hochschule war ein zentraler Punkt. Heute 
kann ich sagen: Meine Anforderungen wer-
den entsprechend erfüllt. Ich schätze beim 
SIREA den hohen Bezug zur Praxis. Es ist 
spannend zu erfahren, wie breit gefächert 
die Immobilienbranche ist. Beim MBA-Stu-
diengang sehe ich mit Freude, wie sich die 
einzelnen Themen des CAS-Studiengan-
ges zu einem grossen Gesamtbild zusam-
menfügen. Der Erfahrungsaustausch unter 
SIREA-Studierenden bringt viel. Wir spre-
chen in der Klasse oft über die Arbeit und 
unsere Erfahrungen. Zum Beispiel diskutie-
ren wir, wie wir in gewissen Projekten am 
besten vorgehen oder welche Instrumente 
sich besonders eignen. Diese Erfahrungen 
kann ich in meine eigene Arbeit einfliessen 
lassen sowie meinen Horizont beim Finden 
von  Lösungen erweitern. Zum Glück unter-
stützt mich meine Arbeitgeberin in der Aus-
bildung. Sowohl finanziell als auch mit fle-
xiblen Arbeitszeiten. Deshalb funktioniert 
die Balance zwischen Studium, Arbeit und 
 Privatleben bisher ziemlich gut. Ich empfeh-
le den Studiengang allen Quereinsteigern, 

Führungskräften und Fachleuten aus der 
Branche, um sich ein Gesamtbild über Im-
mobilienbewertungen zu machen sowie das 
eigene Netzwerk zu erweitern.»

Für alle Studiengänge gilt: Absolventinnen 
und Absolventen lernen bei ihrer SIREA-
Ausbildung spannende Leute aus der Im-
mobilienbranche kennen und können sich 
bei ihren Auftraggebern als kompetente Be-
werter präsentieren. 

Patrick Preisendanz, MBA-Absolvent

«Die MBA-Ausbildung war eine super ge-
meinsame Zeit mit meinen Kommilitoninnen 
und Kommilitonen. Der Austausch mit Men-
schen aus sehr unterschiedlichen Fachrich-
tungen war besonders wichtig und dem-
entsprechend profitierte ich nicht nur vom 
Wissen aus dem Unterricht, sondern konnte 
zudem meine persönliche Perspektive er-
weitern. Aus meinem Grundstudium im Fa-
cility Management war mir die Betriebspha-
se im Lebenszyklus einer Immobilie bereits 
vertraut. Dieses Wissen konnte ich durch 
das MBA-Programm vertiefen. Gleichzei-
tig füllte ich meinen Rucksack mit Kennt-
nissen über betriebswirtschaftliche Themen 
wie strategisches Management, Corporate 
Finance & Recht und Unternehmensbewer-
tung. Das MBA-Programm, als höchste Stu-
fe für Weiterbildungen, profitiert sehr von 
den erfahrenen Expertinnen und Experten 
des SIREA. Gerade dadurch lässt sich die 
Praxis und die Theorie verbinden. Daraus 
resultiert ein besonderer Mehrwert für die 
Studierenden. Mit gutem Gewissen empfeh-
le ich den MBA-Studiengang allen Fach-, 
Nachwuchs- und Führungskräften, die nicht 
nur ihr immobilienspezifisches Wissen  
ausbauen, sondern zudem ihren eigenen 
Horizont über nachhaltiges Handeln in der 
Betriebswirtschaft erweitern wollen.»

SIREA
Kompetenzpartner für Weiterbildung in der Immobilienbranche

Das Schweizerische Institut für Immobilienbewertung SIREA ist eine zentrale Anlauf-
stelle für die Weiterbildung von Immobilienfachleuten und Interessierten  aus der 
Wirtschaft mit Bezug zur Bewertung. Auch für Menschen, die neu in der Branche 
sind, ist ein SIREA-Studium eine erstklassige Möglichkeit, im Immobilienbereich Fuss 
zu fassen. Seit bald 20 Jahren bietet SIREA in Kooperation mit sechs Schweizer 
Hochschulen in Burgdorf, Muttenz, Horw, St. Gallen, Mendrisio und Winterthur Studi-
engänge an. Gegründet wurde SIREA vom Schweizer Immobilienschätzer-Verband  
als unabhängiges Institut. 

www.sirea.ch

WEITERE INFORMATIONEN:

Schweizer Immobilienschätzer-
Verband SIV
Oberer Graben 8, 9000 St. Gallen
071 223 19 19
www.siv.ch
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PERFORMANCE ist die begleitete Be-
triebsoptimierung für Minergie- Gebäude. 
Die professionelle, unab hängige Quali-
tätssicherung stellt sicher, dass Gebäude 
die hohen Ansprüche an Komfort, Ener-
gieeffizienz und Werterhalt während der 
Betriebsphase erfüllen.

Da Gebäude in der Regel Einzelanfertigun-
gen sind, müssen sie nach der Bauvoll-
endung individuell und über einen länge-
ren Zeitraum richtig in Betrieb geführt und 
optimal auf die Nutzerbedürfnisse einge-
stellt werden. Genau dies bietet PERFOR-
MANCE by Minergie + energo. Wir zeigen 
Ihnen anhand von drei Praxisbeispielen, 
wie attrak tiv und vielseitig PERFORMANCE 
Anwendung findet.

GEBÄUDEKOMPLEX UPTOWN IN OPFIKON: 
EFFIZIENTERE LÜFTUNG
Der Gebäudekomplex Uptown, erstellt 
von der BDW AG für Projektentwicklung, 
 befindet sich an der Wright-Strasse in Op-
fikon. Die Erstellerin entschied sich für 
den Bau eines neuen Gebäudes nach dem 
Minergie-Standard, da sie Wert auf hohe 
Energieeffizienz und Komfort legt. Das ur-
bane Wohnhaus besitzt 52 Eigentumswoh-
nungen unterschiedlicher Stilrichtungen 
und wird mit Fernwärme betrieben.

Nach den ersten Betriebsmonaten zeigte  
sich, dass das Gebäude einen hohen  
Allgemeinstromverbrauch aufweist. Zu-
dem meldeten einzelne Eigentümer hohe 
Raumtemperaturen im Sommer und tro-
ckene Raumluft im Winter. Die Erstelle-
rin hat sich daher entschieden, das Ge-
bäude im Rahmen von PERFORMANCE by 
 Minergie + energo zu optimieren.

Gemäss Martin Ménard, Low-Tech Lab, 
Zertifizierter energo Partner (ZEP), konn-
te man dank der Betriebsoptimierung ei-
niges verbessern im Gebäude: «Der ther-
mische  Komfort konnte im Winter bei den 
betroffenen Wohnungen durch eine Reduk-
tion der Luftmenge  verbessert und gleich-
zeitig die Effizienz der Lüftungsanlagen 

Gebäude optimal betreiben dank PERFORMANCE

optimiert werden. Die Rückmeldungen ein-
zelner Eigentümer  zeigen ferner, dass die 
Erwartungen an den sommerlichen Wär-
meschutz steigen und der Ruf nach einer 
aktiven Kühlung von Wohnräumen zuneh-
men wird.»

KOMFORT STEIGERN: 
FONDATION LES EGLANTINES
Das Gebäude der Stiftung Les Eglantines 
befindet sich im Zentrum von Vevey. Die 
Stiftung entschied sich für den Bau eines 
neuen Gebäudes nach Minergie-P-ECO, 
da sie Wert auf hohe Energieeffizienz und 
Komfort legt. Das Gebäude ist mit einer 
solarthermischen Anlage ausgestattet, die 
für die Erzeugung des Warmwassers ge-
nutzt wird. Auf dem Dach befindet sich zu-
dem eine 13 kWp Photovoltaikanlage.

Nach den ersten Betriebsmonaten haben 
sich die Eigentümer für PERFORMANCE 
by Minergie + energo entschieden. Um 
das Optimierungspotenzial im Betrieb zu 
eruieren, setzte das Team ein Energie-
monitoring mit wöchentlichen Zählerab-
lesungen um und analysierte die Regel-
parameter und das dynamische Verhalten 
der technischen Anlagen. Zudem wurden 
komfortbezogene  Messungen gemacht. 
Auch die Sensibilisierung der Nutzenden 
und die Schulung des technischen Per-
sonals waren Teil der Optimierung.

Aus diesem Prozess ergaben sich Opti-
mierungsansätze, wie zum Beispiel die 
Reduktion der winterlichen Überhit-
zung (Einstellung von Heizkurven und 
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Zeitplänen), die Optimierung des Verhal-
tens des Gebäudes in der Zwischensai-
son oder die Optimierung der Warmwas-
serbereitung. Weitere Themen sind die 
sommerliche Überhitzung, das Monitoring 
der  Produktion der solarthermischen An-
lage und der PV-Anlage, die Volumenstro-
mregelung und Betriebszeiten der Lüf-
tungsanlage oder auch die Sensibilisie-
rung des Personals für Gebäudenutzung  
und -management.

OPTIMIEREN UND SENSIBILISIEREN: 
GEMEINDEHAUS HORW
Das Gemeindehaus in Horw wurde 2015 
modernisiert. Das Gebäude konnte da-
bei auf vielen Ebenen an die heutigen Be-
dürfnisse angepasst werden und erreichte 
im Zuge der Erneuerung den Baustandard 
Minergie. Das Gebäude ist ans Fernwärme-
netz angeschlossen. Zur Sicherstellung des 
kontrollierten Luftwechsels verfügt das Ge-
meindehaus über Einzelraumlüftungsgeräte.

Im Verlauf der ersten Betriebsphase des Ge-
meindehauses in Horw wurde ein zu  hoher 
Strombedarf festgestellt. Zudem führten die 
Einzelraumlüftungsgeräte zu Zuglufterschei-
nungen bei gewissen Arbeitsplätzen. Die 
 Gemeinde Horw hat daher entschieden, das 
Gebäude im Rahmen von PERFORMANCE  
by Minergie + energo zu optimieren. Erste 
Resultate sind nun ausgewertet.

Die wichtigsten Anpassungen im Betrieb 
wurden bei der Heizung und der Kühlung 
vorgenommen. Als Knacknuss erwiesen 
sich die unterschiedlichen Ansprüche an  

die Nutzung der Eingangshalle im Erdge-
schoss. Als Optimierungsmassnahme wur-
de nun die Möglichkeit eingebaut, je nach 
Nutzung manuell umzuschalten. 

Zudem resultierte die Betriebsoptimierung 
in einer Feinjustierung der Lüftung und  
der Beleuchtung. Als Unterstützung des Hit-
zeschutzes setzt PERFORMANCE auf die 
Schulung und Sensibilisierung der Nutzen-
den im Bereich Lüften und Sonnenschutz.

«PERFORMANCE DECKT GEZIELT 
POTENZIALE FÜR VERBESSERUN-
GEN IM BETRIEB AUF UND FÜHRT 
ZU WIRKUNGSVOLLEN MASSNAH-

MEN FÜR MEHR KOMFORT UND 
ENERGIEEFFIZIENZ.»

Peter Böhler, Böhler MTU GmbH, 
Zertifizierter energo Partner

PERFORMANCE IM DETAIL
Ein durch energo zertifizierter Berater ist für 
die Betriebsoptimierung zuständig. Er klärt 
mit den Auftraggebenden an einer Startsit-
zung deren Bedürfnisse ab und betreut  
diese individuell vor Ort. Optimierungsbedarf 
kann in den Bereichen Komfort (Bsp. Über-
hitzung im Sommer, tiefe Luftfeuchtigkeit im  
Winter etc.), Energieeffizienz (Bsp. hoher 
Strom- oder Wärmeverbrauch) oder Werter-
halt (Bsp. Störungsfreier und langlebiger  
Betrieb von technischen Anlagen) vorhanden 
sein. Um das Gebäude besser verstehen  
zu können, werden Energieverbrauchsdaten 
erfasst und ausgewertet. Die hierfür notwen-
dige Software wird zur Verfügung gestellt 
und ist im Preis inbegriffen. Die Verbrauchs-
daten können von den Betreibenden jeder-
zeit online eingesehen werden. Anhand der 
geäusserten Bedürfnisse und der erfass-
ten Daten werden im Rahmen der Beratung 
konkrete Optimierungen aufgezeigt und  
zusammen mit den involvierten Akteuren 
umgesetzt.

Die Betriebsoptimierung mit PERFORMANCE 
ist auf zwei oder drei Jahre ausgelegt. Die 
Mehrjährigkeit gewährleistet eine laufen-
de Optimierung unter Berücksichtigung der 
Jahreszyklen. Zum Abschluss der Vertrags-
dauer wird ein PERFORMANCE-Bericht  
erstellt. Dieser dokumentiert die Energiever-
bräuche und relevanten Kennzahlen ebenso 
wie die durchgeführten Massnahmen.

MARKTPLATZ
PRODUKTE-NEWS

Bewerterinnen und Bewerter wissen viel 
über Architektur, Bau, ökonomische und 
gesellschaftliche Zusammenhänge. Die 
Bewertung von Immobilien ist ein kom-
plexes und vielfältiges Fachgebiet. Wer 
einen perfekten Einstieg in dieses Berufs-
feld finden oder in der Immobilienbewer-
tung weiterkommen möchte, liegt mit ei-
ner SIREA-Weiterbildung richtig. 

Das SIREA-Ausbildungsangebot richtet sich 
an Fachleute aus der Bau- und Immobili-
enbranche und an Leute aus der Wirtschaft 
mit Bezug zu Immobilien. Sie können am 
SIREA ihr Wissen und ihre  Fähig keiten ver-
tiefen, auffrischen oder aktualisieren. SIREA 
arbeitet mit sechs Schweizer Hochschulen 
zusammen und bietet in Burgdorf, Muttenz, 
Horw, St. Gallen, Mendrisio und Winterthur 
Studiengänge an. Das SIREA bietet vielfälti-
ge Möglichkeiten: vom kurzen «Refresher» 
über Webinare, Präsenzkurse und Work-
shops zu einem Thema, bis hin zu CAS-, 
MAS- und MBA-Studiengängen auf Hoch-
schulniveau. 

Doris Berka CAS Immobilienbewertung HSLU

«Weil ich Immobilien verkaufe, musste ich 
eigentlich schon immer Liegenschaften be-
werten. Nun wollte ich dieses Wissen ver-
tiefen und mehr über die Bewertung von 
grossen Objekten erfahren. Ich wusste vom 
guten Ruf des SIREA und entschied mich 
für die CAS-Ausbildung des SIREA an der 
Hochschule Luzern. Der Kurs war span-
nend und verfügte über einen roten Fa-
den. Die Dozentinnen und Dozenten unter-
stützten uns, die Unterlagen waren gut auf-
bereitet und verständlich erklärt. Wegen 
Corona mussten wir unseren Kurs online 

Kaderschmiede für Bewertungsprofis 

durchführen. Das funktionierte bestens. Ich 
hatte Lust auf die Ausbildung und den nö-
tigen Schwung dazu. Deshalb war ich froh, 
dass der Kurs trotz Corona möglich war. 
Ich bin überzeugt, dass meine SIREA-Aus-
bildung im Berufsalltag viel bringt. Ich ha-
be an Selbstvertrauen gewonnen und mehr 
Bewertungskompetenz erlangt, besonders 
auch bei grösseren Objekten. Bei den Kun-
den macht es sich gut, den CAS-Abschluss 
vorzuweisen.»

Nach der CAS-Ausbildung können Studie-
rende Bewertungsgutachten für Wohn- und 
Gewerbeimmobilien verstehen, beurteilen 
und selbst verfassen. Inhaltlich weiter geht 
das Masterstudium in Real Estate Manage-
ment. Dieses vertieft die Themen der Be-
wertung und Entwicklung von Immobilien 
bis hin zum Portfoliomanagement.

Marco Büchel, SIREA-MAS-Student OST 
(Ostschweizer Fachhochschule)

«Ich hatte verschiedene Institute geprüft, 
die den MAS Real Estate Management an-
bieten und deren Studieninhalte miteinan-
der verglichen. Mir war wichtig, dass sich 
das Studium mit meiner Arbeit vereinba-
ren lässt und es organisatorisch umsetz-
bar ist. Der Aufbau der SIREA-CAS-Lehr-
gänge überzeugte mich. Ein Plus war auch, 
dass die Ostschweizer Fachhochschule OST 
in St. Gallen vom Fürstentum Liechtenstein 
aus gut erreichbar ist. Die Immobilienpreise 
sind bei uns im Fürstentum gestiegen, wes-
halb die Immobilienbewertung sehr wich-
tig geworden ist. In diesem Umfeld ist Kom-
petenz gefragt. Der MAS REM ist zeitlich 
knapp bemessen, weshalb die verschiede-
nen Themen speditiv abgehandelt werden 
müssen. Dennoch ermöglicht der Lehrgang 

einen Einblick in ein breites Spektrum an 
Themen, die in der Immobilienwirtschaft 
von Relevanz sind. Wegen des Unterrichts 
reduzierte ich mein Arbeitspensum auf 80 
Prozent. An den Kosten für den Lehrgang 
beteiligt sich mein Arbeitgeber. Die Aussen-
wirkung der Ausbildung schätze ich als gut 
ein. Der Aufbau des Lehrgangs deckt al-
le wichtigen Bereiche ab und erfüllt somit 
die Anforderungen des Immobilienmarktes. 
Die Ausbildung wird auch in Stelleninsera-
ten explizit gefordert oder nachgefragt, was 
zeigt, dass die Qualität der Ausbildung in 
Fachkreisen bekannt ist.»

Das SIREA zeichnet sich durch eine brei-
te Sichtweise auf die Immobilienbewertung 
aus. So gewinnen die Studierenden umfas-
sende Kompetenzen als Bewertende. Die 
MBA-Ausbildung in Real Estate Manage-
ment richtet sich an nationale und interna-
tionale Fachleute und Manager mit Bezug 
zu Immobilien.

Martina Jusisic, MBA-Studentin

«Nebst den inhaltlichen Themen des MBA 
war mir wichtig, dass die Dozie renden kom-
petent sind – und auch der gute Ruf der 
Hochschule war ein zentraler Punkt. Heute 
kann ich sagen: Meine Anforderungen wer-
den entsprechend erfüllt. Ich schätze beim 
SIREA den hohen Bezug zur Praxis. Es ist 
spannend zu erfahren, wie breit gefächert 
die Immobilienbranche ist. Beim MBA-Stu-
diengang sehe ich mit Freude, wie sich die 
einzelnen Themen des CAS-Studiengan-
ges zu einem grossen Gesamtbild zusam-
menfügen. Der Erfahrungsaustausch unter 
SIREA-Studierenden bringt viel. Wir spre-
chen in der Klasse oft über die Arbeit und 
unsere Erfahrungen. Zum Beispiel diskutie-
ren wir, wie wir in gewissen Projekten am 
besten vorgehen oder welche Instrumente 
sich besonders eignen. Diese Erfahrungen 
kann ich in meine eigene Arbeit einfliessen 
lassen sowie meinen Horizont beim Finden 
von  Lösungen erweitern. Zum Glück unter-
stützt mich meine Arbeitgeberin in der Aus-
bildung. Sowohl finanziell als auch mit fle-
xiblen Arbeitszeiten. Deshalb funktioniert 
die Balance zwischen Studium, Arbeit und 
 Privatleben bisher ziemlich gut. Ich empfeh-
le den Studiengang allen Quereinsteigern, 

Führungskräften und Fachleuten aus der 
Branche, um sich ein Gesamtbild über Im-
mobilienbewertungen zu machen sowie das 
eigene Netzwerk zu erweitern.»

Für alle Studiengänge gilt: Absolventinnen 
und Absolventen lernen bei ihrer SIREA-
Ausbildung spannende Leute aus der Im-
mobilienbranche kennen und können sich 
bei ihren Auftraggebern als kompetente Be-
werter präsentieren. 

Patrick Preisendanz, MBA-Absolvent

«Die MBA-Ausbildung war eine super ge-
meinsame Zeit mit meinen Kommilitoninnen 
und Kommilitonen. Der Austausch mit Men-
schen aus sehr unterschiedlichen Fachrich-
tungen war besonders wichtig und dem-
entsprechend profitierte ich nicht nur vom 
Wissen aus dem Unterricht, sondern konnte 
zudem meine persönliche Perspektive er-
weitern. Aus meinem Grundstudium im Fa-
cility Management war mir die Betriebspha-
se im Lebenszyklus einer Immobilie bereits 
vertraut. Dieses Wissen konnte ich durch 
das MBA-Programm vertiefen. Gleichzei-
tig füllte ich meinen Rucksack mit Kennt-
nissen über betriebswirtschaftliche Themen 
wie strategisches Management, Corporate 
Finance & Recht und Unternehmensbewer-
tung. Das MBA-Programm, als höchste Stu-
fe für Weiterbildungen, profitiert sehr von 
den erfahrenen Expertinnen und Experten 
des SIREA. Gerade dadurch lässt sich die 
Praxis und die Theorie verbinden. Daraus 
resultiert ein besonderer Mehrwert für die 
Studierenden. Mit gutem Gewissen empfeh-
le ich den MBA-Studiengang allen Fach-, 
Nachwuchs- und Führungskräften, die nicht 
nur ihr immobilienspezifisches Wissen  
ausbauen, sondern zudem ihren eigenen 
Horizont über nachhaltiges Handeln in der 
Betriebswirtschaft erweitern wollen.»

SIREA
Kompetenzpartner für Weiterbildung in der Immobilienbranche

Das Schweizerische Institut für Immobilienbewertung SIREA ist eine zentrale Anlauf-
stelle für die Weiterbildung von Immobilienfachleuten und Interessierten  aus der 
Wirtschaft mit Bezug zur Bewertung. Auch für Menschen, die neu in der Branche 
sind, ist ein SIREA-Studium eine erstklassige Möglichkeit, im Immobilienbereich Fuss 
zu fassen. Seit bald 20 Jahren bietet SIREA in Kooperation mit sechs Schweizer 
Hochschulen in Burgdorf, Muttenz, Horw, St. Gallen, Mendrisio und Winterthur Studi-
engänge an. Gegründet wurde SIREA vom Schweizer Immobilienschätzer-Verband  
als unabhängiges Institut. 

www.sirea.ch

WEITERE INFORMATIONEN:

Schweizer Immobilienschätzer-
Verband SIV
Oberer Graben 8, 9000 St. Gallen
071 223 19 19
www.siv.ch
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KeyCom AG
Champs-Montants 10a
2074 Marin 

Luca Zucchetto
Geschäftsführer
079 796 85 97
luca.zucchetto@keycom.ch
Info@keycom.ch
www.keycom.ch
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Sicherheit.
Sicherheit steht an erster Stelle, wenn es um Strom geht. Die 
regional organisierten Spezialisten der Certum Sicher heit AG 
prüfen Elektro installationen und stellen die erforderlichen 
Sicher heitsnachweise aus. 

Certum Sicherheit AG, Überlandstr. 2, 8953 Dietikon, Telefon 058 359 59 61
Unsere weiteren Geschäftsstellen: Bremgarten AG, Frauenfeld, Freienbach, Lenzburg, 
Rheinfelden, Schaffhausen, Seuzach, Untersiggenthal, Wädenswil, Wetzikon und Zürich

24h-Service, Hauswart mit eidg. Fachausweis
Treppenhausreinigung / Gartenunterhalt /
Heizungsbetreuung / Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH, Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73, Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

Hauswartungen im Zürcher Oberland 
und Winterthur, 24h-Service 
Treppenhausreinigung
Gartenunterhalt 
Heizungsbetreuung
Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH
Hauswart mit eidg. Fachausweis
Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73
Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen im Zürcher Oberland D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen

Postfach 214, 8320 Fehraltorf

Lüber System GmbH
Korrosionsschutz für Trinkwassersysteme
Weinfelderstrasse 113
CH-8580 Amriswil
 
Telefon  +41 71 910 08 44
 
info@luebersystem.ch
www.luebersystem.ch

ELEKTROKONTROLLEN

HAUSWARTUNGEN

HAUSTECHNIK / SANITÄR

 

Der Spezialist für die digitale 
 Immobilienbewirtschaftung:

Aandarta AG
Alte Winterthurerstrasse 14
CH-8304 Wallisellen
T +41 43 205 13 13

Talgut-Zentrum 5
CH-3063 Ittigen
T +41 31 357 50 50

welcome@aandarta.ch
www.aandarta.ch

SOFTWARE FÜR SCHWEIZER 
IMMOBILIENUNTERNEHMEN

8310 Kemptthal
Kemptpark 12
Axept Business Software AG

kontakt@axept.ch
Tel. +41 58 871 94 11

aximmo.ch

Ihre Experten für AbaImmo:

BDO AG
Schiffbaustrasse 2
8031 Zürich
www.bdo.ch/abacus
  
Tel. 044 444 35 55
abacus@bdo.ch
 

IMMOBILIENMANAGEMENT

__GTSM_Magglingen AG__
Parkmobiliar und Ordnung & Entsorgung
Grossäckerstrasse 27 
8105 Regensdorf 
Tel.  044 461  11  30 
Fax.  044 461  12 48 
info@gtsm.ch 
www.gtsm.ch
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Kostenlose
  Kontrolle
Abwasser

   + Lüftung

Rohrreinigung
Kanal-TV
Wartungsverträge
Inliner-Rohrsanierung
Lüftungsreinigung     rohrmax.ch

24
h 
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48
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52

 8
56

...ich komme immer!

ABFALLBEHÄLTER & BÄNKE

ABLAUFENTSTOPFUNG
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IMMOBILIENMARKT

Scout24 Schweiz AG
ImmoScout24
Industriestrasse 44, 3175 Flamatt
Tel.: 031 744 21 11
info@immoscout24.ch

Ihre erste Adresse für eine  
langfristige Partnerschaft

Canon (Schweiz) AG
Richtistrasse 9
8304 Wallisellen 
076 313 41 64
im@canon.ch
www.canon.ch/immo

LIEGENSCHAFTSVERWALTUNGEN
DOSSIERS UND ABLÄUFE DIGITAL,
SICHER UND ZUGRIFF VON ÜBERALL
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eXtenso IT-Services AG 
Schaffhauserstrasse 110 
Postfach 
CH-8152 Glattbrugg 
Telefon 044 808 71 11 
Telefax 044 808 71 10 
Info@extenso.ch 
www.extenso.ch

IMMOBILIENSOFTWARE

GARAIO AG
Tel. +41 58 310 70 00 – garaio-rem@garaio.ch

GARAIO REM
NÄHER AN DER
IMMOBILIE
www.garaio-rem.ch

Lösung für Vermarktung, 
Überbauungen, Ferienwohnungen
und Ihr eigenes Netzwerk

Lösung für Vermarktung, 
Überbauungen, Ferienwohnungen
und Ihr eigenes Netzwerk

Software, Website & Portal

info@immomigsa.ch
0840 079 089
www.immomigag.ch

MOR ! LIVIS
Das Immobilien- und 
Liegenschaftsverwaltungssystem

MOR Informatik AG
Rotbuchstrasse 44
8037 Zürich
Tel. 044 360 85 85
Fax 044 360 85 84
www.mor.ch, info@mor.ch

Herzogstrasse 10
5000 Aarau
Tel.: 058 218 00 52 
www.quorumsoftware.ch
info@quorumsoftware.ch

Software für die 
Immobilienbewirtschaftung
ImmoTop2, Rimo R5

W&W Immo Informatik AG
Obfelderstrasse 39
CH-8910 Affoltern a.A.
Tel. 044 762 23 23
info@wwimmo.ch
www.wwimmo.ch 
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ROHRSANIERUNGEN

LT Experten AG
Rohrinnensanierung
Firststrasse 25
8835 Feusisberg
info@LT-experten.ch
www.LT-experten.ch
Tel. 044 787 51 51

9113 Degersheim ⁄ T 0848 370 370 
info@krueger.ch ⁄ krueger.ch

 Krüger + Co. AG
Wir optimieren Ihr Klima.

Krueger_Inserat_4GF_Immobilia_44x58_DE.indd   109.04.18   19:12

SCHIMMELPILZBEKÄMPFUNG

RATEX AG
Austrasse 38
8045 Zürich 
24h-Pikett: 044 241 33 33 
www.ratex.ch 
info@ratex.ch

– Ameisen
– Silberfischchen
– Schaben
– Motten
– Nager
– Wespen
– Spinnen
Und vieles mehr …

HAUPTNIEDERLASSUNG
Floraweg 6
8810 Horgen
T: 044 725 36 36
H: 079 725 36 36

ZWEIGNIEDERLASSUNG
Max-Högger-Strasse 6
8048 Zürich
T: 044 552 38 36
H: 079 725 36 36

www.plagex.ch
info@plagex.ch

Unser Grundsatz:
So wenig wie möglich 
aber so viel wie nötig

®

SCHÄDLINGSBEKÄMPFUNG

SPIELPLATZGERÄTE

Schöne Spielplätze

HINNEN Spielplatzgeräte AG
T 041 672 91 11 - bimbo.ch

Mit Sicherheit gut beraten.  
Neuanlagen. Sanierungen. 
Sicherheitsberatungen.

macht spass

®

__GTSM_Magglingen AG__
Planung und Installation für Spiel & Sport
Grossäckerstrasse 27 
8105 Regensdorf 
Tel. 044 461  11  30 
Fax. 044 461  12 48 
info@gtsm.ch 
www.gtsm.ch

WASSERSCHADEN SANIERUNG
BAUTROCKNUNG

9113 Degersheim ⁄ T 0848 370 370 
info@krueger.ch ⁄ krueger.ch

 Krüger + Co. AG
Wir optimieren Ihr Klima.

Krueger_Inserat_4GF_Immobilia_44x58_DE.indd   109.04.18   19:12

– Wasserschaden-Sanierungen
– Bauaustrocknung
– Zerstörungsfreie Leckortung
 
8953 Dietikon +41 (0)43 322 40 00
5600 Lenzburg      +41 (0)62 777 04 04
7000 Chur             +41 (0)81 353 11 66
6048 Horw            +41 (0)41 340 70 70
4132 Muttenz      +41 (0)61 461 16 00
4800 Zofingen    +41 (0)62 285 90 95
 
24H-Notservice 0848 76 25 24
 
Trockag AG
Silbernstrasse 10
8953 Dietikon
Tel  +41 (0)43 322 40 00
Fax +41 (0)43 322 40 09
info@trockag.ch
www.trockag.ch
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SVIT TICINO 
–

SVIT ZENTRALSCHWEIZ 
28.10.21	 Business-Lunch 
25.11.21	 Bildungsforum

SVIT ZÜRICH 
–	

BEWERTUNGS- 
EXPERTEN-KAMMER 
–

FACHKAMMER 
STOCKWERKEIGENTUM 
27.10.21	 Herbstanlass

KAMMER UNABHÄNGIGER 
BAUHERRENBERATER 
09.11.21	 70. Lunchgespräch

SCHWEIZERISCHE  
MAKLERKAMMER 
19.10.21	 Generalversammlung 
19.10.21	 Maklerconvention

SVIT FM SCHWEIZ  
17.11.21	 Good Morning FM!

SVIT ARENA 
26./27.11.21	 Bürgenstock 

DELEGIERTENVERSAMMLUNG 
23.06.22	 Luzern

TERMINE

SVIT SCHWEIZ

Aufgrund der Covidpandemie wur-
den zahlreiche Anlässe abgesagt 
oder verschoben. Bitte konsultieren 
Sie die Webseite der betreffenden 
SVIT-Mitgliederorganisation. 

SVIT AARGAU 
11.11.21	 Frühstück

SVIT BASEL 
03.12.21	 SVIT Niggi Näggi

SVIT BERN 
–

SVIT GRAUBÜNDEN 
10.01.22	 Neujahrsapéro

SVIT OSTSCHWEIZ 
10.01.22	 Neujahrsapéro

SVIT ROMANDIE 
21.10.21	 Déjeuner des  
	 membres à Genève

SVIT SOLOTHURN 
–

SVIT-MITGLIEDERORGANISATIONEN

PRÄSIDIUM UND  
GESCHÄFTSLEITUNG  
SVIT SCHWEIZ

Präsident: Andreas Ingold,  
Livit AG, Altstetterstr. 124, 8048 Zürich,  
andreas.ingold@livit.ch
Vizepräsident, Vertretung Deutsch­
schweiz & Ressort Branchen­
entwicklung: Michel Molinari,  
Helvetia Versicherungen, Steinengraben 41, 
4002 Basel, michel.molinari@helvetia.ch
Vizepräsident, Vertretung lateinische 
Schweiz & Ressort Bildung:  
Jean-Jacques Morard, de Rham SA,  
Av. Mon-Repos 14, 1005 Lausanne,  
jean-jacques.morard@derham.ch 
Ressort Recht & Politik:
Andreas Dürr, Battegay Dürr AG,  
Heuberg 7, 4001 Basel,  
andreas.duerr@bdlegal.ch
Ressort Finanzen: 
Peter Weber, Buchhaltungs AG,  
Gotthardstrasse 55, 8800 Thalwil,  
peter.weber@buchhaltungs-ag.ch
CEO SVIT Schweiz: 
Marcel Hug, SVIT Schweiz, 
Maneggstrasse 17, 8041 Zürich
marcel.hug@svit.ch
Stv. CEO SVIT Schweiz:
Ivo Cathomen, SVIT Schweiz,  
Maneggstrasse 17, 8041 Zürich 
ivo.cathomen@svit.ch  
 

SCHIEDSGERICHT DER  
IMMOBILIENWIRTSCHAFT
 
Sekretariat: Heuberg 7, Postfach 2032, 
4001 Basel, T 061 225 03 03,  
info@svit-schiedsgericht.ch 
www.svit-schiedsgericht.ch 

SVIT-STANDESGERICHT
 
Sekretariat: SVIT Schweiz, 
Maneggstrasse 17, 8041 Zürich  
T 044 434 78 88, info@svit.ch

REGIONALE  
SVIT-MITGLIEDER
ORGANISATIONEN

 
SVIT AARGAU
Sekretariat: Stephanie Müller  
Bahnhofstrasse 55, 5001 Aarau,  
T 062 836 20 82, info@svit-aargau.ch

SVIT BEIDER BASEL
Sekretariat: Tanja Molinari, Aeschenvor-
stadt 55, 4051 Basel,  
T 061 283 24 80, svit-basel@svit.ch

SVIT BERN
Sekretariat: SVIT Bern,  
Murtenstrasse 18, Postfach,  
3203 Mühleberg-Bern
T 031 378 55 00, svit-bern@svit.ch

SVIT GRAUBÜNDEN
Sekretariat: Hans-Jörg Berger,
Berger Immobilien Treuhand AG, 
Bahnhofstrasse 8, Postfach 100,  
7001 Chur, T 081 257 00 05,  
svit-graubuenden@svit.ch

SVIT OSTSCHWEIZ
Sekretariat: Claudia Eberhart,  
Haldenstrasse 6, 9200 Gossau 
T 071 380 02 20, svit-ostschweiz@svit.ch
Drucksachenversand: Urs Kramer,
Kramer Immobilien Management GmbH
T 071 677 95 45, info@kramer-immo.ch

SVIT ROMANDIE
Sekretariat: Avenue Rumine 13, 
1005 Lausanne, T 021 331 20 95  
info@svit-romandie.ch

SVIT SOLOTHURN
Sekretariat: Nicole Lerch, Olcona Verwal-
tungs AG, Ringstrasse 30, 4600 Olten,  
T 062 205 20 70, kontakt@olcona.ch

SVIT TICINO
Sekretariat: Laura Panzeri Cometta,
Corso San Gottardo 89, 6830 Chiasso 
T 091 921 10 73, svit-ticino@svit.ch

SVIT ZENTRALSCHWEIZ
Geschäftsstelle: 
Nicole Kirch, Kasernenplatz 1, 
6003 Luzern, T 041 508 20 18 , 
nicole.kirch@svit.ch
Rechtsauskunft für Mitglieder: 
Kummer Engelberger, Luzern  
T 041 229 30 30,  
info@kummer-engelberger.ch

SVIT ZÜRICH
Sekretariat: Siewerdtstrasse 8,  
8050 Zürich, T 044 200 37 80, 
svit-zuerich@svit.ch
Rechtsauskunft für Mitglieder: 
rechtsauskunft-svitzuerich.ch

SVIT-FACHKAMMERN

 
BEWERTUNGSEXPERTEN-
KAMMER SVIT
Sekretariat:
Brunaustrasse 39, 8002 Zürich 
T 044 521 02 06, info@bek.ch
www.bewertungsexperte.ch

FACHKAMMER STWE SVIT
Sekretariat:
Brunaustrasse 39, 8002 Zürich 
T 044 521 02 05, info@fkstwe.ch
www.fkstwe.ch

KAMMER UNABHÄNGIGER 
BAUHERRENBERATER KUB
Sekretariat:
Brunaustrasse 39, 8002 Zürich 
T 044 521 02 07, info@kub.ch
www.kub.ch

SCHWEIZERISCHE  
MAKLERKAMMER SMK
Sekretariat:  
Brunaustrasse 39, 8002 Zürich,  
T 044 521 02 08, welcome@smk.ch 
www.smk.ch

SVIT FM SCHWEIZ
Sekretariat:
Brunaustrasse 39, 8002 Zürich
T 044 521 02 04, info@kammer-fm.ch
www.kammer-fm.ch

ADRESSEN & TERMINE 
ORGANE UND MITGLIEDERORGANISATIONEN

SCHWEIZ

SVIT Schweiz
Maneggstrasse 17, 8041 Zürich  
T 044 434 78 88  
Fax 044 434 78 99 
www.svit.ch
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BEZUGSQUELLENREGISTER

S — Z 

ROHRSANIERUNGEN

LT Experten AG
Rohrinnensanierung
Firststrasse 25
8835 Feusisberg
info@LT-experten.ch
www.LT-experten.ch
Tel. 044 787 51 51

9113 Degersheim ⁄ T 0848 370 370 
info@krueger.ch ⁄ krueger.ch

 Krüger + Co. AG
Wir optimieren Ihr Klima.

Krueger_Inserat_4GF_Immobilia_44x58_DE.indd   109.04.18   19:12

SCHIMMELPILZBEKÄMPFUNG

RATEX AG
Austrasse 38
8045 Zürich 
24h-Pikett: 044 241 33 33 
www.ratex.ch 
info@ratex.ch

– Ameisen
– Silberfischchen
– Schaben
– Motten
– Nager
– Wespen
– Spinnen
Und vieles mehr …

HAUPTNIEDERLASSUNG
Floraweg 6
8810 Horgen
T: 044 725 36 36
H: 079 725 36 36

ZWEIGNIEDERLASSUNG
Max-Högger-Strasse 6
8048 Zürich
T: 044 552 38 36
H: 079 725 36 36

www.plagex.ch
info@plagex.ch

Unser Grundsatz:
So wenig wie möglich 
aber so viel wie nötig

®

SCHÄDLINGSBEKÄMPFUNG

SPIELPLATZGERÄTE

Schöne Spielplätze

HINNEN Spielplatzgeräte AG
T 041 672 91 11 - bimbo.ch

Mit Sicherheit gut beraten.  
Neuanlagen. Sanierungen. 
Sicherheitsberatungen.

macht spass

®

__GTSM_Magglingen AG__
Planung und Installation für Spiel & Sport
Grossäckerstrasse 27 
8105 Regensdorf 
Tel. 044 461  11  30 
Fax. 044 461  12 48 
info@gtsm.ch 
www.gtsm.ch

WASSERSCHADEN SANIERUNG
BAUTROCKNUNG

9113 Degersheim ⁄ T 0848 370 370 
info@krueger.ch ⁄ krueger.ch

 Krüger + Co. AG
Wir optimieren Ihr Klima.

Krueger_Inserat_4GF_Immobilia_44x58_DE.indd   109.04.18   19:12

– Wasserschaden-Sanierungen
– Bauaustrocknung
– Zerstörungsfreie Leckortung
 
8953 Dietikon +41 (0)43 322 40 00
5600 Lenzburg      +41 (0)62 777 04 04
7000 Chur             +41 (0)81 353 11 66
6048 Horw            +41 (0)41 340 70 70
4132 Muttenz      +41 (0)61 461 16 00
4800 Zofingen    +41 (0)62 285 90 95
 
24H-Notservice 0848 76 25 24
 
Trockag AG
Silbernstrasse 10
8953 Dietikon
Tel  +41 (0)43 322 40 00
Fax +41 (0)43 322 40 09
info@trockag.ch
www.trockag.ch



IMMOBILIA / Oktober 2021 98 

  

IMPRESSUM

ISSN 2297-2374 

ERSCHEINUNGSWEISE 
monatlich, 12x pro Jahr

ABOPREIS FÜR  
NICHTMITGLIEDER 
78 CHF (inkl. MWST)

EINZELPREIS 
7 CHF (inkl. MWST) 
 
AUFLAGEZAHL 
Beglaubigte Auflage: 3313  
(WEMF 2020) 
Gedruckte Auflage: 4000  

VERLAG 
SVIT Verlag AG
Maneggstrasse 17
8041Zürich
Telefon 044 434 78 88
Telefax 044 434 78 99
www.svit.ch / info@svit.ch

REDAKTION 
Dr. Ivo Cathomen (Herausgeber) 
Dietmar Knopf (Chefredaktion)  
Michael Merz (redaktioneller  
Mitarbeiter) 
Mirjam Michel Dreier (Korrektorat)  
Urs Bigler (Fotografie, Titelbild) 

DRUCK UND VERTRIEB 
E-Druck AG, PrePress & Print 
Lettenstrasse 21, 9016 St.Gallen
Telefon 071 246 41 41 
Telefax 071 243 08 59 
www.edruck.ch, info@edruck.ch  
 
SATZ UND LAYOUT 
E-Druck AG, PrePress & Print 
Rita Kurmann 
Andreas Feurer 
 
INSERATEVERWALTUNG  
UND -VERKAUF 
Wincons AG
Margit Pfändler
Mario Lenz 
Fischingerstrasse 66 
Postfach, 8370 Sirnach 
Telefon 071 969 60 30 
info@wincons.ch  
www.wincons.ch

Nachdruck nur mit Quellenangabe  
gestattet. Über nicht bestellte  
Manuskripte kann keine Korrespon- 
denz geführt werden. Inserate, PR  
und Produkte-News dienen lediglich  
der Information unserer Mitglieder  
und Leser über Produkte und  
Dienstleistungen.

*KAI FELMY

Der Zeichner arbeitet 
seit vielen Jahren als 
freischaffender 
Cartoonist und zeich-
net für zahlreiche 
Zeitschriften, Zeitun-
gen und Unternehmen 
in Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz.

SCHWEIZ IMMOBILIA
# 10 — OKTOBER 2021 — 88. Jahrgang / Erscheint monatlich / CHF 7.– / www.svit.ch
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 22
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 10
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ZUGUTERLETZT 
KAI FELMY ÜBER VIRTUAL REALITY



Sehen, was sein wird.
Immobilienentwicklung und Realisierung
wsg.ch

W. Schmid AG
heisst 
jetzt WSG.
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profitieren Sie sogar von Zusatzeinnahmen durch Werbung. Verwandeln Sie Ihren 
Aufzug in eine beeindruckende Kommunikationsplattform. schindler.ch/extra-de

SCH_Anzeige_SmartMirror_Immobilia_210x297_210914.indd   1SCH_Anzeige_SmartMirror_Immobilia_210x297_210914.indd   1 14.09.21   14:3614.09.21   14:36


	01_Fokus [prt]_4967742;34_View
	02_Politik [prt]_4968714;13_View
	03_Wirtschaft [prt]_4969022;40_View
	03_Wirtschaft_Monat [prt]_5019132;16_View
	04_Recht [prt]_4970680;25_View
	06_BauHaus [prt]_4971084;44_View
	07_Beruf [prt]_4972603;29_View
	08_Verband [prt]_4973542;39_View
	09_PR [prt]_4974354;17_View

